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5 wurde un Erſt in ſpäter Nachtſtunde 
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N 1 ten von 1100 Stimmen zu ver⸗ 
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kenntnis, die das uneinige Bürgertum auch 
aus dieſer neueſten Erſatzwahl zu ſchöpfen har, 
und an die Adreſſe der Liberalen, die ſolche 
Selbſtzerfleiſchung der bürger⸗ 
lichen Parteien beharrlich ge⸗ 
fördert haben und bei dieſer Tak⸗ 


tik doch immer wieder am ſchlech⸗ 


teſten abſchneiden, geht die Frage, ob 

dem gemeinſamen Gegner nunmehr nicht end⸗ 

lich genug Erfolge zugeſchoben find, ſodaß Um⸗ 

kehr von dem ſeither beſchrittenen Irrwege 

als ſelbſtverſtändliche Pflicht erſcheinen muß. 
* * 
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Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt 
zum Wahlausfall in Frankfurt a. O.⸗Lebus: 

„Die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Frankfurt a. O.⸗Lebus hat das Ergebnis ge⸗ 
habt, daß zwiſchen dem Kandidaten der ver⸗ 
einigten Liberalen Dr. Winter und dem 
Sozialdemokraten Faber eine Stichwahl ſtatt⸗ 
zufinden hat. Der konſervative Kandidat, 
Arbeiterſekretär Dunkel, brachte es nach den 
vorläufigen Berichten auf 6589 Stimmen, 
blieb alſo mit etwa 1100 Stimmen gegen 1907 
im Rückſtand, während der liberale Kandidat 
etwa 2500 Stimmen weniger als ſein Vor⸗ 
gänger im Jahre 1907 auf ſich vereinigte. Das 
amtliche Reſultat dürfte an dem Zahlenver⸗ 
hältnis wenig ändern. Es hat ſich alſo hier 
wieder gezeigt, daß es in erſter Linie die Libe⸗ 
ralen ſind, die die Folgen der von ihnen be⸗ 
ſondern in die Wege geleiteten und bis jetzt 
ununterbrochen urchgeführten verderblichen 
Verhetzung des Volkes am eigenen Leibe 
ſpüren. Die konſervative Partei des Kreiſes 
hat wacker gearbeitet und ſie braucht ſich des 
Ergebniſſes nicht zu ſchämen. Der patriotiſche 
Sinn der konſervativen Wähler des Kreiſes wird 
ſie, deſſen ſind wir gewiß, veranlaſſen, be⸗ 
dingungslos in der Stichwahl 
Herrn Dr. Winter ihre Stimme zu 
geben und ihresteils dazu beizutragen, daß 
vielleicht durch Heranziehung aller Reſerven 
aus dem bürgerlichen Lager die Wahl des 52. 
Sozialdemokraten in den deutſchen Reichstag 
verhindert wird.“ 


Der Inhalt der Militärvorlage. 
Die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ ſchreibt: 
In — teilweiſer — Beſtätigung früherer 

Mitteilungen ſind wir in der Lage, jetzt, nach⸗ 
dem die Heeresnovelle das Reichsſchatz⸗ 
amt paſſiert und in ſeiner vorläufig ab⸗ 
geſchloſſenen Faſſung, während der Manöver, 
die kaiſerliche Genehmigung er 
halten hat, folgende zuverläſſige Angaben 
über die dem Reichstage zu unterbreitenden 
Forderungen zu machen: 

Es iſt zunächſt und als in Hinblick auf den 
in Frankreich beſtehenden Vor⸗ 
ſprung notwendigſte Forderung die Auf⸗ 
ſtellung von Maſchinengewehr⸗Kom⸗ 
pagnien für die Infanterie vorgeſehen. 
Ebenfalls dringlich iſt der Ausbau der tech⸗ 
niſchen Truppen, die zuſammen mit den 
um je eine Kraftwagen⸗Kompagnie 
zu vermehrenden Tra in⸗ Bataillone der 
neuen General⸗Inſpektion der 
Verkehrstruppen unterſtellt werden. 
Bei dieſen Kompagnien ſoll in Zukunft die 
Ausbildung der militäriſchen Kraftwagen⸗ 
führer erfolgen, von denen die mobile Armee, 
dank des bei den 2. Staffeln geplanten 
Erſatzes destieriſchen Zuges durch 
den mechaniſchen, ſehr ſtarken Bedarf 
haben wird. Von der Gliederung des Trains 
in Regimentern bleibt vorläufig abgeſehen. 

Sämtliche Neuformationen und Forde⸗ 
rungen der Vorlage werden bis 1914 ge⸗ 
ſtaffelt. Für dies Jahr erſt, das dem 
Reiche durch Freiwerden gewiſſer Einngömen 
größere finanzielle Bewegungsfreiheit gibt, 
bleibt auch die für die 3 7. und 3 9. Diviſion 
in Allenſtein und Colmar i. E. anzufordernde 
Ergänzung ihrer Feldartillerie 
zu Brigaden — im ganzen 12 Batterien 
— verſchoben. Außerdem tritt, für die Be⸗ 
ſpannung der Beobachtungswagen der Feld⸗ 
artillerie, eine Erhöhung des Pferde⸗ 
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beſtandes der Batterie um drei 
Pferde ein. 


Entgegen der noch in der letzten Woche von 
der ſozialdemokratiſchen Preſſe — „Volksbote“ 
in Stettin — gebrachten Nachricht einer Neu⸗ 
forderung von 33 Bataillonen (für die 
Regimenter mit nur zwei Bataillonen) kann 
auf das beſtimmteſte verſichert werden, daß 
eine ſolche Infanterie⸗Vermehrung ebenſo⸗ 
wenig in Ausſicht genommen iſt wie die 
ebenfalls verſchiedentlich als geplant ge⸗ 
meldeten Anderungen im Etat der Ka⸗ 
vallerie. 


Preßſtimmen zur Frankfurter Wahl. 


Zu dem Ausgange der Wahl in Frankfurt a. O.⸗ 
Lebus führt die „Liberale Korreſpondenz“ aus: 
Mangelhafte Organiſation und Wahlflauheit in 
den bürgerlichen Reihen, das ſind die bedauer⸗ 
lichen Tatſachen, die man in der Frankfurter Wahl 
wieder konſtatieren muß, wenn auch ſchließlich 
das Ergebnis der Wahl erfreulicherweiſe doch noch 
mit Mühe und Not die Erzielung einer Stichwahl 
wiſchen den Sozialdemokraten und der National⸗ 
een war. Nur ein ganz entſchiedener volks⸗ 
tümlicher Liberalismus vermag hier Abhilfe zu 
ſchaffen. Die Chancen der Stichwahl ſtehen nicht 
allzu günſtig für den nationalliberalen Kandida⸗ 
ten. Die Haltung der Konſervativen iſt aus⸗ 
ſchlaggebend. Zweifellos aber ſtehen dem natio⸗ 
nalliberalen Kandidaten noch viele Reſerven zur 
Verfügung, die jetzt herauskommen werden, wo die 
W unmittelbar auf den Nägeln gebrannt 

at. 

Die fortſchrittliche „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Es 
liegt in der Natur der Sache, daß die tiefe Miß⸗ 
ſtimmung und Erbitterung, die in weiten Kreiſen 
des Volkes herrſcht, auch der Mittelpartei Ab⸗ 
bruch, tut. Hauptſächlich ſteigt die rote Flut. Die 
herrſchende Politik treibt immer mehr Wähler 
dem Radikalismus in die Arme. ir wollen 
wünſchen, daß die Nationalliberalen den Sieg be⸗ 
ſchieden ſei, aber wir werden nicht verwundert ſein, 
wenn er unterliegt und die Sozialdemokratie zu 
ihren vielen Triumphen ſeit Bülows Sturz einen 
neuen feiern darf. 


Das „Verl. Tageblatt“ fühlt ſich verpflichtet, 
dem nationalliberalen Kandidaten vorzuwerfen, 
daß er durch ſeine „bedingte Neigung zur Reak⸗ 
tion“ ſich die Stimmen der liberalen Wählerſchaft 
teilweiſe verſcherzt habe. Es ſchreibt: „Man wird 
den nationalliberalen Kandidaten von der perſön⸗ 
lichen Mitſchuld an dieſem Ausgange des heißen 
Wahlkampfes leider nicht völlig freiſprechen 
können. Man erinnert ſich noch, wie Dr. Winter, 
der als Jungliberaler dem linken Flügel der na⸗ 
tionalliberalen Partei gerechnet werden mußte, zu 
Beginn der Wahlbewegung Befremden erregte 
durch ſein Werben um konſervative Stichwahlhilfe. 
Statt es ruhig den Konſervativen anheimzuſtellen, 
was ſie in der Stichwahl tun oder laſſen würden, 
verſicherte der Kandidat der Nationalliberalen 
ſofort, in der Stichwahl müſſe das geſamte Bürger⸗ 
tum natürlich zuſammenſtehen. Das war eine Er⸗ 
klärung zugunſten des Reaktionärs, des Verfech⸗ 
ters einer ſchikanöſen Steuergeſetzgebung, des Geg⸗ 
ners einer gerechten Erbſchaftsſteuer und der höchſt 
dringlichen Wahlreform in Preußen, den Dr. 
Winter im Vergleich mit dem Sozialdemokraten 
als das „kleinere Übel“ wollte gelten laſſen. Und 
wiederum hat ſich gezeigt, daß die liberale Wäh⸗ 
lerſchaft auch dieſe bedingte Neigung zur Reak⸗ 
tion keinem Kandidaten mehr a Der na⸗ 
tionalliberale Kandidat, hat verglichen mit der 
Hauptwahl von 1907, rund ein Viertel der Stim⸗ 
men eingebüßt.“ TER : 


Die parteiloſen „Berl. Neueſten Nachrichten“ 
bemerken: Bei energiſcher Wahlarbeit können für 
den bürgerlichen Kandidaten noch erhebliche Ne: 
ſerven mobil gemacht werden, die den Sozialdemo⸗ 
kraten fehlen. Hoffentlich ſteht das Bürgertum 
in der zweiten Wahlſchlacht ſeinen Mann. 


Die freikonſervative „Poſt“ ſagt: Noch iſt kein 
Grund vorhanden, Trübſal zu blaſen und ver⸗ 
zweifelnd träge die Hände in den Schoß zu legen. 
e die Sozialdemokraten haben offen⸗ 
ar ihren letzten Mann an die Wahlurne gebracht. 
Am Ende mag es vielen Konſervativen etwas 
ſchwer werden, gerade Dr. Winter ihre Stimme zu 
geben, aber in dieſem Fall erfordert einfach die 
salus rei publicae das rückſichtsloſe Eintreten für 
den bürgerlichen Kandidaten. 


Die konſervative „Kreuzztg.“ ſchreibt: Auch 
dieſe neueſte Erſatzwahl hat leider ein ſtarkes An⸗ 
wachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen er⸗ 
geben. Das war vorauszuſehen. Es wird nun 
darauf ankommen, bei der Stichwahl den Sieg 
der Sozialdemokratie zu verhindern. Wir ſind 
davon überzeugt, daß unſere Parteifreunde nichts 
unterlaſſen werden, um den Sieg des Sozialdemo⸗ 
kraten zu verhindern. 


Politiſche Tagesſchau. 


Anterhaltungskoſten für das Poſener 
Kaiſerſchloß. 

An die Meldung, daß an Unterhaltungs⸗ 
koſten für das Poſener Kaiſerſchloß ein Be⸗ 
trag von 88 000 Mk. jährlich in den Etat 
eingeſtellt werden ſoll, iſt in der Preſſe die 
Frage geknüpft worden, wozu bei einem ganz 
neuen Gebäude ein ſo hoher Betrag zur Be⸗ 
ſtreitung der Unterhaltungkoſten für notwendig 
zu erachten ſei. Dabei iſt offenbar das Ver⸗ 
fahren, welches bei der Etatiſierung von 
Unterhaltungskoſten neuer Gebäude Platz 
greift, nicht gegenwärtig geweſen. Die Unter⸗ 
haltungskoſten neuer Staatsgebäude werden 
nach techniſchen Grundſätzen in einem Durch⸗ 
ſchnittsbetrage ermittelt und dieſer Durch- 
ſchnittsbetrag als Verſtärkung demjenigen 
Etatsfonds zugeführt, aus dem Staatsgebäude 
dieſer Art unterhalten werden. Wenn es klar 
iſt, daß der ſo ermittelte Durchſchnittsbetrag 
der Unterhaltungskoſten anfänglich höher iſt 
als der wirkliche Bedarſ, ſpäter aber hinter 
dieſem zurückbleibt, ſo wird der Ausgleich 
zwiſchen dem Mehrbedarf für ältere und der 
Minderbedarf für neuere Gebäude durch die 
Zuſammenfaſſung der Unterhaltungskoſten zahl⸗ 
reicher Gebäude in einem gemeinſamen Etats⸗ 
fonds herbeigeführt. Das, was an den neueren 
Gebäuden im ganzen geſpart wird, dient zur 
Beſtreitung der den Durchſchnitt überſchreiten⸗ 
den Unterhaltungskoſten älterer Gebäude. Es 
entſpricht daher durchaus der bei der Etats⸗ 
aufſtellung befolgten Gepflogenheit, wenn für 
das Kaiſerſchloß in Poſen von vornherein der 
nach techniſchen Grundſätzen ermittelte durch⸗ 


ſchnittliche Betrag der Unterhaltungskoſten in 


den Etat eingeſetzt wird. 


Deutſchland als Muſter für das Ausland. 
Der engliſche Finanzminiſter 
Lloyd George hielt am Donnerstag in 
London eine Rede, in der er die Lage 
der deutſchen Lehrer mit der der: 
engliſchen verglich. Deutſchland habe die 
Frage der Lehrerbeſold ung gelöft. 
Eine Nation, welche die Bedeutung des 
Lehrers im Leben des Volkes erkenne, ſei 
wert, in ihren beſten Einrichtungen nachge⸗ 
ahmt zu werden. Der Finanzminiſter kündigte 
ferner an, daß er im nächſten Jahre einen 
großen Verſicherungsentwurf vor⸗ 
legen werde, durch den der gewöhnliche 
Tagesarbeiter der quälenden Sorge 
um das tägliche Brot enthoben werden ſolle. 
Ein derartiger Entwurf ſei in Deutſchland 
ſchon Geſetz. Er hoffe aber, daßder in Eng⸗ 
land einzuführende Entwurf beſſer ſein werde, 
als der deutſche. 5 


Der Hanſabund und die Reichstagserſatzwahl 
in Frankfurt⸗Lebus. 


Wenn das Rezept des Hanſabundes, die 
Niederringung der „Agrarier“, bei der Abwehr 
der roten Flut allgemeine Heilkraft haben 
ſoll, wie kam es dann, daß der von ihm unter⸗ 
ſtützte liberale Kandidat in Frankfurt⸗Lebus 
volle 2300 Stimmen verloren, die Sozialdemo⸗ 
kratie aber den entſprechenden Zuwachs er⸗ 
reicht hat? Gewiß, mit Schlagworten wird 
die ſozialdemokratiſche Gefahr nicht gebannt 
und verſcheucht. Aber noch geringeren Erfolg 
verheißen bei dieſer Abwehr, die längſt zur 
brennendſten Frage unjerer inneren Politik 


geworden iſt, die Vogel Strauß⸗Künſte des 


Hanſabundes, der bei dieſer Hauptaufgabe 
völlig verſagt und nachgerade auch auf libe⸗ 
raler Seite als Schrittmacher der 
Sozialdemokratie erkannt werden 
muß. Nicht umſonſt haben ſich ſozialdemo⸗ 


kratiſche Blätter gelegentlich vor den Diplo⸗ 


maten des Hanſabundes ehrfurchtsvoll ver⸗ 
neigt. Auf der äußerſten Linken hat man eben 
längſt erkannt, weſſen Geſchäften der Hanſa⸗ 
bund förderlich iſt. Bei zahlreichen Liberalen 
at dieſe Erkenntnis auch bereits gedämmert, 


aber es fehlt noch an der entſchlußſtarken Tat, 


die ſich bei den Wahlen die Beglückung mit 


Hi 
h! 


ſein, 


dem ſchnell rot werdenden Golde des Hanſa⸗] 


bundes energiſch verbittert. Bleibt dieſe Tat 
weiter aus, ſo wird, wie jetzt in Frankfurt⸗ 
Lebus mit dem geſamten Bürgertum vor⸗ 
nehmlich der Liberalismus die 
„Weisheit“ der Hanſabundsdiplo⸗ 
maten zu bezahlen haben. 


Der deutſche Bauernbund und die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zölle. 

Der Ausſchuß des deutſchen Bauernbundes 
hat in ſeiner Sitzung vom 8. September 
folgende Entſchließung einſtimmig ange⸗ 
nommen: „Der deutſche Bauernbund ſteht 
entſchieden auf dem Standpunkt des Zoll⸗ 
tarifes des Jahres 1902 und der laufenden 
Handelsverträge. Er erklärt ausdrücklich, daß 
er eine Herabſetzung der Getreidezölle ebenſo 


wenig als angängig erachtet wie eine Herab⸗ 


ſetzung der Vieh⸗ und Fleiſchzölle oder eine 
Minderung des Seuchenſchutzes.“ Dazu be⸗ 
merkt die deutſche Tageszeitung: Dieſe Ent⸗ 
ſchließung iſt bedauerlicherweiſe etwas lücken⸗ 
haft. Wie ſteht der Bauernbund zur Frage 
der übrigen landwirtſchaftlichen Zölle, insbe⸗ 
ſondere der Zölle auf die Er zeugniſſe 
der kleinen Landwirtſchaft und 
der Gärtnerei? Wie ſteht er ferner 
zur Frage der Futtermittelzölle? 
Und hat er nicht einen Ausbau des 
Schutzzollſyſtems gerade im Intereſſe eines 
Teiles der kleinen Landwirte für nötig? 

Die überſchätzte Wertzuwachsſteur. 

Die Wertzuwachsſteuer, die in dem 
ſtädtiſchen Etat von Kaſſel mit 100 000 Mk. 
eingeſtellt war, erbrachte in Wirklichkeit 
280 Mark. 


Ausſchreitungen Streikender. 

Streikende Hamburger Werft⸗ 
arbeiter fielen am Hafen über Arbeits⸗ 
willige mit Fäuſten und Gummiſchläuchen 
her. Einer der Mißhandelten mußte ſchwer 
verletzt ins Krankenhaus gebracht werden, 
mehrere andere wurden auf der Polizeiwache 
verbunden. Drei der Haupttäter konnten 
verhaftet werden. 

Die Neſiſtenz auf der öſterreichiſchen 

Südbahn. 

Wie die Generaldirektion der Südbahn 
mitteilt, hat ſich der Perſonenverkehr bisher 
nahezu normal abgewickelt, während im Güter⸗ 
verkehr Verzögerungen bis zu mehreren Stunden 
vorgekommen ſind. 

Ein öſterreichiſch⸗franzöſiſcher Zollkrieg 
ſcheint bevorzuſtehen. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Wien ließ die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung wiſſen, daß, wenn die Forderungen 
der Société francaiſe des petroles nicht erfüllt 
würden, in ſehr kurzer Zeit das in Hamburg 
verladene und in franzöſiſchen Häfen ge⸗ 
löſchte Petroleum der Niederlagsabgabe unter⸗ 
worfen würde, von der es jetzt befreit iſt, 
und daß die an der Oſtgrenze gelegenen 
Zollämter, bei denen jetzt Petroleum einge⸗ 
führt werden kann, für dieſe Einfuhr geſperrt 
werden würden. Die eventuelle Entſcheidung 
der öſterreichiſchen Regierung iſt beſonders 
auch mit Bezug auf franzöſiſchen Champagner 
nicht bekannt. 


Der Geſundheitszuſtand des Papſtes. 

„Oſſervatore Romano“ ſchreibt: Die Tat⸗ 
ſache, das der Papſt fortfährt, täglich Au⸗ 
dienzen zu gewähren, macht es überflüſſig, 
die falſchen Nachrichten zu dementieren, die 
in den letzten Tagen über einen ungünſtigen 
Geſundheitszuſtand des Papſtes verbreitet 
waren. 


Zu Ehren des belgiſchen Königspaares 
fand am Donnerstag im Palaſt in Amſter⸗ 
dam ein Galadiner ſtatt. Die Königin 
Wilhelmine trank auf die Geſundheit 
des belgiſchen Königspaares, ſeiner Familie 
und des belgiſchen Volkes, und ſprach dabei 
aus, daß der Beſuch die außerordentlich guten 
Beziehungen und die gute Nachbarſchaft 
zwiſchen Belgien und den Niederlanden noch 
verſtärken werde. „Es iſt mein innigſter Wunſch, 
daß dieſe beſten Beziehungen zwiſchen den 
beiden Ländern andauern mögen.“ Darauf 
trank König Albert auf das Wohl der 
holländiſchen Königsfamilie und auf die Wohl⸗ 
fahrt des Volkes. „die freundſchaftlichſten 
Beziehungen exiſtieren zwiſchen der belgiſchen 
und der holländiſchen Bevölkerung. An der 
Grenze find fie gleich einer großen Einheit 
in ihrer prächtigen Freundſchaft ganz unter 
lid, und es wird mir immer Herzensſache 

die Bedingungen zu einer ſolchen Freund⸗ 
ſchaft und guten Nachbarſchaft, wie ſie 
zwischen der Bevölkerung Belgiens und der 
Niederlande beſteht zu fördern.“ Abends 
folgte großer Zapfenſtreich vor dem Palaſt. 
Der Effekt war prachtvoll, das Gedränge 
aber ſchrecklich, 60 Perſonen wurden nach dem 


»Tag“ ohnmächtig, einige leicht verwundet. 


Wie die Fleiſchteuerung betrieben wird, 
lehrt folgende Meldung aus Paris. Die 
Pariſer Fleiſchhauer haben am 
Donnerstag beſchloſſen, auf dem Schlachtvieh⸗ 
markt Villette keine Kälber zu kaufen, da die 
Kommifjionäre den Preis plötzlich um 


nahezu einen Frank für das Kilogramm er⸗ 
höhten. Die Fleiſcher erklärten, daß ſie durch 
den Beſchluß gegen das Vorgehen der 
Kommiſſionäre proteſtieren wollten, die es 
vorteilhaft fänden, die Rinder zu ex⸗ 
portieren, anſtatt ſie auf den 
Pariſer Markt zu bringen. 


Abermals ſchwere Streikausſchreitungen 
in Frankreich. 

Aus Choiſy le Roi wird gemeldet: 
Hier wurden etwa ein Dutzend Erdarb eiter 
von etwa 200 Ausſtändigen überfallen und 
durchgeprügelt. Als etwa zwanzig Schutzleute 
zur Hilfeleiſtung herbeieilten, wurden ſie von 
den Ausſtändigen ſchwer mißhandelt. Die 
Ruheſtörer vernichteten hierauf ſämtliche 
Werkzeuge. Erſt als Gendarmen heranrückten, 
flüchteten die Ausſtändigen. Doch wurden 
vier von ihnen verhaftet. 


Abſchaffung der Todesſtrafe in Spanien. 

In einer Rede, die der Juſtizminiſter bei 
einer dienſtlichen Veranlaſſung hielt, erwähnte er 
unter anderem, daß die Regierung ſich mit der 
Frage der Abſchaffung der Todesſtrafe befaſſe. 


Keine Hochverratsklage gegen Angern⸗ 
Sternberg. 


Nach einer Meldung des „Journal“ aus 
Petersburg ift die Vorunterſuchung gegen den 
Baron von Ungern⸗Sternberg geſtern beendet 
worden. Ihr zufolge kann die wegen Hoch⸗ 
verrats erhobene Anklage nicht aufrecht er⸗ 
halten werden, da keine Beweiſe hierfür vor⸗ 
liegen. Baron von Ungern⸗Sternberg dürfte 
infolgedeſſen in nächſter Zeit in Freiheit ge⸗ 
ſetzt, wahrſcheinlich aber des Landes verwieſen 


werden. 
f Die Ernte in Rußland. 

Laut Schätzung der Handels- und In⸗ 
duſtriezeitung iſt der Ernteertrag des Roggens 
in Rußland allgemein mittel, des Winter⸗ 
weizens allgemein etwas über mittel. Der 
Ernteertrag in den 63 Gouvernements des 
europäiſchen Rußlands beträgt nach Schätzung 
der Zeitung für Weizen 925, für Roggen 
1192, für Hafer 760 und für Gerſte 468 


Puds. 
Der finniſche Landtag. 

Der außerordentliche Landtag des Groß⸗ 
fürſtentums Finnland iſt am Freitag in 
Helſingsfors wie üblich, mit einer Rede des 
Generalgouverneurs und des Talmans eröffet 
worden. Dem Landtage ſind mit einem Be⸗ 
gleitſchreiben des Senators Markow die vom 
Miniſterrat ausgearbeiteten Geſetzentwürfe zu⸗ 
gegangen. 5 


Stiftung eines Panzerſchiffes. 

Wie die Konſtantinopeler Blätter melden, 
hat der Präſident des Senats Said Paſcha 
die Hälfte ſeines Vermögens zum Ankauf 
eines Panzerſchiffes vermacht, das den Namen 
„Saidie“ erhalten ſoll. 


Zur Kretafrage. 

Pologeorgis hat die Konſuln der Kreta⸗ 
ſchutzmächte wiſſen laſſen, daß er ſeine kreti⸗ 
ſchen Amter niederlege, um an der griechiſchen 
Nationalverſammlung teilzunehmen, ſich aber 
vorbehalten, beim Ablauf ſeines Mandats für 
die Nationalverſammlung feine Stellung in 
Kreta wieder einzunehmen. — Griechenland 
droht! Wie die Athener Blätter melden, 
ſollen zwei Jahrgänge Reſerviſten Mitte 
Sa: zu den Herbſtmanövern einberufen 
werden. 


Lärmende Zwiſchenfälle in der griechiſchen 
Nationalverſammlung. 

Bei Beginn der Freitag⸗Sitzung der 
Nationalverfammlung beantragten die Reviſio⸗ 
niſten die Vereidigung der Mitglieder, was 
heftigen Widerſpruch fand. Es kam zu lärmen⸗ 
den Zwiſchenfällen, bis Dragumis die Ruhe 
wiederherſtellte. Die Eidesleiſtung wurde ver⸗ 
tagt. Dann trat man in die Diskuſſion über 
die Befugniſſe der Verſammlung. Dimitra⸗ 
kopulos warnte vor unliebſammen Über⸗ 
raſchungen und redete einer Konſtituante mit 
weitgehenden geſetzgeberiſchen Befugniſſen das 
Wort. Die Sitzung wurde dann bis zum 
Abend aufgehoben. 


Noch einmal die Nationalverſammlung der 
ottomaniſchen Griechen. 

Die türkiſche Polizei hat noch fünf andere 
Delegierte der Nationalverſammlung verhaftet; 
es heißt, daß gegen alle Deligierten Haftbe⸗ 
fehle erlaſſen ſeien. Der Patriarch richtete am 
Donnerstag Abend eine Note an die Pforte, 
nach der ſich das Patriarchat angeſichts der 
angewendeten Gewaltmaßregeln gezwungen 
ſehe, die Arbeiten der Verſammmlung zu 
unterbrechen, um ein Einvernehmen mit der 
Regierung herbeizuführen. In den Kreiſen 
des Patriarchats wird dieſe Unterbrechung als 
eine Vertagung auf unbeſtimmte Zeit betrachtet, 
man hofft jedoch auf eine Beilegung des 


Konfliktes. 


Japans Aufrüden. 

Durch die Beſitzergreifung von Korea hat 
Japan zwölf Millionen Menſchen ſeinem 
Bevölkerungsſtande hinzugefügt und ein Ge⸗ 
biet von der Größe von Großbritannien und 


1 
Irland gewonnen. Damit ſteigt, wie e beſchloſſene wars i 1 


horker Blätter feſtſtellen, die Einwohnerzahl 
über den im Jahre 1900 errechneten deutſchen 
Cenſus, und das Reich des Mikado iſt, vor 
Deutſchland, an die dritte Stelle unter den 
Großmächten gerückt. Nur Rußland und 
die Vereinigten Staaten übertreffen das neue 
Japan an Seelenzahl, d. h. wenn man die 
internationale Statiſtik von vor zehn Jahren 
zugrunge legt, in der allerdings von China 
mit ſeinen 350 Millionen Menſchen nicht die 
Rede iſt, 


Korruption im Lande der Freiheit. 


Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus 
Neuyork gemeldet: Der frühere Kaſſierer 
beim Bundesſchatzamt in Chicago Fitzgerald 
iſt verhaftet worden. In der von ihm ver⸗ 
walteten Kaſſe iſt ein Fehlbetrag von 173 000 
Dollars feſtgeſtellt worden. 


Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer und 
Porfirio Dianz. 

Der Kaiſer richtetet an den Präſidenten 
von Mexiko ein Telegramm, worin er ihm 
und der mexikaniſchen Nation zur Jahrhundert⸗ 
feier der Unabhängigkeit des Freiſtaates ſeine 
und des deutſchen Volkes wärmſte Glück⸗ 
wünſche ausdrückt. Das im Namen des 
Kaiſers aufgeſtellte Denkmal Alexander von 
Humboldts möge ſtets ein Wahrzeichen der 
Freundſchaft und gegenſeitigen Hochachtung 
zwiſchen Deutſchland und Mexiko ſein. Zum 
Zeichen ſeiner perſönlichen Wertſchätzung für 
Porfirio Diaz verlieh der Kaiſer dem Präſi⸗ 
denten die Kette zum Großkreuz des Roten 
Adlerordens. Auch zu dem 80. Geburtstage 
des Präſidenten am 15. d. Mts. hat der Kaiſer 
den General Porfirio Diaz telegraphiſch be⸗ 
glückwünſcht. Daraufhin richtete Porfirio Diaz 
an Kaiſer Wilhelm ein Telegramm, worin er 
ihm im Namen des mexikaniſchen Volkes und 
der Regierung von Mexiko, ſowie auch im 
eigenen Namen lebhafteſten Dank für das 
Geſchenk der Humboldt⸗Statue ausdrückt. Er 
erwähnt in dem Telegramm, daß die Statue 


mit größter Feierlichkeit an einem bevorzugten] 
größter 8 0 zug In der Stadtverordnetenverſammlung wur en 


Platze der Hauptſtadt Mexikos aufgeſtellt 
worden ſei. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. September 1910. 

— In einer Verſammlung der Demokratiſchen 
Vereinigung teilte der Referent Herr v. Gerlach 
mit, daß die Demokratiſche Vereinigung bei 
der kommenden Reichstagswahl im erſten 
Berliner Reichstagswahlkreiſe, 
der jetzt durch den freifinnigen Abgeordneten 
Kaempf vertreten iſt, einen eigenen Kandi⸗ 
daten aufſtellen werde. Die Verſammlung 
erklärte ſich damit einverſtanden. 

Kiel, 15. September. Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen hat ſich nach Friedberg (Heſſen) 
begeben. 

Magdeburg, 16. September. Für den 
Poſten des Oberbürgermeiſters an Stelle des 
jetzigen Finanzminiſters Dr. Lentze ſind drei 
Herren zur engeren Wahl geſtellt worden. 
Neben zwei auswärtigen Herren befindet ſich 
der jetzige Bürgermeiſter Reimarus. 


Der neue Anterſtaatsſekretär 
im Reichskolonialamt. 


Der Kaiſer hat den Bürgermeiſter von Metz, 
Geheimen Regierungsrat Dr. Paul Böhmer, 
zum Anterſtaatsſekretär im Reichskolonialamt er⸗ 
nannt. Böhmer iſt am 30. September 1864 zu 
Gammertingen in en ee 15 wo ſein 
Vater Kreisrichter war. Nachdem Dr. Böhmer 1892 
die zweite juriſtiſche Prüfung beſtanden hatte, 
wurde er als Regierungsaſſeſſor in die Ver⸗ 
waltung von Elſaß⸗Lothringen übernommen, ar⸗ 
beitete bis 1894 beim Bezirkspräſidium in Kolmar, 
dann bis 1895 informatoriſch zur 1 1 des 
Bürgermeiſters in . bis 1898 als Regie⸗ 
rungsaſſeſſor bei der Kreisdirektion Saargmünd, 
war von 1898 bis 1902 Hilfsarbeiter im Miniſte⸗ 
rium für Elſaß⸗Lothringen, von 1902 bis 1906 
Kreisrichter in Saargmünd, 1906 bis 1908 wiede⸗ 
rum als Geheimer Regierungsrat im Miniſterium 
für Elſaß⸗Lothringen, und zwar als Referent für 
Gewerbeangelegen eiten. 1908 wurde Böhmer 
unter Beurlaubung aus dem Staatsdienſte zum 
Oberbürgermeiſter von Metz gewählt, 1910 wurde 
ihm vom Kaiſer gelegentlich deſſen Anweſenheit 
in Metz die goldene Amtskette verliehen. Bei der 
Gedenkfeier der Schlacht von Gravelotte hielt Dr. 
Böhmer eine Gedächtnisrede, welche ſeinerzeit in 
der Preſſe großes Aufſehen erregte. Dr. Böhmer 
iſt verheiratet mit der Tochter des Generalkonſuls 

uſſell, früheren Inhabers der Diskontobank, und 
15 dadurch auch Sühfung mit den erſten Ber⸗ 
iner Bank⸗ und Induſtriekreiſen. 


Ausland. 


Paris, 15. September. Der Miniſter des 
Außern Pichon hat heute den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Fürſten v. Radolin empfangen. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 16. September. ae Die 
unter dem Viehbeſtande eines Beſitzers in Abbau 
Brieſen ausgebrochene Maul⸗ und Klauenſeuche iſt 
erloſchen. Die über die öſtlichen Abbauten ver- 
hängte Sperre hat der Herr Regierungspräſident 
daraufhin aufgehoben; doch verbleibt der bisherige 
Sperrbezirk ebenſo wie alle übrigen Teile des 
Kreiſes Brieſen unter tierpolizeilicher Beobachtung. 
— Der Kreisausſchuß hat mit Zuſtimmung des 
Herrn Regierungspräſidenten die von der Gemeinde 


migt. — Der Beſitzer Adolf Wernid in e allen. 
in gemeingefährliche Geiftestrantieln, al 
Er wurde dem Briejener Krankenhaus meh eil⸗ 
al il dort 115 der Irrenanſtalt in u 
geliefert zu werden. 0 rafe 

Culm, 16. September. (Angebliche Spal sm 
Baumfrevel.) Am dem herrſchenden wirkſan ent⸗ 
gegen Chauſſeebäume und Anlagen mann 
gegenzutreten, wurde der Arbeiter He a Chauſſef 
ſchinski aus Laskau, der mutwillig ene zu bre 
baum umgebrochen hat, vom Schöffenge 
Monaten Gefängnis verurteilt. Anſchluß an 

n Graudenz, 16. September. (Im er Wilhelm. 
die heutige Einweihungsfeier des Kai Schwarze 
Denkmalbrunnens) fand im Hote ede } 
Adler“ eine Feſtta Ei ſtatt, bei 00% affeutnet 
ne 8 Bor 91 80 5 ste eu 

athy das Kaiſerhoch ausbrachte. 1 
präſident Dr. Schikling⸗ Martenwend en 
Danziger Regierungspräſident, Foerſte, ſollte, 
erkrankten Dberpräjidenten hier 1 ünſchte die 
war am Erſcheinen verhindert) beglü ptäſtdenten 
Stadt Graudenz im Namen des DB nr u 
und der Staatsregierung zu dem 0 er 
brachte ihr ſein Hoch. Riktergutsbeſfſerter und 
chel⸗Tursnitz ſprach als Kreisdepulten n Ober 
Vertreter des Landrats und toaſtete an ngen u 
bürgermeiſter Kühnaſt, deſſen Bemü a a 
das Zustandekommen des Denkmals Mer Slo 
und Dank gebühre. Der Ehrenbürger z älteſt 
Graudenz Fabrikbeſitzer Mehrlein, te au den 
Mitglied des Denkmalsausſchuſſes brach den ild⸗ 
Künſtler, der das Denkmall geſchaffen, »An den 
hauer H. Günther⸗Gera ein Hoch on 
ſandt: „Eurer kaiſerlichen und königli beben f 
jeftät melden wir alleruntertänigſt, daß Gental⸗ 


Standbildes die verſammelte Bürger 
Stadt das Gelöbnis ihrer unverbrüchlt iſtrat und 
gegen Eure Majeſtät erneuert hat. an 
Stadtverordnete der Eurer Majeſtät le 
getreuen Stadt Graudenz! Glückwunſchten, 
1 entſandt Oberpräſident von Faalted deß 
rühere Kommandant, ehemaliges Mitg Freihen 
Denkmalsausſchuſſes Generalleutnant Landrat 
von Falckenſtein⸗Berlin, der ehemalige rat 
des Kreiſes Graudenz Geh. Regierung aſtdenlen 
Conrad⸗Franza ꝛc. Dem Herrn Oberper 
wurde ein Antworttelegramm geſandt. x ver 
mandierender General von Mackenſen WE te ſofſ 
dert dem Feſtmahle beizuwohnen, er tehr zus, 
nach der Denkmalsenthüllung nach Danzſe bl 
Schlochau, 16. September. (Bürgermeil de vol 
den drei zur engeren Wahl geſtellten Beweregel 
der Oberkaſſenkontrolleur Herr Ziegert a N 
zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. je de 
Dirſchau, 16. September. (Totſchlag.) . 
„Dirſch. Ztg.“ aus Pelplin mitgeteilt wir, waren e 
Abend auf dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Ro 


Pommey zwei ruſſiſche Arbeiter in Strei Heine “u 


Nach kurzem Wortwechſel ftah der eine ö 
Gegner nieder. Der Geſtochene verſtarb an 15 
Stelle. s 5 I 
Zoppot, 16. September. (Die Sailor), a, er 
Ende. Ob Zoppot bis zum 20. Septem h 7 
offiziellen Schluß des ſommerlichen Badebe g 
die Zahl von 18 000 Kurgäſten erreichen wi N 
noch dahin, aber weitab davon wird man i 
enden und damit die vorjährigen Zahlen. au 
flügeln, obwohl der Sommer durch jeine c. he 
1 1 55 kalten Perioden dem Badeleben ni 8 
tig war. a 150% 
Lyck, 14. September. (Das hleſige Siechenha oft 

vom Kreiſe erbaut wurde, ſoll am 1. Oktober und den 
werden. Es beſteht aus drei Wohnhäuſern Fenn, 
nötigen Wirtſchaftsgebäuden und enthält ſo nie so, 
lichkeiten, daß nicht nur die Siechen von den O 5 aufd 

verbänden untergebracht, ſondern auch Priva AN 
nommen werden können. Es find drei Ben PL 
klaſſen vom Kreisausſchuß feſtgeſetzt, und d wachen 
koſten in den einzelnen Klaſſen betragen für © f one 
500, 360 bezw. 180 Mark, für jugendliche en Ir, 
300, 240 bezw. 120 Mark. Aus anderen Moll, f 

in der dritten Klaſſe für Erwachſene 240 1 
Jugendliche 160 Mark zu zahlen. gulli, 

Köslin, 16. September. (Eine uner 


Sache) beſchäftigte die Sta werordneten gunſz 


wurde ein Schreiben des Stadtverordneten ant a 
zur Kenntnis gebracht, wonach dieſer aß daß N 
Stadtverordneter niederlegt. Den Anlaß melde 
wie hiefige und andere Blätter Pommer 8 Kale 
eine Mitteilung, die der Bauernhofbeſitz zei 
meyer in Altbelz an den Erſten Bi hat 
Sachſe hatte gelangen laſſen. Dana 
Lange . bewogen, der Stadt 
angebot für ein Grundſtück zu machen; or ma 
zwiſchen Lange und Kohlmeyer eine der 
getroffen worden ſein, dergeſtalt, daß ſtforde Ns 
den die Stadt zahlt und der die Mindellnurt 8 
überjhiegt — es ſollen dies zirka 8000 Zange 
l ſein — zwiſchen Kohlmeyer un Kollecin b 
teilt werden folle. Der Vorſtand dez del Kent, 
dem der Bürgermeiſter von dieſem Halt als 

nis gab, verfolgte die Sache und ergazie Justin ze 
wort — Langes Mandatsverzicht. Ang 

Timm feſtſtellte, iſt, wenn Kohlmey 
richtig iſt, die Stadt um 8080 Mar 


Die Weiterverhandlung über dieſe berlegl. 
wurde in die nichtöffentliche Sitzung . 
Lokalnachrichten. zoo. 
Thorn, 17. Septen ch he ) 
— (Perſonalien bei det, von uns 
Verfeht find die SR. Greiner n Er) 
nach Thorn⸗Mocker, Alfr. S mipt uth 92 1050 
Mocker nach Culm, Klett von Gr. Plau ach Redet 
nach Thorn und Thaddey von Podgor ulm). fach 
und weiter nach Damerau (Kreis (Weſtpr⸗ 
Teſin gel ift von Neumann de 
Teſſin (Mecklenburg) verſetzt worde mel un g 
— (Die 35. Jahres der ſam nere Grou⸗ 
Provinzialvereins für 1 uch 
ſion in Weſtpreußen) wird dies Mittwoch, 
denz am Dienstag, den 4. Oktober, un Re 
5. Oktober, abgehalten werden. 5 der gie 
e Poſtſcheckver teh eng 367 Ende 
Poſtverwaltung nimmt langſam, abe f 4406 ft ein 
Zahl der Kontoinhaber betrug Ende 
Auguſt dagegen 45 103, ſodaß im ber; 
Zugang von 1046 Kontoinhabern etrug Ende 
Geſamkguthaben der Kontoinhaber be 00 
80 470 280,27 Mark. ee. M Bi 
— (Kleinbahn Culm id der 
Am Sonnabend den 1. Oktober Ber von © 
fahrplan eingeführt. Die Züge fa: letztere 
ab um 7.14, 12.25, 4.45 und 7.4 
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mit der d hierſelbſt fein 10. Stiftungsfeft 
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n, wurde von zwei 
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ir der 770 0 der Geſchwindigkeit 

nute geſchrieben und 


ch] Uhr angenommen (Nr. 570). 


del M. welche ſonen teilnahme tuttgart, an dem D 


hierdurch ein neuer Rekord in der Schnellſchreibe⸗ 
kunſt aufgeſtellt. 

— (Verein Frauenwohl Thorn.) Der 
gefteigen Notiz iſt noch nachzutragen, daß ſich die 
am Ende dieſes Monats ſtattfindende Verſamm⸗ 
lung der Hausfrauen Thorns mit dem geplanten 
Dienſtmädchenkurſus beſchäftigen I Insbeſondere 
ſoll mitgeteilt werden, wieviel Anmeldungen be⸗ 
reits dazu vorliegen. Näheres wird durch Inſerate 
bekannt gegeben. 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 


‚1 Theaterbureau: Heute Sonnabend, 7½ Uhr, Eröffnungs⸗ 


vorſtellung „Herodes und Mariamne“. Sonntag, 7½ 
Uhr, „Tiefland“. Dienstag, 8 Uhr, „Der Graf von 
Luxemburg“. Donnerstag, 8 Uhr, „Tiefland“. Freitag, 
8 Uhr, „Ein idealer Gatte“. Sonnabend, 8 Uhr, Volks⸗ 
vorſtellung, „Römer und Julia“. Telephoniſche Billett⸗ 
beſtellungen werden nur von 10—11, 12—1 und 5—6 
Beſtellte Billetts müſſen 
bis nachmittags 6 Uhr abgeholt ſein. Auch unnummerierte 
Blocks können auf telephoniſche Vorausbeſtellungen nicht 
angenommen werden. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Altſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Infanterjeregiments Nr. 176 ausgeführt. 

— (Beſitzwechſel.) Frau Rentiere Gerbis 
hat ihr Grundſtück, Gerechteſtraße 5, für 65 000 Mk. 
an ihren Einwohner, Herrn Otto Moede, verkauft. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Gefunden) wurden eine ſilbernes Arm⸗ 


„band und ein Schlüſſelbund. Näheres im Polizeiſekreta⸗ 


riat, Zimmer 49. 

— Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 1,88 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 26 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,30 Meter auf 
2,12 Meter gefallen. 


Mannigfaltiges. 

(Von einem Dampfer über⸗ 
fahren) wurde auf der Elbe bei Devel- 
goenne ein Boot mit zwei jungen Leuten. 
Das Boot ſank, die Inſaſſen ertranken. 


Neueſte Nachrichten. 


Ein neuer Cholerafall in Berlin. 

Ber lin, 17. September. Unter Choleraver⸗ 
dacht wurde geſtern der 20jährige Arbeiter Hetkelt 
in das Rudolf Virchow⸗Krankenhaus eingeliefert. 
Er war mit polniſchen Arbeitern auf dem Lehrter 
Bahnhof angekommen und alsdann ſo ſchwer er⸗ 
krankt, daß ein Schutzmann ihn nach der Charitee 
ſchaffen mußte. Dort erachteten die Arzte Cho⸗ 
leraverdacht als vorliegend und ordneten die 
Überführung nach dem Virchow⸗ Krankenhaus an. 

3 Familientragödie. 

Berlin, 17. September. Heute früh gegen 
5 Uhr hat der Mufiler Richard Riedel in jeiner 
Wohnung auf feine Frau, ſeinen 15 jährigen Sohn 
und ſeine 11jährige Tochter, während fie ſchliefen, 
je einen Nevolverſchuß abgefeuert. Sich ſelbſt 
jagte er eine Kugel in die Schläfe. Motiv: 
Troſtloſe Familienverhältniſſe. 

i Zur Fleiſchtenerung. 

Dresden, 16. September. Das Stadtver⸗ 
ordnetenkollegium beſchloß, den Oberbürger⸗ 
meiſter Beutler wegen der Fleiſchnot zu erſuchen, 
er möge den deutſchen Städtetag einberufen. Beut⸗ 
ler ſagte der Einberufung zu. 

Ausſtand. 

Lemberg, 17. September. 1300 Bedienſtete 
der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke find in den Aus⸗ 
ſtand getreten. Der Verkehr der elektriſchen Bahn 
iſt eingeſtellt worden. Die Arbeiter der ſtädt. 
Gasanſtalt ſchloſſen ſich den Ausſtändiſchen an. 

5 Der Kaiſer in Ungarn. 

Kis ⸗Köszog, 16. September. Der deutſche 
Kaiſer iſt im Hofzuge um 19% Uhr nachmittags 
hier eingetroffen und am Bahnhof vom Erzherzog 
Friedrich und Erzherzogin Iſabella empfangen 
worden. „Die Fürſtlichkeiten fuhren alsdann mit 
dem Schiff zumm jenſeitigen Ufer, von dem ſie ſich 
gleich auf die Pirſche begaben. 

Hauseinſturz mit Menſchenverluſt. 

Ofen⸗Peſt, 17. September. Im Zentrum 
der Stadt ſtürzte geſtern beim Abbruch eines alten 
Hauſes das Mauerwerk des erſten Stockwerkes ein 


und begrub mehrere Arbeiter und Paſſanten unter 


ſich. Bis zum ſpäten Abend wurden acht Tote und 
zwei Schwerverletzte geborgen. 
Bekannter Automobiliſt getötet. 

Paris, 17. September. Der Automoblliſt 
Giuppone, Sieger in einem vorjährigen Rennen 
ſtürzte auf einer Fahrt in der Nähe von Boulogne 
sur mer bei dem Verſuche, Nottenarbeitern auszu⸗ 
weichen. Er war ſofort tot. 


Eijenbahnunglüd.. 

Paris, 17. September. Der von Rochelle 
kommende Schnellzug wurde geſtern auf Bahnhof 
Bordeauz bei dichtem Nebel von einer Nangier⸗ 
maſchine angerannt und förmlich in zwei Stücke 
geriſſen. Zwei Waggons wurden vollſtändig zer⸗ 
trümmert, zwei Perſonen ſollen getötet, ſechzehn 
verwundet ſein, darunter drei ſchwer. 

Ehrlichs Heilmittel für Spanien. 

Madrid, 17. September. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat den gegenwärtig in Berlin weilenden 
Militärarzt Angel Morales beauftragt, ſich nach 
Frankfurt a. M. zu begeben und das Heilmittel 
Hata 606 zum Zweck der Anwendung in der ſpa⸗ 
niſchen Armee zu ſtudieren. 

Prinz Heinrichs Abreiſe. a 

London, 17. September. Prinz Heinrich iſt 
heute Abend von Schloß Balmoral abgereiſt. 

2 600 Häuſer durch Feuer zerſtört. 

Petersburg, 17. September. In Zari⸗ 
zun in Südrußland brach ein gewaltiges Feuer 
aus, durch das in 4 Tagen 2600 Häuſer vernichtet 
und 15000 Menſchen obdachlos geworden ſind. 
Zwei Knaben ſollen den Verſuch gemacht haben, 
Wolle zu verbrennen. Dadurch fielen Funken in 
eine Niederlage von Wolle. Im Verlaufe weni⸗ 
ger Minuten bildete ſich ein Flammenmeer. Bevor 
die Feuerwehr eingreifen konnte, wurden benach⸗ 
barte Häuſer ergriffen. Beim Zuſammenſturz 
eines Hauſes ſollen dreißig Menſchen unter den 
Trümmern begraben worden ſein, viele Kinder 
werden vermißt. In manchen Holzhäuſern find die 
Bewohner bei Rettung ihres Eigentums ver⸗ 


brannt. Die Peſtgeſah 
die Peſtgefahr. 

Kronſtadt, 17. September. Um die Ein⸗ 
ſchleppung der Peſt zu verhüten, müſſen die von 
deſſa kommenden Dampfer vor Einfahrt in die 
große Reede feſtmachen. 


billig 


Sultan empfangen. Churchill reiſte abends in Be⸗ 
gleitung des Finanzminiſters und des Miniſters 


des Innern nach Adrianopel weiter. 


Konſtantinopel, 17. September. 
der Miniſter des Außern begab ſich mit dem eng⸗ 
liſchen Staatsſekretär Churchill nach Adrianopel. 


Berliner Viehmarkt. a 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 17. September 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 4718 Rinder, darunter 1654 Bullen, 
2132 Ochſen, 932 Kühe und Färſen, 1037 Kälber, 1425 Schafe, 
11 416 Schweine. 


Auch 


Die Wahlen in Südafrika. 8 Lebend⸗ Sch lacht⸗ 
Johannesburg, 17. September. Bis ECHTE EA | gewicht gewicht 
8 Uhr abends waren gewählt, 52 Nationaliſten,— „% ée —ö—ng 
1 4 e 125 e LTE Rinder: | 
und 10 Unabhängige. ie Ergebniſſe aus 19 = 7 5 
Wahlkreiſen fehlen noch. Das Geſtantergebnis 0 Sagan eier, bend o Jahre alt 45—48 | 83—86 
wird vorausſichtlich folgendes ſein: 66 Nationa⸗ b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
liſten, 36 Unioniſten, 4 Mitglieder der Arbeiter⸗ und ältere ausgemäſtete 39—4 69—79 
partei und 13 Unabhängige, von denen jedoch 90 c) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
den Unioniſten zuzuzählen ſein würden. nährte ältere 435-38 65—68 
10 + 175 37 en es ee jeden Alters. —.— —— 
meldung beſagt, man habe Grund zu der Annahme, 5 
daß Louis Botha den Plan hege, ſeine Demiſſion ” ee ei a 4448 74-80 
einzureichen. Eine Kriſis beitehe ſicherlich. b) vollfleiſchige jüngere 38—43 | 63—72 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börſe 


vom 17. September 1910. 


Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
zuſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 


per September — Oktober 197½ Mk. bez. 


per Oktober November 1974/, Mk. bez. 


per November — Dezember 197½ Mk. bez. 


per April— Mai 204 Mk, bez. 


inländ. hochbunter 750 Gr. 194— 202 Mk. bez. 

inländ. bunter 734—772 Gr. 184198 Mk. bez. 

inländ roter 713—743 Gr. 180—198 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
per September — Oktober 143½ Mk. bez. 


per Oktober —- November 143½ Mk. bez. 
per November — Dezember 147 ME, bez. 


inländ. hochbunter 149 Mk. bez. 
Regulierungs⸗Preis 143½ Mk. 
int. 697—755 Gr. 142 ½ ME, bez. 
Gerſte unverändert. 
Hafer unv., ver Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 124—153 Mk. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 


Rendement 88% f. Neufahrw. 11,95 Mk. inkl. Sack. 


„ 


r WeL) 7 7 


ch 
b) Sa ausgemüſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt 
c) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 1 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen! —.— 5 


e) gering ” . m ” N 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) 
Kälber: 


a) Doppellender feiner Maſt . . 7590 1105—120 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 3 
Saugtälber. 1.0... ur or masaeen 60—62 103—107 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 54—58 92—99 
d) geringe ee 3. 5 36—48 68—80 
ch af e: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel 37—42 81—84 
b) 11155 Maſthammel 9 55 80 ie 32—38 71—78 
e) mäßig genährte Hammel un afe 
Marsch W 31—33 —68 


d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe .| 35—41 u 
© eine: E 


w 
a) Fettſchweine Über 3 Ztr. Lebendgew. 54 65—68 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


5 5 —54 62—66 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 7,90—8,10 Mk. bez. Kreuzungen über 2 Zir. Lebendgew. | 52 
2 8 5 e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Der Borktand der Produkten⸗Börſe. ) 515 2½ Zr. 18 50—53 92 12 
f d) fleiſchige Schweine 5051 2 — 
Graudenz, 17. September. Amtlicher Getreidebericht der f 5 — 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 129—132 Pfd. 2 Faker entwickelte Schweine. 50-51 a 
holl. 190—195 Mk., von 124—128 Pfd. holl. 185—189 Mk. F e 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. holl. Kälberhandel ruhig; Schweinemarkt langſam, es wird 
141144 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 137—140 Mk., geräumt; das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter» 130—135 Mk., 
Brau⸗ 156—160 Mk. — Hafer 150—153 Mk., Erbſen, 1 
Futter 140-150 Mk., Koch⸗ 190—200 Mk. per 1300 Kilogr. Wetter⸗Ueberſi cht. 
= 7 ur Tara der Deutſchen Seewarte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. Hamburg 17. Sehlämber 4010‘ 
5 ; 17. Sept. 16. Sept 5 a = 
endenz der Fondsbörſe: 5 8 5 „lasse 
Oſterreichiſche Banknoten. ] 85,10 85,05 Name der 8 755 2 = 8 2 88 2 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . .| 216,85 | 216,95 | Beobachtungs⸗ 8 8 58 Wetter . S 
Wechſel auf Warſcha . —— Station 5 88 36582 
Bun. AN EI 570 . 8920 3 20 2 1 5 
eutſche Reichsanleihe 3% .. 83, 3, Bork. = 0177 
Seide Sons 3%» . 8820 9240 Hanning e 1 9 21 
areul che Konſols Buß; Sende. Ye 100 100. Swinemünde 767,1 W̃ bedeckt 14 0767 
horner Stabtanleihe 2% % . 190, 100, Neufahrwaſſer 763,9 W N W bedeckt 14 01767 
Thorner Stadtanleihe 3½ / U.. 94,50 94,50 Memel 761,5 WN W wolkig 16 0765 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3½% „. 88,90 | 89,— annover 771,8 RRO balbbedeckt 12 0770 
Meitpreubifce Bfantörlete 37, eu. u.] 8025 | 80,80 | Berlin 768,7 RW bedeckt 12 0 168 
Numäniſche Renke von 1894 4% .. —,— | 91,30 Dresden 7703 WN W. Dunſt 11 91269 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% . 94,80 | 94,90 Breslau 768,7 W wolkig 12 0 765 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 95,10 | 95,30 Bromberg 760.2 W Nebel 10 0 768 
Große Berliner Straßenbahn Aktien „186, 186,90 Metz 709 NNO wolkenlos 8 0769 
Deulſche Bank⸗Allſle n. 255,80 | 255,50 Frankfurt (Main) 770.8 O heiter 12 0 768 
Diskonto-Kommandit⸗Ankelle . 189,90 | 198,80 Korlsruhe (Bade) 770,7 No heiter 9 0768 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. . 124,— | 124,— München 7705 S W wolkenlos 10 0 768 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 127,25 | 127,40 Zugſpitze 537.3 N heiter — 1 01537 
SH ns 29 10 DEE Seilly . Li Ex EEE rei 
ochumer Gußftapl-Aktien. » o » » h 5 9 7 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 198,25 198,25 Ile d Alg MT W 9 5 8 — u 
Laurahlütte⸗Aklien. 177,— | 177,90 Paris Et =: ext EN EEE 
N 202 50 199.50 | Bliifingen 773,7 0 NO bedeckt 18 0 771 
5 ep tember. 202, . ri Y 
„ Onder: ee EN eee a se RD 
„ Dezember. 209,75 | 198,50 f openhagen ei DE 2 EEE 
% Sei : :: 1402 Stoabelm 7540 N N W heiter 7 0 760 
Roggen Saber FFF RER, 18 Haparanda — . ee 2 
ee e e „50 | 35L— 15 
Dezember 15450 | 153,50 re 3 x ne 
a DK ea re em Ca 500 WSW bedeckt 18 01764 
CCCCCTTCVVVTVVVVVVCCCTT 8 5 Warſchau 766,6 W̃ bedeckt 10 0767 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 %, Privatdiskont 3¼ /.] Wien 768,7 WN W wolkenlos 15 9 = 
Königsberg, 17. September. (Getreldemarkt.) Zufuhr 82 Rom 766,0 N — — ER IR 
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— Waggon Klchen. 


Hamburg, 16. September. 
Kaffee ruhig. Umſatz —,— Sack. 


Rüböl ſtetig, verzollt 61. 
Petroleum amerik. ſpez. 


Gewicht 0.8000 foto ſchwach. 6.00. Wetter: ſchön. 


Hamburg, 17. September, 955 Uhr vormittags. Ozeani⸗ 
ſches Hochdruckgebiet, zugenommen 775 mm über Scholtland 
bis Nördmeer und Alpen ausgebreitet. Depreſſion über Nord⸗ 
oſteuropa oſtwärts verlagert, 750 mm Südfinnland, ſüdoſt⸗ 
wärts vordringender Ausläufer Oſtſeeſüden bis Skagerak. — 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). . 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 18. September: 
Zeitweiſe heiter, meiſt trocken. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 17. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: Weſten. 


Witterung in Deutſchland: Ziemlich trübe, ſchwache nördliche[ Baromekerſtand: 762 mm. 


Winde, im Norden wärmer, Süden kühler; Alpenvorland 


hatte ſtellenweiſe Gewitter. 


Vom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur 
Pr 22 Grad Cell., niedrigſte + 7 Grad Cel. 


5 


5 


Wolkenhauer's Lehrer - Pianinos 


werden ihrer grossen Vorzüge, besonders der 
Tonschönheit und Haltbarkeit wegen, in den 
® meisten Lehrer- und Musikkreisen mit Vor- 
liebe gespielt und von solchen warm em- 
pfohlen. Günstige Zahlungsweise. 1 
lose Probelleferung. 20 Jahre Garantie. 


Illustrierter Prachtkatalog kostenlos. 


6. Wolkenhauer, 


Gut erhaltener, leichter 


Rollwagen 


u kaufen geſucht. 
Angebote unter W. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ziegeln Ia 


verkauft zu zeitgemäßen Preiſen frei 
Bahnhof Strasburg Weſtpr. 


die Verwaltung der königl. 
Domäne Strasburg Wpr. 
Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
J. 


SITE | Eine jüngere Buchhalterin 


neu, u. Federrollwagen billigft. 
Lewin, Breslau. Kloſterſtr. 68. 


Kosten- 


— STETTIN 77, — 
Pianoforiefabrik :: Hoflieferant. 


ht. Bau 


Sanmaterialien= und 
Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft, 


Tulmerſtraße 28. 


Jingerer Hausdiener, 


welcher mit Pferden umzugehen verſteht, 
tüchtiger Radfahrer ſein muß, und am 
Platze beſcheid weiß, kann ſich per 
1. Oktober melden. 


Rysiewski, Bäckermeiſter, Otto Jacubowski. 


Coppernikusſtr. 25. 


gebraucht, teils 


für die einfache Buchführung wird von 
ſofort oder vom 1. Oktober geſucht. Zu 


erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Bar 


Oeffentliche N 
Zwangs versteigerung. 


Dienstag den 20. d. Mts., 


vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich in den Räumen der Frau 
Nicolai, Mauerſtr. 62/64, nachſtehende 
faſt neue Gegenſtände: 


Bettgeſtelle mit Matratzen u. 

Betten, Nachttiſch mit Mar⸗ 
morplatte, 1 Garnitur mit 
Umbau, Spiegel, Tiſche, 
Sophas, Kleiderſpinde, 1 Flur⸗ 
garderobe, kleine Tiſchchen, 
Tiſchlampen, diverſe Bilder, 
Figuren, Nippesſachen und 
Vaſen, Gardinen, Portieren, 
Teppiche, 5 Bierſäulen, 5 Re⸗ 
duzierventile, 70 Friſeurkümme 

zwangsweiſe verſteigern. . 
Im Anſchluß de ich: 
1 Konzertflügel, 1 Schreib⸗ 
maſchine (Syſtem „Reming⸗ 
ton Sholes“) 


öffentlich meiſtbietend freiwillig verſteigern. 
Thorn den 17. September 1910. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


Dank 


Seit über 1 Jahr litt ich an ſtän⸗ 
digem Magendruck, namentlich nach 
dem Eſſen, Stiche in der linken Seite, 
inneres Zittern, Kollern im Leibe, 
Angſtgefühl, Herzklopfen, Appetit 
loſigketf, Schüttelfroſt, Mattigkeit, be⸗ 
legter Zunge und Trockenheit und 

Brennen im Halſe. Seit der Kindheit 
litt ich auch ſchon an Kopfkolik mit 
Uebelkeit, die vom Hinterkopf bis zum 
linken Auge ging und mit vielem 
Gähnen begann. Verſchiedene Be⸗ 
handlungen mit Arzneien und kalten 
und heißen Umſchlägen hatten keinen 
Erfolg. Auf Empfehlung wandte ich 
mich endlich ſchriftlich an Herrn G. 
Fuchs, Berlin, Kronenſtr. 64. 
Bei einfachſten Anordnungen trat bald 
Beſſerung und nach etwa 10 Wochen 
Heilung ein, die ſich trotz großer An⸗ 
ſtreugungen dauernd bewährt hat. 

Frau Landwirt Fr. Zimmermann, 

Letſchin. 
Empfehle mich als 


Klavierſtimmer 


und bitte um gütige Aufträge. 
Gustav Patz, 
Schuhmacherſtr., Ecke Schillerſte. 


Ruſſiſchen Sprachunter⸗ 
richt wünſcht 


Ed. Templin jun., Liſſomitz⸗ Thorn. 
SSO eds 
ſchnell und 
Wer! diskret ſein 
Grundſtück, Geſchäft, Fabrik, 
Landwirtſchaft, Ziegelei ꝛc. 


verkaufen od. Hypotheken, Teilhaber 
a will, ſchreibe ſofort an 


Aupur“ & „ m. b. H., Berlin, 
* Potslamerstrasse 60. 
 Vertr. in Kürze dort. Besuch kosten- 
2 los. Telephon 6a 19 168 und 18 986. 


$0000000040032004000 
Nur- kurze Zeit! 


Schuhmacherſtraße 26. 


Verkauf eines Berliner 


Konkurs lagers, 


beſtehend in Weiß⸗, Woll⸗ 
und Kurzwaren, Trikotagen, Wär 
ſche und Krawatten zu Schleuder⸗ 
Preiſen. 


Aleines Häuschen 


nebst Garten vom 1. Oktober zu ver⸗ 
—— 


e, 


Zu erfragen Konduktſtr. 6. 


. & Stellengeſue 9) 
"nflandiges Sräulein 


zur Erlernung der Küche ſofort geſucht. 
Angebote unter D. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


— ——— ëüäwĩ — 
Anftändiges ſauberes Mädchen ſücht 
ſofort Stellung als a ? 


Aufwärterin. 


Angebote unter M. J. an bie Ge 
edle der „Preſſe“. 


9 Stellenangebote 


50 Lehrlinge ftelft ein 


Eindemann, Mal 36,1. 


Fichtigen Bierfahrer 
ſtellt ſofort ein 

Brauerei Fr, Kujas, Thorn⸗Mocker. 

Em pfehle Ködinnen und mehrere 


Mädchen für all 0 
15. une Laura Mr cn 
Stellenvermittlerin, Thorn, Schuhmacher: 
ſtraße 16 und Mauerſtra aße 7 


Ordentliches Dienftmädchen 


verlangt A. Schmidt, Bürgerkeller. 


er ee een rn 

Auf Abzahlung 9 

an jedermann elegante 5 
Herrenanzügeu. Paletots 
Be ſertig ane 51 Maß sy 

A ale, Thorn, 

Rathaus - Eck 4 

la: u. ele de Nee 5 


eee 


Sonntag den 18. September 1910: 


runon Promenaden-kunze 


ausgeführt von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 21, Ale eine Zeitung des 
königl. e Herrn W. B 
Anfang 4 Uhr. "Anfang 4 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 20 Pfg. Familien, 3 Perſonen, 40 Pfg. 
In den bekannten Vorverkaufsſtellen: Einzelbillett 15 Pfg., Familien, 3 Perſonen, 


30 Pfg., Kinder frei. 
au Hochachtungsvoll 


e G. Behrend. 
2 Tivoli. 8 e 


9 Sonntag den 18. d. Mts.: 


Streich- Konzert 


(im Saale) 8 
rd vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 176. 


Anfang 6 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
Nach Schluß de des Konzerts: 


* Kavalierball. ER 


C. Dumtzgzlaff. 


Nur 3 Nur 3 Tage. Mil oer garten. Nur 3 Tage. 


Sonnabend, 17., Sonntag, 19., Montag, 19. September: 


Indisches Theater. 


Vornehmſtes reiſendes Theater des Kontinents. 

Aus dem reichhaltigen Programm ſind beſonders hervorzuheben: 
Das Blumenmedium Anna Rohde, Miß Sulim a, die indiſche Feuerdame 
vom Caſtans Panoptikum⸗Berlin, Ben Ali Sie dra, der geheimnisvolle Türke, 
Fred Hartan, der König der Zauberer, eine Spiritiftenfigung im grünen 

Haufe, Vorführung und Drefjur von Rieſenſchlangen. 
Anfang der Vorſtellungen: Wochentags 7½, Sonntags 4 Ahr. 

— — Stündlich Vorſtellungen. — — 


Dr. Gudenatz’ Porbereitungs⸗AAnſtalt 


für die Einfährig⸗Freiwilligen⸗ und Fähnrichsprüſung ſowie für die mitt⸗ 
leren und oberen Klaſſen aller höheren Lehranſtalten einſchließlich der 
Abiturientenprüfung 


0 Breslau II, Neue Taſchenſtraße 20. 


Zögunge die Prüfungen, für welche ſie in der Anſtalt vor⸗ 
beſtanden 1160 bereitet wurden. Streng geregeltes Anſtaltspenſionat. 
Proſpekte durch 


Dr. Gudenatz. 


Das beste Mittel gegen Rheumatismus, 
Gicht und Ischias ist 


als äusseres Mittel bestens erprobt. 


Rh Sun Kal & Tube 1 Mk. ohne Porto bestellen an 


Rheuma-Versand Berlin 45. 


200 Cigarren garren (8 k Pig.) umsonst. 
Aus Reftpart. erſter Fabriken offeriere wieder 200 gute 8 Pfg.⸗Cig. 
für 11,65 und gebe zur Weiterempf. diesmal 200 Stück derſelben Qual. 
gratis. Alfe 400 Stück für 11,65. Garantie: Retournahme und 
Geld zurück b. * 


Verſand nur bis 25. September. 
— — —. an E — 3 20. 


Gänzlicher Ausverkauf, 


Das Warenlager der Firma Biesenthal Nachfl., Neuſt. Markt 23, 


neben Katafias, beſtehend aus beſſeren 
Herren⸗, Knabenanzügen, Herren⸗ u. Damen⸗ 
owie leinenen Hand⸗ 


ſtoffen, Hemden, Trikotagen, 
tüchern, Tiſchtüchern und Servietten uſw. 


ſoll wegen Fortzuges ausverkauft werden. Der Verkauf beginnt Montag früh 
2 jeden nur annehmbaren Preiſen. i von 8—12, 2—6. 


Jeder Ever-cean-Kragen I Mk! 


Jeder Herr trägt nur die neue, abwaſchbare Leinen⸗Dauerwäſche Wasser 


clean“ 
und Seife abwaſchbar und ſofort wieder gebrauchsfertig. Wochen hindurch täglich 
zu tragen, höchſte Eleganz, ſtets ſauber, ungemein ſparſam! Manſchetten und 
Servileurs, auch in bunt. Fordern Sie koſtenlos Katalog von 


Georg Gentz, Stettin, Hervenarfitel. 


Wir ſuchen Geeignelr 


Vertreter, 


in beften Kreiſen eingeführt, für den Verkauf unſerer feinen und 19 5 Flaſchen⸗ 
weine, gegen entſprechende Vergütung. Vereinigte e von K. Simon 2 
& Max Meyer, Weinbergsbefiger, Weinkelterei, Bingen a. 


Frauen, n fibre .“ 
Bu ee N einen Arbeitsburhen 


! verlangt A. E. Pohl. 
Rontoristin Suche Landwirtin, Köchinnen, Stuben⸗ 


inden in einem IN os-Geſchäft mädchen und Mädchen für alles 
fi auernde Stellu en 8 bei hohem Gehalt. Gleichzeitig empfehle 
Angebote mit Angabe der Gehalts- ich beſſere Mädchen mit guten Zeugnifl. 
anſprüche unter R. S. 100 an die Frau (eeilie Katarzynska, geb. Müller, 
Geſchäftsſtelle der „Brefie“. Geſindeverm., Thorn, Neuſt. Markt 18, 2 Tr. 


Verloren Porfemonnaie, enth. Plätter) 4) 


SEC a 12 9 mit 
erz onogr. ) vor der Haustür 
Eulmer Chauſſee 30. Gegen Belohng. | Melt fofort ein 

Batch 8 Rs Dampfwäſcherei „Schneewittchen“ 
Hofſtraße 119. 
Bar Gel 


abzugeben daſelbſt. 
4—6 ¼ Zinſ., diskr. evtl. 
Rückzhl. gibt Selbſtgeber. Carl NM 


Empfehle Hausmädchen 
ohne Bürgen b. ak 
Berlin W. 30, Stübbenſtir. 8. 


die kochen können, mit guten Zeugniſſen. 
Stellenvermittlerin Ww. Bertha Sawitzki, 


1. 2 
Thorn, Eulmerſtraße 15. lie, 


m groß. 
gebaut, find billig zu verkaufen. 


Kein Gummi, ſondern richlige Wäſche, imprägniert. Mit er 


Rückp.“ 


iegelei-Park. - |Hötel „Drei Krone 


n 5 18. 


September 1910: 


Menü 


Schwedische Yolepeiset 


Königin-Suppe. 

Echt Prager Teeschinken, garniert, 
Harzer Bachforelle, blau. 
Junger Fasan mit Weinkraut, 
Hohenzollernbombe. 
Käsestangen, 


Ananas. 
Von 6 Uhr ab: 


Kaltes Büfett. 


Sämtliche Delikatessen der Saison. 


Soupers zu r. 502.00 Mark. 


Von heute ab: Echt Holländer Austern. 


Gut gepflegte Weine und Biere. 


Das mir bis Dato geschenkte Vertrauen in Lieferung von 
Dejeuner, Diners und Soupers bitte ich mir auch fernerhin zu be- 


wahren! 


Ganz ergebenst 


J. Rozynski. 


habe. Von heute ab täglich: 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


1 


Suche zum 1. Oktober eine 


einfache Stütze 
oder 
beſſeres hausmädchen, 
welche in den häuslichen Arbeiten 
geſchickt und flink iſt und auch eine 
Kuh melken kann. Angebote mit 


Gehaltsanſprüchen bitte zu ſenden an 
Frau Baumeiſter L. Lentz, 
Argenau. 


G eld u. Sypothelen sa 


7 5 Fran ohne Bürgen, 
Geld⸗darlehn Ratenrückzahlung 
gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
1 un 136. — 


Zu verkanfen 


Gelegenheſtskauf. 
Schreibmaſchine, 


erſtklaſſiges neues Modell, 
Zeit zu Vorführungszwecken benutzt, 
äußerſt preiswert verkäuflich (auch 
gegen Teilzahlung). 

Angebote unter H. T. 1000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Büfett, 
Ausziehtiſch, 
Bettgeſtelle 


(alles Nuß baum), 
ſehr ſchön, zu verkaufen 
Brombergerſtraße 70, part. 


Helkeu⸗Schueidernähmaſchine, 
faſt neu, paſſend für Kompagnie⸗Schneider, 
zu verkaufen 

Gerberſtraße 20, Laden. 


Tortzugshalber verkaufe: 
Gebrauchte Möbel, Sopha, Schränke, 
Stühle, Regulatoren u. A 

Schuhmacherſtr. 1, part., 1. 


Eine Bauseingangstür, 
1,00X2,88 m groß, 

1555 Ladentür, 6,90 42,88 m groß, 

ein eiſernes Schaufenſter, 2,44X2,88 

neuer Zeit entſprechend aus⸗ 


nur kurze 


Skowronek & Domke, 
Graudenzerſtr. 7. 


Zum Selbſtkoſtenpreis größere Poſten 


Möbel 


kaufen. J. Zurawski, Thorn 3 
Mellienſtr. 118, pt. 


Gebr. Coup 8 


ſehr gut erhalten, und übe 


offener Wagen 


billig zu verkaufen. 


ol Wroslanfen, Kr. Sau 


6 Womb mee 


Zwer e Tauch 


unmöbl.), Burſchenſtube evtl. Stall, nahe g 
der Pionier⸗Kaſerne, zu vermieten. Zu 


erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Möbl. Vorderzimmer 


mit ſep. Eingang, eventl. mit Penſion, 

billig zu vermieten Mellienſtr. 113. 
Zwei gut möbl. Zimmer 

in beſſ. Saufe ſofort zu permieken 

2 gut möbl. nn mit ale eng 


Eingang per 1. 10. 10 zu vermieten 
Neuſtüdt Markt 18, 2 Tr. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, reichl. Zubehör, renoviert, 
vom 1. Oktober vermietbar. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Grosses Frei- Konzert 


der neuengagierten Damenkapelle, Dir. Päschel. 


Für gutgepflegte Biere, Aaturweine, ff. Rüde iſt beſtens geſorgt. 


da bie Geimäftsfteile der „Brefe", 


OP HHHCHHHPHHOIHPHPOO OP HHPHHHHHU 


Ausschank des Thorner Brauhauses 


Neustädt. Markt 5 


Heute Einweihungs⸗Feier. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mit dem heutigen Tage mein renoviertes Konzertlokal eröffnet 


Franz Greskowiak. 


HOHHHHHHHHHHPHSHHHHHY 


EF... HH HH c 


‚Sonntag, 18. Seht. 
nach 
Leibitsch. 


Abfahrt 21/, Uhr nachm. 


Mule Verein Thorn. 


Zur Abſchiedsfeier unſeres lange 
jährigen Vorſtandsmitgliedes, des 


königlichen Zoll ⸗ Sekretärs Herrn 


Brombach, findet ein 


Kommers 


am Montag den 19. Septbr., 
abends 8½¼ Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushofes 


Statt. 
Um zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten. 
Thorn den 17. September 1910. 


Der Vorſtand. 
Montag den 19. September: 


Spaziergang 
ch Bar barken. 


na 


Abmarſch pünktl. 3 Uhr v. Elektrizitätswerk 


Der Vorſtand. 


Friſchen Pflaumenkuchen 


er andere gute Kaſfeekuchen empfiehlt 
Karlsbader Bäckerei, 
Gerberſtr. 25. 


Dorzügl. Pflaumen⸗ und 
Apfelkuchen 


empfiehlt 
Max Szezepanski. 


Schön möbliertes Borderzimmer 
zu vermieten Brückenſtr. 36, 1. 


In unferem Haufe Kloſterſtraße 14 
iſt eine 3zimmerige 


Parterre⸗Wohnung 


mit ſämtlichem Zubehör per ſofort zu 
vermieten. 
Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Schloßſtraße. 


3 Zimmer⸗Balkonwohnung 


verſetzungshalber ſofort zu vermieten 
Bacheſtraße 12. 


ad, Balkon, reichl. Zubeh., ſof. zu vm. 
Neubau 5 26, Thorn⸗Mocker. 


sn. 3 Zin.-Mohng. Balkon, Koch⸗ 


gas, z. 1. 10. 
zu vermieten. Preis 350 Mark. 5 


Janz, Mocker, Bergſtr. 34 a. 


Geräumiges, freundl. Zimmer, 


Hochparterre, mit bequemem Eingang, 
auch für Kontor oder Bureau geeignet, 
billig zu vermieten. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 Pferdeſtälle zu vermieten. 


Wo, 


Wopnungsarhhe 1 


Zwei möbl. Zimmer 


nebſt Burſchengelaß zum 1. Oktober 


geſucht. Angebote unter E. M. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zwei zuſammenhängende 


möbl. Zimmer 


mit Morgenkaffee, ſep. Eingang, von 2 


Herren geſucht. Angebote unter H. 2. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

von zwei, 
Zuche Wohnung cn. 5 
Zimmern u. Küche in der Stadt z. 1. 1 
Gefl. Angebote unter O. K. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


NL, Iuor deni 


5 N der 4 , 
| Ildl. Pop nung, madchen, Gas, 
wegen Bau und Platzmangels 19 ver⸗ B 


A 
mitgliederbelſunmge 


Monta den 190 Er 
abends 8 1115 = 10 | 
T es ord nun 
1. Bete der Ju | I 
Auguft 190910 U ji 

gehen prüfen 
2. Wahl von Rechnung 

das Jahr 1040 Vorſundes | 
85 Hensche . 
5. ne oe Mil ben 

führung und Be zugung 

arauf: 2 9 

var 


Thorn den 17. Se Ser 


10, 
t 18. 18. eat 
Sonntag dene 7 7% Mr; 150 


Zum 1. male! 


Tiefland, 


en von | 
Muſikdrama nn unit ils \ 
Dirigent: Herr Kapellmeiſte rell. 
In Szene geſetzt vom a 
00. Seplbt⸗ $ 
Dienstag den 20. SH 0 
abends 8 u PN 


Neu einſtudiert! 


ar vn Kl 


Operette in 3 Akten von 9 1% | 
Die eee 9 Jenni 5 


von 10—1¼ und 5—6 | 
10—1 und — Uhr). eller N 


Bür 2 4 
Flaki und sb 


bürgerl. Mittags 


lie Tin | 


non 


Eugen Sommerfäl 


vorm. Otto Alber 


Graudenz ar 


liefert anerkannt die beſten . 0 


Schumpftabalk, 


der Man verlange Mi 
Gründung der Firma 


Geeignete Vertretet da 


Chriſtl. Verein junger 
4 Tuhmaderftraßt 5 
Sonntag, nachmittags 4 Ahe 
Abteilung; abends 7 Uhr! KB 
Verſammlung mit Sue 
Dienstag, abends 8 Uhr! rap 1. 
Exerzierhaus an der Kulm i at 
Mittwoch abends 8 / Uhr: 15 0 in 
Donnerstag, abends 2, Uhr w ; 
Freitag, abends 8%, Ühr: a 


Deutſch. hr: 
Sonnabend, abends 8½ l 
ſtunde. 
Lose a 


zur Geldlotterie zum g ni, 
Germaniſchen Muſenn 94% 
berg, Ziehung am 2, 4 9 Ä 
Hauptgewinn 100 000 2910 A) 

zur Berliner Kunſt⸗ A, M 1000 
Lotterie, Ziehung am rte von ) 
2c., Hauptgewinn im Wer 


u beziehen durch 1 
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1 Jahresberichtes der Handels⸗ 
chum. Es heißt darin u. a.: 


Die Juli 
nahme I = Suli 1909 endlich erfolgte An⸗ 
1 as über die Reichsfinanzre⸗ 
aher lan n d leitete den Beginn 
5 ufſteigenden Bewegung ein. 
den Steuandmweifelhaft großen Mängel der 
ſbweren Sela ee und der durch ſie bewirkten 
En daftung und trotz der tiefgehenden 
karger te infolge der Zerriſſenheit unſerer 
in 91 arteien auch bis heute nicht zur 
knen men iſt, hat die Annahme der 
ſhaf on Sen der deutſchen Volkswirt: 
Kin orteil gereicht. Es iſt Überaus be⸗ 
m, Börſe, an der die heftigſte 
Bette, ihre endgittie 


1 
ban fe 15 a 


die neuen Steuergeſetze 
gerungen 5 ndgiltige Annahme mit Kurs⸗ 
ochpolitiſches aan kwortete die ſelbſt ein fo 
Mh übe des: in feinen Folgen zunächſt gar⸗ 
Jul ne Ereignis wie der am 14. 
Sürften 2 1 0 Rücktritt des Reichskanzlers 
br en low nur einen Tag lang zu unter⸗ 
wermochte. Die, wenn leider auch nicht 
Neren 98 erreichte Finanzreform kam zunächſt 
unte ae; Anleihen zu gut. Denn man 
derichtsfa Recht hoffen, daß die gerade im 
anſpru der, noch ganz beſonders ſtarke In⸗ 
e ne des Kapitalmarktes durch Reich 
karte (1066,66 Millionen Mark) endlich 
n würde. Von Auguſt an mehrten ſich 


| Mary, zeichen einer Beſſerung. Auf dem Eiſen⸗ 


insp,, Machte ſich eine Zunahme der Nachfrage, 
und Audese nach Fertigfabrikaten bemerkbar, 
und ünte pen fikationen trafen wieder beſſer 
Mehr: tlicher ein, ſodaß die auf einen ſehr 

gen Stand angelangten Preiſe all⸗ 
wieder erhöht werden konnten. Auch 
eren Induſtrien wurde eine Belebung 
chäfts gemeldet, namentlich konnte die 
itätsinduſtrie ihre Tätigkeit ſteigern. 
* Kohlenbergbau wollte eine Beſſerung 
Sa Die nicht Platz greifen. Durch die für 

ktober beſchloſſene Herabſetzung der 


au 


3 Gef 
riz 


bee für Hochofenkoks und Kokskohlen und 


klteichzeitige Wiedererhöhung der Ausfuhr⸗ 
Weines von 1,50 Mark auf 3 Mark kam das 
Nine Westfälische Kohlenſyndikat den 
Wer A der Eiſeninduſtrie entgegen, ohne 
Mfg rs erſte einen Erfolg hinſichtlich des 
U 2 zu verſpüren. Die in den Monaten 
dall „und September erfolgte Zunahme der 
Ant Beſchäftigten, die gleichzeitig Ent⸗ 
Se N des Arbeitsmarktes und das fortgeſetzte 
Siengn der Verkehrseinnahmen der deutſchen 
Über nen, die ſeit Juni dauernd einen 
Daran etrag als im Vorjahre erreichten, 
kihnendefreuliche Anzeichen für einen ſich an⸗ 


N en Umſchwung. Da ferner die Ent: 


Waffenſchmied. 


oman von E. Bauck. 
Machdruck verboten.) 


der 
x R 
D g (17. Fortſetzung.) 
fine zwischen ſah ſie auch Zigarrenreſte und 
Sicerlichen Damenhandſchuh. 
egen a haſtig näher, um ſich zu über⸗ 
doch es nicht vielleicht einer der ihrigen 
Vor ein, natürlich nicht! 
Sitten, nervöſer Erregung begann fie zu 
r Atem flog! 


In. 
gen Frauenſtolz bäumte ſich auf in ihr, 


ele erneute Schmach. 
0 Ar betrogen, abermals betrogen? 
da Dicht eckte ſie noch etwas! 
hole a ihr auf dem Teppich lag eine 
b Kunſtblume! Mit bebenden Fingern 
ſchö auf und betrachtete die 
1 Welche en gefärbten Blätter, 
1 er tas Mädchen, daß ſie, oder vielmehr 
eine kerunte, trug denn jo gern rot? Jene 
Natürlt Perſon aus der Oper fiel ihr ein. 
ich! Die war es auch! 
e plötzlich alles — auch warum 
5 fortmüſſen! Ein unſäglicher Ekel, 
ie liawillen erfaßte fie gegen das Leben. 
die Blume fallen, die ſo rot war, 


ie 
N ve entſchwand ein Jahr. 
üülsdorf man von Steinried war in 
gran zeweſen und kam eben im Schlitten 


lag hoch, aber die Sonne ſchien. 


em 
blies der Ostwind ſcharf über die 
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„du Felder, 


1 u E S > 
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3 5 ſprang! = le 
io Mit ang! In feinem, mächtigen 
Term, ſowauſthandſchuhen und Kanonen⸗ 


ie der dicken, geſtrickten Mütze, die 


Thorn, Sonntag den 


wicklung des amerikaniſchen Marktes ſich uner⸗ 
wartet ſchnell gebeſſert hatte, die politiſche Lage 
nach vorläufiger Beendigung des Kreta⸗ 
konflikts wieder ein ſehr friedliches Ausſehen 
erhielt, und da endlich auch die Berichte über 
die Ernteausſichten immer beſſer lauteten und 
ſowohl für Deutſchland wie auch für die 
meiſten anderen, für die Verſorgung des Welt⸗ 
marktes inbetracht kommenden Länder eine 
ſehr gute Ernte in Ausſicht ſtellten, ſo waren 
trotz der durch die Annahme des neuen, für 
Deutſchland recht ungünſtigen amerikaniſchen 
Zolltarifs (am 6. Auguſt) hervorgerufenen Be⸗ 
unruhigung hinreichend Gründe für einen leb⸗ 
hafteren Geſchäftsgang vorhanden. Die letzten 
Monate des Jahres trugen den Charakter einer 
langſamen Befeſtigung des Marktes. Der all⸗ 
gemeine Beſchäftigungsgrad ließ zwar, wie ge⸗ 
wöhnlich um dieſe Zeit, etwas nach, aber 
anderſeits konnte jetzt zum erſtenmal eine Be⸗ 
lebung auf den Kohlenmarkt feſtgeſtellt 
werden. Die Nachfrage nahm — und zwar 
endlich auch für Induſtriekohlen und Koks — 
ein wenig zu, ſodaß das Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Kohlenſyndikat die Beteiligungsanteile für 
Koks, die das ganze Jahr zu 60 v. H. feſtgeſetzt 
waren, auf 65 v. H. erhöhen durfte. Dagegen 
blieb die 20 v. H. Einſchränkung für Kohlen 
auch noch weiter beſtehen. Somit ſchloß 
das Berichtsjahr nicht unfreund⸗ 
lich, zumal auch das Weihnachtsgeſchäft ein 
beſſeres Gepräge als im Vorjahr trug. Rück⸗ 
blickend auf das Jahr 1909 wird man ſagen 
müſſen, daß es zur Hälfte noch ganz der 
Niedergangsperiode angehörte, daß es aber in 
ſeinem zweiten Teil im Zeichen einer lang⸗ 
ſamen, wenn auch von Rückfällen nicht freien 
aufſteigenden Konjunktur ſtand. Man durfte 
die berechtigte Hoffnung hegen, daß im neuen 
Jahr der Markt ſich auch weiterhin befeſtigen 
und ihm nach anderthalbjähriger Depreſſion 


ein neuer Aufſchwung bevorſtehen würde. Dieje| 


Erwartung iſt jedoch im bisherigen Verlauf 
des Jahres 1910 noch nicht erfüllt worden. 
Nach wiederholten Auf⸗ und Niederſchwanken 
iſt die Lage heute nicht viel beſſer als Ende 
1909. Die zwiſchen Türkei, Griechenland und 
Bulgarien beſtehende Spannung hat die Ent⸗ 
wicklung ungünſtig beeinflußt, auch wurde der 
Geldmarkt zeitweiſe wieder ſchwierig, ſodaß die 
auch heute durchaus nicht beſeitigte Gefahr einer 
Diskonterhöhung beſtand. Vor allem war es 
der große und langdauernde Konflikt im Bau⸗ 
gewerbe, der mit der Bautätigkeit auch alle 
die für den Baumarkt arbeitenden Induſtrie⸗ 
zweige benachteiligte. Endlich blieb der 
amerikaniſche Markt, der auf unſere Börſe und 
auf die Geſtaltung unſerer wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe überhaupt in zunehmendem Umfange 
Einfluß gewinnt, ſo unſicher, wie er es vor⸗ 
her geweſen war, und kam unter wilden Kurs⸗ 
ſchwankungen nicht zu der erhofften Be⸗ 


er ſich tief über die Ohren gezogen hatte, ſah 
er unendlich komiſch aus. N 

Im Hausflur flog ihm Agnes entgegen 
und küßte ihn gerade auf ſeine rote Naſe. 

„Na, Vating, bringſt du gute Nachrichten?“ 
fragte ſie aufgeregt: „Wie geht es Gertraute?“ 

„Hm! Neugieriges Ding, du! Küß mich nur 
recht! Steh doch noch gerade? Hab doch noch 
blanke Augen, was?“ 

„Aber natürlich, Papchen!“ 

„Haha, Papchen!“ ſagte ſie raſch. Stein⸗ 
ried lachte pfiffig: „Großvater bin ich ge⸗ 
worden, Töchting! Ballenſtedts haben einen 
Jungen!“ 55 

„Wahrhaftig? Das iſt ja herrlich, Vating! 
Agnes klatſchte vor Freude in die Hände. Haſt 
du ihn geſehen?“ \ 

„Na, ob! Ein ſtrammes Kerlchen, ſage ich 
dir! Ganz unſre Art! Würde entſchieden eine 


Prämie kriegen auf der Maſtvieh — Säug⸗ 


lingsausſtellung wollt ich ſagen!“ 

„Gibt es denn ſo was?“ fragte Agnes 
lachend. 

„Na, bei den Neumodiſchen fehlt doch nichts, 
Töchting!“ Der Amtmann zog ſich jetzt ſeine 
dicke Wollmütze vom Kopf und legte den Pelz 
ab: „Verdammte Kälte heute!“ ſagte er dabei: 
„And ich glaube, der Barometer fällt noch 
immer!“ 

„Miß Agnes!“ rief Miß Bellert aus der 
Wohnſtube: „Hier liegen der Trauerbrief für 
Miſter Steinried!“ 

„Wie?“ fragte der Amtmann und ein 
Schatten legte ſich über ſein, eben noch ſo 
heiteres Geſicht. 8 

„Ach mein Gott, ja!“ ſtammelte Agnes er⸗ 
ſchrocken: „Den Brief hatte ich ganz vergeſſen!“ 
Steinried war ſchon im Wohnzimmer und er⸗ 
brach das Schreiben. Er hatte den Poſtſtempel 
„Berlin“ erkannt. 


18. September 1010. 


28. Jahrg. 


feſtigung. Immerhin iſt nicht zu ver⸗ ſoweit die deutſche Zunge klingt.“ Das ge 


kennen, daß die ſeit dem Hoch⸗ 
ſommer vorigen Jahres auf⸗ 
ſteigende Konjunktur Fortſchritte 
gemacht hat, wie ſich aus der Zunahme der 
Zahl der gewerblich beſchäftigten Arbeiter, der 
langſam ſteigenden Nachfrage nach Gütern 
aller Art und dem Anziehen der Preiſe er⸗ 
gibt. Vornehmlich erfreut ſich neben der Eiſen⸗ 
induſtrie auch der Kohlenbergbau wieder einer 
etwas beſſeren Lage. Die für Februar 1910 
beſchloſſene Erhöhung der Beteiligungsanteile 
für Kohlen auf 85 v. H. konnte bis jetzt bei⸗ 
behalten und die auf 70 v. H. für Koks feſt⸗ 
geſetzte Quote im April auf 72% v. H. ex 
höht werden. Die Bautätigkeit hat ſich nach 
Beendigung der Ausſperrung ziemlich rege ge⸗ 
ſtaltet; die elektriſche und chemiſche Induſtrie 
und die für den unmittelbaren Verbrauch ar⸗ 
beitenden Gewerbe⸗ und Induſtriezweige er⸗ 
freuten ſich eines lebhaften Geſchäftsganges, 
auch die ſteigenden Einnahmen aus dem Güter⸗ 
verkehr bilden einen gewichtigen Beweis für 
die eingetretene Beſſerung. Der nach langen 
und mühſeligen Verhandlungen erreichte Zu⸗ 
ſammenſchluß der nordweſtdeutſchen Hochofen⸗ 
werke, dem die Errichtung eines deutſchen Roh⸗ 
eiſenſyndikats vielleicht folgen wird, die Bil⸗ 
dung der, wen auch nur loſen Konventionen 
für Stabeiſen, Grobblech und Draht, die nicht 
ungünſtigen Ausſichten für die diesjährige 
Ernte — alle dieſe und noch andere 
Umſtände geſtatten, der weiteren 
Entwicklung des Marktes mit Ver⸗ 
trauen entgegenzublicken. 


Der liberale „Bauernbund“ 
und Fritz Reuter. 


In der „Kreuzzeitung“ leſen wir: 

Der ſogenannte deutſche Bauernbund hat 
einen neuen Reklametrick erfunden. Er ver⸗ 
ſendet an weite Kreiſe, beiſpielsweiſe an 
Kriegervereine (mit auffallender roter Auf⸗ 
ſchrift: „Betrifft perſönliche Berufsangelegen⸗ 
heit“) Aufrufe zu einer Reuter⸗Spende. Wie 
kommt der liberale Bauernbund auf Fritz 
Reuter? Genau auf demſelben Wege, auf dem 
die Sozialdemokratie aus dem Wirken unſerer 
großen deutſchen Dichter Kapital für ihre 
Partei ſchlägt. Der populäre Name Reuters 
ſoll zu einer ungemein geſchmackloſen Bauern⸗ 
fängerei ausgebeutet werden. Geſchmacklos 
und ſchwulſtig iſt auch der Aufruf, mit dem der 
Bauernbund vor das „Volk“ tritt. „Der 
Volksdichter Fritz Reuter“, ſo heißt es in der 
ein wenig mauſchelnden Sprache des Schluß⸗ 
ſtückes, „der 1866 in ganz Deutſchland für die 
kämpfenden Brüder Liebesgaben ſammelte, für 
den Bismarck ſchwärmte uſw. — ſein hundert⸗ 
ſter Geburtstag wird in dieſem Jahre gefeiert, 


Eine Todesanzeige fiel heraus. Die Hände 
des Amtmannes begannen zu zittern. Es 
flirrte ihm vor den Augen, während er las. 

„Das kleine Güſtel!“ ſagte er dann und 
ſeine Stimme klang weich: „Arme Hertha!“ 

Agnes griff nach der Anzeige. 

„Den plötzlichen Tod ihrer Herzenstochter 
Ellen, im Alter von neun Jahren, zeigen hier⸗ 
mit tief betrübt an Max Carenz und Frau.“ 

Welch eine Summe von Schmerz drückte ſich 
in dieſen wenigen Worten aus! Das junge 
Mädchen las die Zeilen drei, vier mal durch, 
ehe ſie den Sinn ganz erfaßte. „Die kleine 
Ellen!“ ſagte ſie endlich: „Wer hätte das ge⸗ 
dacht!“ 

„Ach, ein ſchwaches Dingelchen war es ja 
immer!“ meinte Steinried: „Blos — es lebte 
nun doch mal — und — und — Hertha wird 
es wohl ſehr vermiſſen!“ 

„Sie müſſen Miſſis Carenz gleich einen 
Brief ſchreiben, Miß Agnes!“ mahnte die Eng⸗ 
länderin. 

„Am liebſten möchte ich zu Hertha fahren!“ 
erklärte das junge Mädchen und blickte den 
Vater an. 

„Wenn es Sommer wäre, würde ich dich 
mit Miß Bellert hinſchicken!“ entgegnete der 
Amtmann: „Aber bei der ſtrengen Kälte kann 
ich die Reiſe nicht zugeben!“ 

„Ich bin doch geſund, Vating!“ 

„Wir ſind alle nicht von Eiſen, mein 
Kind!“ 

„Ein Brief von Hertha wird wohl noch 
nachkommen!“ 

„Wahrſcheinlich, Töchting!“ Ein leichter 
Seufzer entfloh den Lippen des Amtmannes: 
„Ich werde ihr Geld ſchicken. Die Beerdigung 
koſtet und Herr Carenz könnte einwenden, daß 
er nicht notwendig hat, ein fremdes Kind zu 
begraben!“ 


ſchieht ſelbſtverſtändlich auch, ohne daß die 
Geſchäftsführung des Bauernbundes ſich in 
ihrem Intereſſe der Sache annimmt; denn der 
Name Reuter iſt allen Deutſchen ans Herz ge⸗ 
wachſen. Aber die Bauernbundsleitung fühlt 
ſich dem populären Dichter beſonders nahe ver⸗ 
wandt. Mit beiſpielloſer Unbefangenheit 
ſchreibt ſte in dem erwähnten Aufrufe: 

„In ſeinen von hohem ſittlichen Ernſt und heh⸗ 
rer Volks⸗ und Vaterlandsliebe 1 
teils humoriſtiſchen, teils ſerioſen (1) Werken for⸗ 
dert Fritz Reuter die tatkräftige Mitarbeit des 
Bauernſtandes — dem er ſelbſt 10 Jahre lang an⸗ 
alla — und aller Erwerbsſtände an Deutſch⸗ 
ands Fortſchritt, Größe und Macht. Das ijt fein 
geiſtiges Erbe! Um dieſes geiſtiges Erbe antreten 
und praktiſch energiſch durchführen zu können und 
um den e Nachlaß im Muſeum vereinigen 
zu können hat es der deutſche Bauernbund alls 
berufener Vertreter der deutſchen Landwirtſchaft, 
als Träger der Kultur und Sitte und als Kämpfer 
für Deutſchlands Fortſchritt, Größe und Macht es 


übernommen ... Fritz⸗Reuter⸗Jubiläums marken 
7225 Beſten der Fritz⸗Reuter⸗Spende zu ver⸗ 
erben . 


Wie nur Deutſchland fo lange beſtehen, An⸗ 
ſehen genießen und fortſchreiten konnte, ehe der 
Bauernbund als Vertreter der Landwirtſchaft 
und als Träger der Kultur und Sitte uſw. ins 
Leben gerufen war? Das wird wohl immer 
ein Rätſel bleiben. Man kann es nur tief be⸗ 
klagen, daß dieſer „berufene Vertreter“ und 
dieſer kräftige „Träger“ nicht ſchon vor einem 
halben Jahrhundert das Licht der Welt er⸗ 
blickt hat. Wenn die Führer des Bauernbundes 
bei Reuters Lebzeiten den Mund ſo voll ge⸗ 
nommen hätten, wie in dem vorliegenden 
Aufrufe — was wäre das für ein dankbarer 
„teils humoriſtiſcher, teils ſerioſer“ Stoff für 
den großen Humoriſten geweſen. Reuter hätte 
aus ihnen Geſtalten geſchaffen, an denen ſich 
beſonders die deutſchen Bauern hätten prächtig 
ergötzen können. Doch man muß ſich tröſten. 
Wir ſind davon überzeugt, daß auch ſchon der 
vorliegende Aufruf unter den deutſchen Bauern 
und in den weiten Kreiſen „aller Erwerbs⸗ 
ſtände“ für lange Zeit Stoff zu ungeheurer 
Heiterkeit abgeben wird. i 


Arbeiterbewegung. 


Vom Streik der Stettiner Seeleute, 
Auf vielen Schiffen, deren Leute dem Verbande 
deutſcher Transportarbeiter — Sektion Seeleute — 
angehören, ſind der „Oſtſeezeitung“ zufolge weitere 
denen ig en der Leute erfolgt, ſodaß die 


Reedereien gezwungen ſahen, Erſatz kommen 
zu len der bald, delete aus England, 
eintreffen wird. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 16. September. (Beendeter Urlaub. 
Von der Zuckerfabrik.) Herr Bürgermeiſter Hart⸗ 
wich hat ſeinen Urlaub beendet und heute wieder 
die Amtsgeſchäfte aufgenommen. — Die Hübe 
Zuckerfabrik hat zur Aufbewahrung der Rüben 


„Du glaubſt? Ach Vating, ſo ſchlecht wird 
5 1 nicht ſein!“ Agnes ſchüttelte den 

opf. 

Als dann Herthas Brief wirklich ankam, 
ſchloß ſich Steinried mit demſelben in ſein 
Zimmer ein, und Niemand erfuhr, was darin 
geſtanden hatte. 

Eine halbe Stunde ſpäter ging er allein zur 


Poſt. 
8 et dem Rückwege begegnete ihm Ballen- 
tedt. 
„Gratuliere!“ rief er zuerſt, dem Schwieger⸗ 
ſohn die Hand ſchüttelnd. Dann ſetzte er leiſe 
hinzu: „Aus Berlin kam zu derſelben Stunde 
eine Trauerkunde. Ellen Görne iſt plötzlich 
geſtorben — an Bräune, ſchrieb Hertha!“ 
„O, das tut mir ja furchtbar leid!“ 
Ballenſtedt war erſchüttert: „Ich darf es 
Gertraute jetzt noch nicht ſagen!“ 

„Nein, nein, nur daß du es weißt!“ 

„Ich werde gleich einen Kranz beſtellen 
und nach Berlin ſchicken laſſen!“ 

„Hertha wird dir das gewiß hoch an⸗ 
rechnen!“ ſagte Steinried bewegt. 

Dann ſchüttelten ſich beide Männer die 
Hände und gingen auseinander. Der Amtmann 
ſchritt tüchtig aus und der hartgefrorene 
Schnee knirſchte unter ſeinen derben Stiefeln. 

Der ſchneidende Nordoſtwind blies ihm 
ſcharf ins Geſicht und ab und zu mußte er 
ſtehen bleiben um Atem zu ſchöpfen. 

„Was iſt denn das?“ Argerlich ſtieß er mit 
dem Stock auf: „Wahrhaftig, ich glaube, man 
wird alt!“ 

Das Herz ſchlug ihm ſeltſam wild in der 
breiten, kräftigen Bruſt. — Da ſah er ſeine 
alten Eichen am Wege auftauchen, ſchneebedeckt, 
doch ſtolz und ſtark, wie immer. — 

Da ging ein Ruck durch ſeinen Körper 
und grade und ſtraff wie ſtets, ſchritt er dem 
Herrenhauſe zu 


Zentner Rüben faßt. 


einen Raum herſtellen laſſen, welcher gegen 150 000 
Dadurch iſt es den Lieferan⸗ 
ten ermöglicht, täglich mehr Rüben zu liefern, als 


bisher. Früher war nämlich den Beſitzern jedes 
für die Woche zu liefernde Quantum vorge⸗ 
ſchrieben. 


rr. Culm, 16. September. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.) Am öſtlichen Abhange der Promenade be⸗ 
findet ſich ein 1½ Morgen großes Stück Land, 
welches, da es ſtets mit Kartoffeln bepflanzt iſt, 
wenig zur Verſchönerung der Anlagen beiträgt. 
Da augenblicklich Teile dieſes Grundſtücks zur 
Inſtandſetzung und Verbreitung der Schlucht vom 
Graudenzer Tor bis zur Weichſelſtraße gebraucht 
werden, hat der Magiſtrat das ganze Land von 
dem Gaſtwirt Gondzinski für 1800 Mark er⸗ 
worben. Die ganze Fläche wird, ſoweit ſie nicht 
zur Erweiterung des Weges gebracht wird, ange⸗ 
pflanzt werden. Die Koſten zur Herſtellung des 
Weges, die auf 1200 Mark veranſchlagt find, tra⸗ 
gen die Stadt, der Kreis und der Verſchönerungs⸗ 
verein. Die Magiſtratsbeſchlüſſe wurden ge⸗ 
nehmigt. Von der Anſiedelungskommiſſion wurden 
ſeinerzeit der Stadt Culm die Althauſener Ab⸗ 
hänge zwecks Amwandlung in einen Volkspark 
für den Preis von 7300 Mark angeboten. Der 
Magiſtrat konnte ſich jedoch von einer Rentierung 
des zu erwerbenden Geländes nicht überzeugen und 
lehnte das Angebot ab. Darauf bot die Anſiede⸗ 
lung der Stadt erneut das Gelände gegen Zah⸗ 
lung einer Summe von 2300 Mark oder einer 
Jahresrente von 100 Mark zu gemeinnütziger Ver⸗ 
wendung mit der Maßgabe an, noch felbſt die 
Unterhaltungskoſten zu tragen. Entgegen dem 
Beſchluß des Magiſtrats ſtellte nun die Verſamm⸗ 
lung mit Rückſicht auf den ideellen Wert der Ab⸗ 
hänge die notwendigen Mittel bereit und bat den 
Magiſtrat, den Kauf abzuſchließen. Für not⸗ 
wendige Erweiterungsbauten der Gasanitalt wa⸗ 
ren 2700 Mark bewilligt worden. Dieſe Summe iſt 
jedoch bei der Ausführung derſelben um 82,34 Mk. 
überſchritten worden. Dieſe Mehrkoſten wurden 
nachbewilligt. x 

* Eulmer Stadtniederung, 16. September. (Ber: 
ſchiedenes.) Der Schüler Thomas Suchomski aus 
Kölln ſpielte während der Abweſenheit ſeiner 
Eltern mit einem Teſching. Da die Waffe ge⸗ 
laden war, ging der Schuß los und die Kugel 
durchſchlug die Kleider des Knaben und bohrte ein 
recht großes Loch auf der Bauchhaut. Erſt nach 
3 Tagen wurde ein Arzt gerufen. Dieſer ſtellte 
feſt, daß die Kugel nicht in den Körper des Kna⸗ 
ben gedrungen ſei, ſondern nur die Bauchhaut ver⸗ 
letzt habe. Es iſt wunderbar, daß der Knabe mit 
dieſer Verletzung davon gekommen iſt. — Mit dem 
Ausgraben der Kartoffeln hat man allenthalben 
bereits begonnen. Ganze Scharen Kartoffel⸗ 
gräber ſieht man z. Zt. auf den Feldern. Der Er⸗ 
trag von blauen Kartoffeln, iſt in dieſem Jahre 
ſehr gering, während die andern Kartoffelſorten 
recht befriedigen. — Anter den Kindern in der 
ne tritt der Keuchhuſten recht 
ſtark auf. 

Strasburg, 16. September. (Ein betrübender 
Unfall), dem ein blühendes Menſchenleben zum 
Opfer fiel, ereignete ſich auf der Domäne Stras⸗ 
burg. Das Dienſtmädchen bei Herrn Amtsrichter 
Scheunemann war damit beſchäftigt, Bohnermaſſe 
55 welche flüſſig aufgetragen wird — zu erwärmen. 
Jedenfalls war die Bohnermafje ſchon überhitzt; 
dieſelbe brannte plötzlich lichterloh und ſetzte auch 
die Kleidung des Mädchens in Brand. Dieſes 


eilte in brennendem Zuſtande auf den Hof, wo 


die Flammen von herbeieilenden Leuten gelöſcht 
wurden. Das Mädchen hatte jedoch ſo ſchwere 
i davongetragen, daß der Tod bald 
eintrat. 

Jaſtrow, 16. September. (Reiſe.) Geſtern 
unternahmen die ſtädtiſchen Körperſchaften zu⸗ 
ſammen mit der Forſtdeputation eine Reiſe in die 
etwa 14000 Morgen umfaſſende Stadtforſt, um 
die für den kommenden Winter zur Abholzung 
gelangenden Beſtände ſowie die Kulturen in 
Augenſchein zu nehmen. 

Marienburg, 16. September. (Zu den Cholera⸗ 
erkrankungen) iſt zu melden, daß der 52 jährige 
Ziegelſtreicher Eduard Lorenz an der Cholera 
geſtorben iſt. Noch am Mittwoch Abend hatte L. 
nach Beendigung der Ardeitszeit in ſeiner Familie 
geweilt und ſich recht angenehm unterhalten, wobei 
auch die Cholerafrage erörtert wurde. Er glaubte 
noch nicht recht an eine beſtehende Gefahr und 
bezweifelte auch, daß ihn, als völlig geſunden 
Menſchen, die Cholera treffen könne. In der 


Mamſell Gieſe und Fike ſaßen um den 
warmen Herd in der Küche. Die Wirt⸗ 
ſchafterin putzte das Blankzeug und Fike 
ſchälte Kartoffeln. 8 } 
„Der alte Janſen hat es gejagt!“ erzählte 
die Mamſell: „Die Hagroſe iſt ihm in der 
Nacht erſchienen und dann ſtirbt immer 
Jemand!“ 

„Aber ein Anglück kommt ſelten allein!“ 
meinte Fike furchtſam und warf einen Blick 
auf die Geſchirrſchränke, als wenn ſie dachte, 
daß dort zwiſchen den Tellern und Taſſen ein 
Geſpenſt ſäße. ö 

„Der Schäfer hat es auch gewußt, wie unſre 
Gnädige ſtarb!“ fuhr die Mamſell fort: „Lange 
vorher ſagte er ſchon, bald werden viele Augen 


Rum eine gute Frau weinen!“ 


„Aber es glaubte Keiner!“ 

„Nein, ſie war ja auch ſo friſch und ſchön. 
Anſer gnädiges Frauchen, die Mutter von dem 
toten Ellchen ift ganz nach ihr!“ 

„Daß unſer Herr es man immer ſo allein 
aushält!“ Fike wiſchte ihr Kartoffelmeſſer an 
der Schürze ab: „Was der vorige Herr von 
Paulsdorf war, der hat ſich noch mit fiebzig 
Jahren eine Frau genommen. Große Kinder 
ſind auch da!“ 

„Ja, die neue Frau, das iſt ſolche Raffi⸗ 
nierte, Fike, und denn war ſie eben da!“ 
Die Mamſell putzte mit wahrer Leidenſchaft 
eine Ofentür: „Aber wen ſoll ſich unſer Herr 
Amtmann heiraten? Die verrückte Miß wird 
er doch nicht wollen!“ 

Fike ſchnitt eine neue Kartoffel an. 

„Die Lene war Mamſell in Paulsdorf!“ 
ſagte fie langſam. 

„Und jung und hübſch Fike Sie brannte 


auf 


Nacht ſchon erkrankte er und morgens konnte er 
nur mühſam aus dem Bette gebracht werden, um 
in den Wagen gelegt und von zwei Männern 
nach dem Krankenhauſe gefahren werden. Im 
Laufe des Tages verſchlimmerte ſich die Krankheit 
ſchon ſehr und um 6 Uhr erlöſte der Tod den 
ſchwer Leidenden. Am Freitag ſind auch die 
Mutter und die fünf Kinder des Lorenz nach dem 
Krankenhauſe überführt, von denen die Mutter 
und ein Kind bereits bedenklich erkrankt ſind. 
Die anderen Kinder befinden ſich noch wohl. Unter 
choleraverdächtiger Erkrankung iſt der 30 jährige 
Arbeiter Zindrowski aus Kalthof eingeliefert. Es 
liegt aber augenicheinlih eine andere Erkrankung 
vor. — Aus Schönau wurde der „Nogat⸗Ztg.“ 
heute ein plötzlicher Todesfall gemeldet. Nach 
Feſtſtellung der Arzte handelt es ſich bei dem 
plötzlich verſtorbenen Kinde jedoch um einen Todes⸗ 
fall anderer Natur. — Aus der Beobachtungs- 
ſtation in der Steingaſſe konnten Donnerstag 
bereits 31 Perſonen entlaſſen werden. Die Arbeiter 
Majewski und Lange, die ebenfalls wegen Cholera⸗ 
verdacht unter Quarantäne geſtellt waren, ſind 
entlaſſen worden und haben ihre Arbeit in der 
Ziegelei des Herrn Schlamm wieder aufgenommen. 
In Schloß⸗Kalthof iſt demnach bis heute kein 
Cholerafall feſtgeſtellt. — Die Desinfizierung und 
die ſonſtigen Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Krankheit ſind nun auch vollſtändig durchgeführt. 
Neben dem hinter der Brunnenſtraße entlang 
gehenden Graben, deſſen Reinhaltung nicht der 
Stadtverwaltung obliegt, ſind auch ein anderer in 
die Brunnenſtraße einmündender Graben und der 
Graben in der Schulſtraße gereinigt worden. 
Wünſchenswert wäre allerdings, daß die Schmutz⸗ 
haufen, nachdem ſie desinfiziert ſind, auch ſo bald 
als möglich entfernt, reſp. vergraben werden. — 
Geſtern abends haben die in der Steingaſſe unter⸗ 
gebrachten Perſonen auch Betten erhalten. Der 
Polizei hat es allerdings große Schwierigkeiten 
gemacht, die Betten, die zum Schluß aus den 
Krankenhäuſern entlehnt wurden, aufzubringen. 
Wie mitgeteilt wird, hat der vaterländ. Frauen⸗ 
verein zur Beſchaffung von Betten einen Betrag 
von 100 Mark geſtiftet. — Es kann als feſtgeſtellt 
gelten, daß die verbreitete Verſion, die Cholera 
in Kalthof ſei durch das Waſchen von Wäſche für 
ruſſiſche Arbeiter in die Brunnenſtraße verſchleppt 
worden, falſch iſt. Es muß eine Übertragung 
durch einen Verkehr mit Rußland erfolgt 
ſein, deſſen Einzelheiten ſich leider der Beobachtung 
entzogen haben. Leider ſcheint ſich die Annahme 
zu bewahrheiten, daß in den Tagen des Kaiſer⸗ 
manövers, als Marienburg einen großen Fremden⸗ 
verkehr aufwies, und ſtarke Einquartierung hatte, 
die erſten Krankheitsfälle der Cholera zu verzeichnen 
waren, die nicht ſofort zur Kenntnis der Medizinal⸗ 
behörden gelangten. Dadurch iſt die Gefahr einer 
Verſchleppung vergrößert. Die Seuche in Kalthof 
ſelbſt ſcheint lokaliſiert. — Geſtern Nachmittag er⸗ 
hielten ſämtliche hier in der Garniſon liegenden 
Militärperſonen des 1. Bataillons Deutſch⸗Ordens⸗ 
Infanterie-Regiments Nr. 152, des Halbbataillons 
des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 und des 
Bezirkskommandos auf dem Hofe der hieſigen 
Infanteriekaſerne durch den Herrn Oberſtabsarzt 
Dr. Heraucourt Belehrungen über das Verhalten 
bei der jetzt in Kalthof aufgetretenen Cholera. 
An Speiſen und Getränken ſollen gemieden werden: 


Ungekochte Milch und Waſſer, Obſt, Gurken, ſaure 


Speiſen, ſchlechtes Bier uſw. Für Reinlichkeit 
des Körpers, ſowie für reine Wäſche und für einen 
geſunden Magen iſt ſtets Sorge zu tragen. 
Sämtliche Mannſchaften und Unteroffiziere wurden 
auf ihre Geſundheit unterſucht. 


Pr.⸗Stargard, 15. September. (Eine neue 
polniſche Zeitung) iſt hier unter dem Namen 
„Pasza Gazete“ erſchienen. 


O Dt.⸗Eylau, 16. September. (Maul⸗ und 
Klauenſeuche. Einbruch.) In Gr.⸗Sehren beidt.- 
Eylau iſt heute amtsärztlich Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche feſtgeſtellt worden. — Bei dem Kaufmann 
Staſcheit iſt in der vergangenen Nacht ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt worden. Die Türen ſind 
mit einem Nachſchlüſſel geöffnet. Es ſollen mehrere 
Anzüge fehlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. 
—ä—rd . — nn 
ſich die Scheitel und hatte eine Taille zum 
umſpannen wie die Modedamen in der Stadt!“ 

„Ach, für ſo was iſt am Ende unſer Herr 
garnicht!“ meinte das Mädchen. 

Die Mamſell zuckte die Achſeln. 

„Früher dachte ich manchmal auch, er 
könnte uns doch eine neue Gnädige bringen, 
vielleicht wollte er es wegen der Kinder nicht 
— in letzter Zeit kommt es mir nun ſo vor, 
als ob er ein bischen klapprig geworden iſt!“ 

„Anſer Herr Amtmann? Ach wo!“ Fike 
wollte ſich ausſchütten vor Lachen: „Geſtern 
hat er mich geſchimpft! Na, die Puſte, wie ein 
Zwanzigjähriger! Ich dachte er frißt mich!“ 

„Früher konnte er das noch viel beſſer!“ 
verſicherte die Mamſell: „Die Bertha, unſer 
voriges Küchenmädchen iſt mal vor Angſt hinter 
die Waſchbütte gekrochen!“ 

„Himmliſcher Vater!“ kreiſchte Fike plötzlich 


Durch die offene Tür, welche vom Flur aus, 
in die Küche führte, trat Steinried ein. Er 
ſchwankte ein wenig, wie die Männer, wenn 
ſie getrunken haben. 

„Herr Amtmann!“ ſtotterte die Wirt⸗ 
ſchafterin erſchrocken. Es war ſeit Jahren nicht 
vorgekommen, daß Steinried die Küche be⸗ 
treten hatte. 

„Mamſell“ — ſagte er ſtockend: „Geben Sie 
mir — ein Glas — Waſſer!“ N 

„Ihnen iſt nicht wohl, Herr Amtmann?“ 

„Nein!“ kam es zögernd von ſeinen Lippen. 

In Eichwalde war noch keine Waſſerleitung 
angelegt worden. Der, im Winter mit Stroh 
gedeckte Hofbrunnen verſorgte das Haus. 

Zwei große Tonnen mit friſchem Waſſer 
ſtanden in der Küche. 


mit 


Ortelsburg, 15. September. (Großfeuer in 
Olſchienen und Sabiellen.) Mit Streichhölzern 
ſpielende Kinder haben in Olſchienen Scheune 
und Stallungen des Gemeindevorſtehers Kilimann 
ſowie die Gehöfte der Beſitzer Gottſchalk, Littek 
der Witwe Rudnick, des Kätners Orziſſek, zwei 
Inſtkaten nebſt Stallungen des Beſitzers Kroll, 
die ganzen Gehöfte der Altſitzer Papajewski, 
Friedrich Woſſelewski und das Wohnhaus des 
Kätners Gleba eingeäſchert. Ebenfalls durch 
ſpielende Kinder verurſacht brannten die Scheune 
des Gemeindevorſtehers Reitzig, Scheune und 
Stall des Beſitzers Beber, die ganzen Gehöfte der 
Beſitzer Nilewski, Annus, Olleſch, Wenzel, Sagorny, 
Wrzyoch jun., Spriewald, Jakobzik, Kuſchmierz, 
J. Fraſſa, Chudziak, Wrzyoch ſen., W. Fraſſa, 
Joswig und Wittkowski in Sabiellen nieder. 

Linde, 15. September. (Seine Schweſter er⸗ 
ſchoſſen) hat in dem Dorfe Gr.⸗Butzig ein zwölf⸗ 
jähriger Knabe, der „aus Spaß“ auf ſeine faſt 
zweijährige Schweſter mit dem Revolver gezielt 
hatte. Das Unglück geſchah am Montag. 

Labiau, 14. September. (Vom Jagdaufenthalt 
des Kaiſers.) Der einzige im Nemoniener Revier 
vom Kaiſer erlegte Elch wog unausgebrochen 10 
Zenter, ausgebrochen ohne Geweih 7 Zentner. 
Am Mittwoch früh erlegte der Kaiſer bei Inſe 
einen kapitaten Achtzehnender und reiſte abends 
11.10 von Gr.⸗Brittanien ab. 

Stallupönen, 15. September. (Der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe) iſt dem Juſtizrat und Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Gonſchorowski verliehen. 

Königsberg, 15. September. (Verſchiedenes.) 
Der Magiſtrat beantragt bei der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, den geſamten elektriſchen Betrieb 
auf 30 Jahre an die allgemeine Elektrizitätsgeſell⸗ 
ſchaft gegen eine jährliche Pachtleiſtung von 
1350000 Mark zu verpachten. — Diviſionspfarrer 
Golz iſt als Seelſorger an die Hauptkadettenanſtalt 
in Gr.⸗Lichterfelde bei Berlin zum 1. Oktober 
berufen worden. — Den königlichen Preis der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Berlin er⸗ 
hielt in dieſem Jahre eine junge Königsbergerin, 
Fräulein ſtud. phil. Elsbeth Schwenke, für ihre 
Arbeit: „Die Politik Friedrichs des Großen gegen⸗ 
über dem Adel ſoll auf dem Hintergrunde der 
überlieferten Geſellſchaftsordnung dargeſtellt und 
nach ihren Motiven erläutert werden“. — Zwei 
Königsberger Familien erhielten am Dienstag von 
ihren etwa 19 Jahre alten, eine höhere Lehranſtalt 
beſuchenden Söhnen Briefe, in denen dieſe mit⸗ 
teilten, ſie wollten gemeinſam aus dem Leben 
ſcheiden. Da die Briefe den Poſtſtempel „Met⸗ 
gethen“ trugen und die Jünglinge nachts nicht 
nachhauſe kamen, ließen die beſorgten Eltern heute 
früh den Metgether Wald abſuchen, jedoch ohne 
Erfolg. Als die Eltern im Laufe des Vormittags 
nachhauſe zurückkehrten, fanden ſie die beiden 
„lebensüberdrüſſigen“ Jünglinge — in der Woh- 
nung. Das Scheiden aus dieſer ſchönen Welt 
war ihnen doch ſchwerer geworden, als ſie dachten. 

Poſen, 14. September. (Das königliche Reſi⸗ 
denzſchloß) wird bekanntlich vom 1. Oktober d. Is. 
ab zur Beſichtigung durch das Publikum freige⸗ 
geben. Die Beſichtigung erfolgt täglich von 11 
Uhr vormittags ab gegen Löſung einer Eintritts⸗ 
karte von 50 Pf. für die Perſon. Kinder und 
Militärperſonen vom Feldwebel abwärts haben 
freien Eintritt. 

Rummelsburg, 15. September. (Die „Oft: 
deutſche Fleiſchinduſtrie“, G. m. b. H.), Lichten⸗ 
hagen bei Schlochau, hat hier eine Filiale errichtet, 
welche das Fleiſch zu etwas billigeren Preiſen 
verkauft. Wie man hört, wollen die hieſigen 
Fleiſcher die Preiſe auch etwas ermäßigen. 

—— — . ———————— 1 


Lokaluachrichten. 


Zur Erinnerung. 18 September. 1909 Einweihung 
der neuen Schackgalerie in München. 1905 + Ernſt 
Scherenberg, lyriſcher Dichter. 1904 + Fürſt Herbert 
Bismarck in Friedrichsruh. 1903 Kaifer Wilhelm II. in 
Wien. 1903 + Profeſſor Alexander Bain, bekannter 
engliſcher Philoſoph. 1901 Ankunft des Zarenpaares in 
Frankreich. 1872 7 Karl XV., König von Schweden, 
Thronbeſteigung König Oskars II. 1860 Niederlage der 
päpſtlichen Armee unter. Lamoriciere bei Caſtelfidardo. 
—̃— . — — TU EEE USERTZTNZSEENSCKTETTTSTSE TER 


Hein⸗ 

ö 806.50 
1830 ® Bring Heinrich XI, Neuß f.. uud hehe, 
rich Laube zu Sprottau, Scriliitelk) Erſtürmung 15 
direktor in Wien und Leipzig. 17 1 dur die due 


von den Franzoſen beſetzten Maunbeimiederlage 
reicher unker Erzherzog Karl. 115 En. Fallen 
Franzoſen bei SNaiferslautern. 1 mit den Tür 
Polens. 1739 Frieden zu Belgrad n in die Gew 
Belgrad, Serbien und die Walachei falle 
der Türken. 

19. September. 1909 Vorſtellung 
von Bethmann Hollweg am Wiener 
T Dr. Barnardo, engliſcher Philantrop. 0 

erichts⸗Vertrag zwiſchen e johler en 
1904 + Emil Thomas zu Berlin, 1 11 schwedische 
1903 7 Generalleutnant Abelin, ehem d Henkel v0 
Kriegsminiſter. 1902 F Königin In F Einſchlleburg 
Belgien zu Spaa. 1870 Vollendung de ules Fabre 
von Paris. 1870 Erfolgloſe Unteren ſailes. 19 
mit Bismarck. 1870 Beſetzung von Br Sgwerin. 1 51 
Herzog Paul Friedrich von Mecklenburg; Bergen, u 
Sieg der Franzoſen über die Ruſſen 105 Soubiſe 10 
Seydlitz vertreibt die Franzoſen un nit Polen, abet 
Gotha. 1657 Vertrag von Wehlau gerrlichkeit f 
große Kurfürſt erhält die Oberlehnge von der Bi 
Preußen. 1610 + Friedrich IV., Kurflt „Weimar, 10 
1600 * Johann Friedrich IV. von Sachſ hannes Ih, 
Schlacht bei Maupertius, Niederlage Joh a 
Guten, Königs von Frankreich. 


ee 5 1010. 
Thorn, 17. Seplembe Mache 


— (Perſonalien.) Regierung, verſehl 
iſt von. Marienwerder nach Magdebll- 795 
worden. land w De 
— (Der Verband weſtpr ine) ch 
ſchaftlicher Hausfrauendeli,s „Mi 
feine diesjährige Hauptverſammlung am 
in Danzig im Hotel Deutscher Hof { 
-— Bolfszählung) Zufolge be Js. weber 
des Bundesrats aus 55 abi Deo 
um eine allgemeine Volkszählung i 0 5 
ſtatt, die öhnlich mie in den früheren Jab end! 
werden wird. Als oberfter Grundſatz gil, call, 
kerung bei der Zählung jelb ft mitwirlen en daß I 
und die Haushaltungsvorſtände zu verpflich 11 langt? 
die über die Perſonen ihrer HaushaltuNd ante 
Nachweiſe tunlichſt ſelbſt liefern. Die erläutern 
gelangenden Zählpapiere enthalten genaue 
über das Zählverfahren. x un igen 
— (Warnung vor leich tſiggejenigel, 
Zuzug nach Berlin.) Für alle in reifen 
die für den Winter wieder nach Be fon 
wollen, ſind folgende Zahlen von, im vel 
Intereſſe. Von 244060 Perſonen, die in Berli 
gangenen Jahre laut amtlicher Statiſti unterhalt 
zuzogen, fanden nur 24327 einen Lebens 15 ad 
denn 219733 zogen wieder von Berlin 10 
nur der zehnte Teil der Zugezogenen um vor 
Berlin beſchäftigt werden. Es wird D 
leichtſinnigem Zuzug dringend gewarnt. 
liche, die nach Berlin reiſen müſſen 9 
den Verhältniſſen nicht vertraut ſind, tun f 
an den Verein Wohlfahrt für die Daft 
Jugend, Tieckſtraße 17 und Geſell Jugend, 
Fürſorge für die zuziehende mänuliche 
Sophienſtraße 19, zu wenden. 


5 lets 
des Reichskang 


lato w, Koni iſt 0 
ace die dort 9 7 15 Seuche die Ab Pu 
Viehmärkten, mit Ausnahme der Pferdemäng e N 
der Auftrieb von Schweinen auf die Wochen“ 
boten worden. ö ; .) 

0 — beg 

Podgorz, 16. September. (Veſſch iM 
Zur Ableitung einer zweiwöchigen NN au, 
im Barackenlager des Schießplatzes Et 
Unteroffiziere und Obergefreite von verl 5 er 
Regimentern eingetroffen. Später eff gn de, 
etwa zweitauſend Reſerviſten ein, um en 
Wochen dauernde Übung zu abſolvieren. Mi) 1 
Gaſthaus „Zur Erholung“ in Rudak i val t 
Kauf in die Hände der Geſchwiſter Immer 
Thorn übergegangen. Der Kaufpreis e r 
45000 Mark. — Eine Rieſenkartoffel, wel 
anſehnliche Gewicht von 1070 Gramm "no 
hat der Beſitzer Streifling auf feinem 
Abbau Podgorz geerntet. — Ein Kne au ge 
ſitzers Hermann Panſegrau in Ober⸗Neſſe vob, 
mit der rechten Hand in die Dreſchmaſchili r De 


5 


Die Mamſell füllte ſchnell ein Glas, welches 
Fike aus dem Geſchirrſchrank genommen hatte, 
und reichte es ihrem Herrn. 

Steinried ſtützte ſich auf den Herd und trank 
langſam das Waſſer aus. 

„So!“ ſagte er dann, das leere Glas auf 
den Tiſch ſetzend: „Ich — danke, Mamſell!“ 

„Wird Ihnen beſſer, Herr Amtmann?“ 
fragte Mamſell Gieſe beſorgt: „Soll ich 
Fräulein Agnes rufen?“ 

„Nicht doch!“ Es iſt ſchon gut, Mamſell, 
ganz gut!“ Steinried wandte ſich zum Gehen. 
Draußen begegnete er einem alten Manne 

ſchneeweißem Haar und pergament⸗ 
artigem, ſcharfgeſchnittenem Geſicht. Es war 
der Schäfer Janſen. 

Gleichgiltig ſchritt er an dieſem vorüber. 

Der Alte aber blieb ſtehen und blickte dem 
Amtmann eine Weile an, während ſeine 
dünnen Lippen geheimnisvolle Worte 
flüſterten. 

Dann beugte er ſich ein wenig vor und 
zeichnete mit ſeinem derben Knotenſtock unge⸗ 
ſchickt die Umriſſe einer wilden Roſe in den 
Schnee vor das Herrenhaus. 

„Die Hagroſe!“ murmelte er. — — — 

„Mein Gott!“ ſagte die Mamſell in dem⸗ 
ſelben Augenblick zu Fike: „Ich hätte dem 
Herrn am Ende doch das kalte Waſſer nicht 
geben ſollen. Er kam von draußen!“ 

Die Zeit ſchwand und man ſagt, ſie heilt 
alle Wunden. — 


Hertha hatte ſich lange nicht entſchließen 
können, die tiefe Trauer abzulegen. — An⸗ 
fänglich ſchien auch Carenz 11 den Tod des 


Kindes ſehr bekümmert u zeigte ſeinen 


Schmerz in lebhafter, etwas theatt | 
Weile, wiede! 
Das eheliche Verhältnis wurde aßliche, 
wärmer und herzlicher. Jene tate 
Szenen, welche jo oft um das Kind Trail 
funden hatten, hörten auf, weil das ate 
blonde Haupt nicht mehr zwiſchen den 
tand. — N ap 
Carenz ließ Ellen nach einer Pöote J, 
modellieren und machte feiner Frau dien be 
nis zum Geſchenk, welches er mit Blum; { 
kränzte. 7 5 gent 
Dann wurde er gleichgiltig. Seiter zu 
ſüchtige, lebensfrohe Natur kam wied“ 1 
Durchbruch. 1 fentliche 
Plötzlich verlor er, durch ein öf 5 enten 
Argernis, das er verurſachte, ſein En ahmen 
und war nun auf die ungewiſſen ur ange 
gelegentlicher künſtleriſcher Leiſtunge 
wieſen. t. d 
Herthas Vermögen war verbrauch ' 
ſchüſſe, welche ſie trotzdem noch von ihr ange 5 
erhielt, wurden kleiner und unregelſte „ine 
Die Schulden dagegen wuchſen 
artig an. ; n 
Carenz Laune verſchlechterte ſich 115 san 
zu Tag und jede neue Rechnung, die palſze 
geſchickt wurde, rief eine heftige ar 
hervor. deiner ber, 


„Du ruinierſt mich in 


1 
ſchwendung!“ ſchrie er Hertha an, wohe ont 
gaß., daß er die gelieferte Ware ſelbſt 
hatte. 

Täglich lud er das Haus voll i 

ſpielte die Nächte hindurch. Treiben 
Hertha ſah verzweifeld feinem I folgt, 
(Fortſezung 


re . 


e 
1 Q 
25 0 Lokalplauderei. Innern an ein Weſen außer ſich, er ſollte nur] Gefühl, aus einer mit dem Gemeindeleben ver⸗Schmuggelverſuche, wie viele geſchickter ein⸗ 
Q bel d 8 Kalſermanöver des 1. und 17. an Gott gebunden ſein.“ Und auch Goethe find folche wachſenen, von hehrer, erhebenden Erinnerungen gefädelte noch unentdeckt geblieben ſein müſſen. 
er kaudes Manöverberichterſtatt⸗ und 17. Armeekorps hat Gedanken nicht fremd. Groß denkende und empfindende | umrankten Stätte in eine neue, noch kahle und Wird ſchon auf das Durchſchmmuggeln von Seide 
10 a die Anerfennendfte B 1110 des In⸗ und Aus⸗ Menſchen erkennen das Hohe willig an; das Hohe zu nüchterne einziehen zu ſollen; hier kam hinzu, daß Zigarren, Saccharin uw, viel Raffinement ver⸗ 
„ nö erbummler gab Er eilung gefunden. Für ſchmähen und zu ſich herabzuziehen hat allezeit für das die alte Kirche, die auch inmitten der Bäume des 1 n ift dies doch noch nicht zu vergleichen 
b don emeliger als je zu ſehen eli bel biefem Ma⸗ Zeichen einer kleinlichen Gefinnung gegolten, für die Friedhofs jo heimlich daliegt, in idealer Sage  RU nen ene DEREFEN | 
krieg em Schauſtück da en eun es bot nichts mehr | fchon Homer im Therſites das klaſſiſche Mufter aufge» Hiſtoriſcher Schatz iſt, ein Erbſtück aus grauer mit der Liſt und Schlauheit, mit der der Diaman⸗ | 

3 hu mäßig angelegt nüten ae Operationen völlig | ftellt hat. Daß Wiemer das Gottesgnadentum in die Ordenszeit, in dem man ſich von ſechs Jahrhun⸗ tenſchmuggel ins Werk geſetzt wird. 
5 gege gefüht wurden. Es band auch in gleicher Weiſe Rumpelkammer geworfen haben will, erklärt ſich, da er] derten berührt fühlte, und das zugleich in Altar Die ſüdweſtafrikaniſche Diamantenregie erhielt g 
je AK SH elne befeſtigte Feldſt elte ſich um den. Angriff ſelbſt in ſich davon nichts fühlen kann; die heutigen | und Kanzel zwei Kunſtſchätze beſitzt, welche die Ge⸗ vor einiger Zeit Nachricht, daß für 2 Millionen } 
992 554 gen ten des tuffiich-japani Uhr wie fie in den freiſinnigen „Spitzen“ überragen die Mittelmäßigfeit | meinde in der neuen Kirche ungern miſſen wird. 19 richt, ! . ; 
. mat worden ſſt ie \ gen Krieges oftmals an⸗ nur wenig, traurige Epigonen der Zeit der Richter. Daß Es iſt zu bedauern, daß die Bilder der vier Evan⸗ Mark Diamanten aus Deutſch⸗Südweſtafrika her⸗ | 
a geb e es weder einen Si 1 Manöveraufgabe] auch die jüdiſchen Zeitungen, die doch für ihr Volk eben⸗ geliſten nicht auch zum Schmuck der neuen Kanzel ausgeſchmuggelt wären, wodurch dem Staate ein 
11 7 Hi en. Dem 17 Korps fi Fl nach einen Beſiegten falls das Gottesgnadentum, die Auserwähltheit, in An⸗ hinübergenommen ſind und daß das Chriſtusbild Schaden von 700 000 Mark erwuchs. Durch ge⸗ 
0 Kr: fein ſchneidiger on ie Rolle des Angreifers ſpruch nehmen, dagegen loszlehen, zeigt eben, wie unſer in der Umrahmung von Schnitzereien nicht zum ſchickte geheime Nachforſchungen wurde feſtgeſtellt 0 
5 ger en ſetzte auch alle Enenndierender General von ganzes innerpolliiſches Leben zurzeit auf Heuchelei und Schmuck des Altars hat verwendet werden können. ſch ene ung a 9 > | 
N ( N reichen feiner Stellung zu an um au Geg= Hetzerei geftellt iſt. 1 Bilder, 11 große ee ſonſt 5 5 15 bete ae e ſie Beth 

8 ö „hätte er mi Aber um dies zu] | f „ſcheiden ausgeſtatteten Kirche, hätten ein treffliches vertrau atten, und daß dieſe ſie, in ihre Kleider 
1 Hufen, als er Pag dd dn noch einmal jo ſtark jein| . Überſchwemmungen in Schleſien, u in Ma Bindeglied zwiſchen Altem und Neuem gebildet eingenäht, von Lüderitzbucht nach Kapſtadt mit⸗ g 
4 teil auf feiner Seite vas 1. Korps viel zu ſehr den rienburg und Vernichtung eines Zeppelin-Luftfhiffs — und der neuen Kirche etwas von dem warmen Ton 5 6 1 
9 des 1. Korps, G eite hatte und der Kommandierende | ſehr unerfreuliche Nachrichten brachte uns diefe Woche. gegeben, der der alten eigen war. Sie werden genommen hatten. Als die Frauen in Kapſtadt 
K a großen Geſchick le von Kluck auch die Verteidigung | Dazu die Fortſetzung des Fleiſchnot⸗Rummels und dann natürlich auch im Konfirmandenſaal und bei den feſtgenommen wurden, fand man die Steine nicht 92 
1 Ainwück zu Ae „Ein Major meinte beim 195 dende da lar 110 CHEN 0 55 Wochenandachten, die in der alten Kirche abge⸗ mehr bei ihnen. Man konnte nur vermuten, daß I 
6 Kann ines verſcha nartietiwirten, daß zur Über⸗ kommen f af 2 150 deb b 5 9 5 ace halten werden ſollen, wohl am Platze ſein. Hoffent⸗ ſie mit Hilfe des Stewards auf ein nach Europa 
3 nnaiffone erforderlich sen Bataillons vier Angriffs» erſatzwahl in Frankfurt a. Oder—Lebus as zie lich wird nun auch bald das Pfarrhaus, das zu des Schi bracht N ' Dies 

ders zez wären, und der Verlauf des Ma⸗ Cholergerkrankungen in Marienburg anlangt, fo ſind fahrendes Schiff verbracht worden waren. i 


EN j na * : d i leidli 

x der N er recht hatte. Nicht blos die Neu- ſeitens der Sanitätsbehörde ſofort alle Schritte getan, Kirche und den chmee et nicht ehr war aber nur ein beſonders eklatanter Fall. Schon 

0 en in der ‚növeraufgabe, ſondern auch die um ein weiteres Umfichgreifen der Cholera zu verhüten recht ſtimmen will, wenigſtens renoviert werden, ſeit Jahren blühte der Diamontenſchmuggel in 

| e een em | 8, FÜHL 2U einen Meubau Tier nad niht vor Othmefafeite | 
n 72 ar i 5 ind 5 fi 

| ſhem Bei pie Grune Feldunlform e ak ſolche Zuſtände denkbar wie in Süditalien, wo die von Ser der Woche iſt noch zu regiſtrieren, daß am Die große De Beers⸗Diamantengruben⸗Geſell⸗ ! 

fal bende Abtoein geführten Feldküchen, welche das zeit⸗ Rußland eingeſchleppte Seuche nur deshalb eine größere Freitag in Graudenz die Enthüllung des Kaiſer ſchaft hat, nach einer engliſchen Wochenſchrift, eine 


hen im Biwak ii üſſi Verbreitung finden konnte, weil die Bevölkerung viel⸗ ; „Den : j 1321 in 1 ieniten, um | 
t r bewährt. Au 0 Tosseſluſſig machen Haben | ſach die Krankheitsfälle verheimlichte und die Behörden Wilhelm⸗Denkmals ſtattgefunden hat, welcher Feier ganz private Polizeimacht in ihren Dienſten, | 
unse" zum er „Tote“ und „Verwundete 


Der ine > in. | Der kommandierende General des 17. Armeekorps, das Stehlen von Diamanten durch eingeborene | 

arkiert, ſtennal dunch Abziehen des Helmuber⸗ bender Unterdrückung der Seuche nicht gleich ihre Schuldig⸗ General der Kavallerie von Mackenſen, als Ver⸗ gr.r .: a lichen Di fi del f 

lautete der Kopfſchuß, Bauchſchuß, Beinſchuß — keit taten. Die erſten e in Marien treter des Kaiſers beiwohnte. — In der Stadt- Arbeiter, ſowie ungeſetzlichen Diaman 1 5 g 

ſchter nchmal wohl nicht unmi burg fallen ſchon in die Zeit der Maſſeneinquartierungen 0 x ich verhindern. Der letztere iſt aber trotz aller Wach⸗ j 
ſcchterſpruch, der die e e bei dem Manöver des 17. Armeekorps und leicht hätten gerordnetenverſamnlung von Culmſee hat ſich 


bennnſchaf = : 9 A Herr Zuckerfabrikdirektor Kommerzienrat Berendes ſamkeit nicht zu unterdrücken und hat jajt in allen | 
belt en für den Ta d „ zver⸗[die Manöver dadurch eine empfindliche Störung er⸗ ! ; H 55 3 ER 5 
Bella Bei 975 en REN leiden können. Das Fleiſchnot⸗Geſchrei in der radikalen] in ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordnetenvorſteher Fällen ein Durchſchmuggeln der geſetzwidrig erwor⸗ 


tho 5 = 3 
; = 5 h verabſchiedet, und am Donnerstag verließ er die ; f 
brauch. deln ſchon ſeit lange Preſſe läßt noch nicht nach, obwohl es doch klar ift, daß Stadt Am 100 Je ein ie Wohnort Blasewitz benen Juwelen im Gefolge. Am denen 
abhängen 6 wird die Behauptung von einer Unterernährung der arbeitenden bei Dresden überzuſtedeln. Das Scheiden des werden Diamanten in die Vereinigten Staaten 
gleiches t ob die Armee in Zukunft grundſätzlich ein Bevölkerung in Deuschland infolge der Fleiſchteuerung Heren Kommerzienrat Berendes iſt für die Stadt eingeſchmuggelt, denn dort iſt der Zoll auf Edel⸗ 
| Sau d ö dach ane ede ben eee 10 Culmſee ein fühlbarer Verluſt. Herr Kommerzien⸗ ſteine ſehr hoch und die Nachfrage immer ſtark. 
. * . 1 3 = & 8 5 
Men der erausfall beſor ders Korps war der mar dem wir in den 70er Jahren traurige Erfahrungen ges tat Derendes war ſeit 1886 Direktor der Zucker Angeſchliffene Diamanten ſind von Zollbeamten 


8 abrik Culmſee, er ſtand alſo kurz vor ſeinem ; 8 
amndorf unter dem alten Generolſtäbler macht haben. Damals, als die Grenze offen war und Lſährigen Dutitaun ale Direktor; ſeit 1880 war ſchon in Stiefelſohlen und ⸗Hacken entdeckt worden, | 
61er hatten nur einen Difizier, als die Fleiſchpreiſe viel, viel niedriger waren als heut, 


. = 1 

5 15 er Stadtverordneter und ſeit 1902 Stadtverord⸗ und vor noch nicht allzu langer Zeit fand man bei De 

‚Dlut; üge von j A damals gab es eine Unterernährung und was für eine an 75 e 3 ; : ; | 
de tjunge Be Unteroffizieren geführt wurden. mit Hungertyphus! Seitdem wir aber das Schutzzoll⸗ netenvorſteher. Auch in anderen Ehrenämtern hat einer Dame ein Doppelkorſett, deſſen innere 


plleute, befonders die älteren „Befalfe. ſoſtem haben, hat der Fleiſchkonſum in Deutschland ganz in e ee e e g 95 1000 Schicht, ein flacher, hohler Lederbehälter, eine f g 
darlih, * vorübergehende 4 bedeutend zugenommen, denn bei den gestiegenen Löh⸗ Mark jährlich Abgaben zahlte. Sein Nachfolger wahre Diamantgrube im kleinen darſtellte und 
Nock 1155 empfinden ſchienen, daß ihr neuer feldgrauer hen kann der Arbeiter feine Fleiſchnahrung eher be⸗ : i 


: ; ER in der Leitung der Zuckerfabrik iſt Herr Dr. Jacob⸗ einen rieſigen Diamantenſchatz enthielt. Einmal 
kunniſchaf mehr mit dem lehmigen Marſchboden Be⸗ zahlen als früher. Obwohl man liberalerſeits zuge⸗ 8 3 ! 9 „ 


L \ ſon. — Auf der Allenſteiner Ausſtellung findet am wurde in einem amerikaniſchen Hafen ein Pelikan, 
das dea machen brauchte. Das Geſamturteil über | ehen muß, daß gerade die mittleren und kleineren Sonntag Schluß und Prämiierung ſtatt. Die Aus⸗ der unter der Obhut fine Se reiſte, aus⸗ 
AM zuſa des 1. und 17. Korps läßt ſich da. | Landwirte an der Viehzucht intereſſiert find, ſchimpft ſtellung iſt ein halbes Opfer der regneriſchen Witte⸗ der unter der Ob! „ Be 
lichen menfaſſen: An der Spike der beiden öſt⸗ man doch allein auf die Großgrundbeſitzer, in deren rung dieſes Sommers geworden. man hofft. aber, geſchifft. Aus übermut öffnete ihm ein Hafen⸗ 


er Han haben. Führung und Ausbildung „Junker“ haben eben den Erbfehler, konſervativ zu ſein, 


5 in dälorps ftehen zwei moderne Führer, die ihre Intereſſe die Grenze nicht geöffnet würde! Die 
Oe uppen erwies 


daß ſich eine Heranziehung des Garantiefonds noch poliziſt den langen Schnabel und entdeckte zu N 


Nannte 


f vermeiden laſſen wird. Mehr vom Wetter begün⸗ ſeinem Erſtaunen in demſelben Diamanten im N 

i ; — beide und fie find die einzigen, die der Herrſchaft des Groß⸗ at ; ntlich di 5 2 8 
e ,,,, ocnann | Tre vn os yore Merk. 
danmardlerene at in einer Kabinettsordre an den] Widerſtand leiſten. Daß die „Agrarier“ wirklich die Freitag in Kruſchwitz eröffnet wurde. Auch aus Über einen jungen Mann, der mit fei ö 


(6) 5 „Schuld an der Verteuerung der Lebensmittel tragen, FOREN ; Skye⸗Terrier eines Tages in Newyork eintraf, 
gelungen ommandenren 115 an en a glaubt dle radikale Preſſe ja ſelbſt nicht, die wirklichen Aa e die h Winkel RM? verlocken W den Shore ſchon vorher geheime Be⸗ 1 
baten A Ausbildung der Tru N 15 Mann- Vertenrer find ganz wo anders zu fuchen, beim Zwischen. laſſen, wo der Goploſee mit dem geſchichtlich be⸗ ri lchen er im Beſitze ! 
brochen Anerkennung für ihre 11160 geift 1 20 ausge- handel und an der Börſe. Die radikale Preſſe ſchweigt kannten Mäuſeturm auch landschaftliche chön⸗ richte zugegangen, nach ur chen * 
ere on der Zufriedenhelt d 5 ber } ale, „ſich darüber aus, weil fie das nicht beftreiten kann. heiten bietet. — Am Schluß voriger Woche machte mehrerer erleſener Edelſteine war. Er wurde ſehr 
die, um gen ferner die zahlreichen ee alber der denkende Zeitungsleſer follte doch mehr des eine Geſellſchaft von Teilnehmern der in Poſen genau unterſucht, doch fand man überhaupt nichts 
ni ö Armeekorps 310 anövers an alle Truppenteile des F nee e e e Se 1 i sen einen a Verzollbares bei ihm und ließ ihn ſamt ſeinem | 
1 nab neuerlicher Alltel in 5 Mitteilungen des | welt klarer über die Urſachen der Lebensmitlelteuerung Nun) 9 999 en nene Singt Hunde paſſieren. Am folgenden Tage erſchoß = | 
be undes“ zeigt 91 77 0 e ee ple Herre und zieht dort auch die Machenſchaften des Zwiſchen⸗ ſehen, da hier der Verband der weſtpreußſſchen ſeinen Hunde — Wie ſpäter verlautbarte, ha e 

or und Knobloch werden, wenn fie. Wi töifarbe be, | Handels und der Spekulanten aus Licht. (Siehe Stenögraphenvereine Syſtem Gabelsbekger tägt, er auf dem Schiff dem Hunde zwei Tage lang nithts 
i Tollen, u ſchwe 5 1 t anne das | „Bolitifche Tagesſchau“.) Die Selbſtſucht, die man den welche Tagung die Reihe der diesſommerlichen u freſſen gegeben und ihn dann mit walnußgroßen 
ö 1 Ebrlich Hate 606, 1 An Nane RE „Agrariern“ "unterichieben möchte, iſt allein bei den Provinzialkongreſſe abſchließen wird. Settftüden gefüttert, die er fih von dem Schiffs⸗ 
a andre u prechen, wenn man alle die pollliſchen] Leuten vorhanden, für welche die radikale Preſſe ar⸗ Nun find uns doch noch ſchöne Spätfommertage in ft hatte, und in deren jedes einen Dia- | 

u wedlelle darin angeben will denen fie beſteht; beitet. Dafür haben wir auch einen Beleg in der dieſer dieſem Jahre beſchleden, das uns in der eigentlichen] koch verſchaf ’ 5 

Aalen man ſie kurz als Seeftonteimallolibernolter Tage wieder wachgerufenen Erinnerung, daß die deute] warmen Jahreszeit fo häufig und gründlich entfäuſcht manten geſteckt hatte. Das ausgehungerte Tier | 
Vüre » Memowarenhauspartei bezeichnen wollte, jo Ihe Kriegsanleihe bis zum Schluſſe des Krieges von hat. Die kühle angenehme Temperatur macht jetzt verſchlang gierig das Fett, und die Diamanten | 


Fest as lan ; x An: den deutſchen Banken nur zu einem Drittel gezeichnet un ; 5 
a ge nicht i tigſt 2 g 15 i Spaziergänge im Freſen, bei denen die bereits langſam An Land angelangt, war der 
Jute udteile nicht erſchöpfend und die. wichtigsten war, während man in Frankreich die Kriegsanleihe in herbſtliche Farben ſauchende Natur ihre köſtlichſten wurden unſichtbar g g 


f le Vertretun d Bfa italiſtiſchen 1 7 1 - - - ckkaſt icht eduldi ji 

m keſſen und 8 ! 9 der großkap ö gleich dreifach überzeichnete. Dieſelben Herrſchaften von 1275 5 0 5 Beſitzer des lebenden Schmuckkaſtens nicht g 9 ! 
s Frei ä i nicht]! 3 2 , Reize zeigt, zu einem wahrhaften Genuß. Möge das RR, 2 13 g 

eute enug darin de de de och der Bank und Börſe, denen alſo das Portemonnaie gegenwärtige prächtige Wetter recht lange anhalten und | genug, um zu warten, bis die Edelſteine auf natür⸗ | 


ſchen „Abt, di über den Patriotism ing, find es, die jetzt die Herr⸗ ; ; ; 172 f * in kämen er er⸗ 

N Oper' ne aus der Geſchichte reſpeklive der Wagner- | ! eee PIUS, 4 liner nutzen wir es noch fleißig aus, denn das Sinken der lichem Wege wieder zum Vorſchein kämen; ö 
pe peklive der 9 Berline: 
folge "hs lernen wollen! Das Beiſpiel Lohen⸗ ſchaft an ſich reißen wollen. Selbſt dem „Berline 


5 t no, Temperatur in den Abendſtunden mahnt uns ſchon den Hund, um wieder zu ſeinem Eigentum zu 
doch eine Warnung fein. Wie oft ift ſchon, Tageblatt“ iſt dieſer Tage die Bemerkung entſchlüpft, daran, daß der rauhe Herbft vor der Tür ſteht. Vor⸗ ſchoß Hund, zu f 1 


Not, Jorwitzige 4 daß man im Auslande vielfach die Einrichtungen läufig will i gelangen. A f 

deen be d ech fa Preußens nachahme, weil Preußen anderen Ländern Sn daß N ea 15 Winterſaſſon fiohegeruch ist Eine Dame, welche häufig über den Atlantiſchen 

0 Angeben, mit Reher mitzulieben und mitte a eerst diene "Und derade vas f wel und doch öffnet bereits am heutigen Sonnabend der Thor- | Ozean reiſte, hatte ſtets einen Hund mit ſehr zot⸗ 

nem daher bne lange zu fragen und zu forſchen, ob] Tageblatt“ gehört zu den radikalen Zeitungen, welche ner ſtädtiſche Muſentempel ſeine Pforten wieder zu einer tigem Fell bei ſich. Dieſes Fell war eigentlich | 
ogen abel nicht ſchließlich d l über die Ohren] die ſtärkſte Kıitit an den Zuſtänden Preußens übt, um neuen Saifon. Auch die Thorner Muſikvereinigung hat ſchon F den fie us einem größeren 

dt nend das iſt, was 0 wird. Aber e. die konſervaljve Partei zu treffen, welche Preußen mit ihre Konzertveranſtaltungen für die Winterfaifon 1910/11 nur ein Anzug, den ſie ihm aus 8 15 10 1 

wiſichtig undven Seelen mehr, die Welt iſt klug und dozu verhelfen, ein Muſterſtaat zu werden. Auch die angekündigt und ebenſo weiſt auch die Neueröffnung] Fell gefertigt hatte, und unter dem ſie alles mög⸗ | 
0 


Ian N fo wie Elſa, wiſſen, wie fie ihr Liebftes Schwarzmalerei über die ſchlimmen Folgen der Reichs- eines Kinematagraphentheaters auf der Wilhelmſtadt, liche Wertvolle, unter anderem auch Brillanten, 
U Ä A 
Ihn des Landes hört in der radikalen Preſſe nicht auf, wäh⸗ 


e h) 8 i ü > f 7 satt - 3 1 1 ahnen „ 
e eee rend der Halbjahresbericht der Thorner Handelskammer Sonderzüge nach Oltlolſchin, CEzernewitz und Leibilſch züglich an, daß niemand die 0 0 
mit ihren Sonntagsfahrten zum Schluß gekommen ſind, konnte. . 


. TER ! } finan; ür die ganzen wirtfchajilichen Verhältniſſe ft ößeren U ; { BE ell ſchl nor: ö 
9 on einer . tlichen Feſt⸗ finanzreform für ganz des erſten größeren Unternehmens diefer Art in Thorn, ach Amerika hineinpaſchte. Das Fell ſchloß ſo 
I will aber e auf die Freuden der Winterſaiſon hin. Sowie die 1 50 paß 
enſchen gibt es indeſſen doch noch, und konſtatieren muß, daß das verfloſſene Jahr für die | 


an wel ; n wirtſchaftliche Loge eine Wendung zum Peſſern gebracht hat.]; it d lichkeit 1 — — — 3 
N I nun Ai 9 5 0 ne ab bei dieſer Verhetzung der bürgerlichen Purtelen aus be e been Senn e feht ö Mannigfaltiges. „ 
wachte nn der jeßerſche an ee ee pd 5 der Reichslagserſatzwahl in Branfjurt—Lebus ein verſpätet das Straßenbild beleben, weil ſie in den 5 D ein deutſchen 5 
aid enge, aß 1 neuer Erfolg für die Sonnen ee e regneriſchen Julie und Auguſttagen in den Schränken S er er 5.) Der Schnelldampfer 4 
hd in i ; 5 of. würde, war leider zu erwarten. s iſt ein bitter be⸗ e ; an 3 n am. 5. N x 1 
Rihm aus 1100 dee e ee ee ede Geficht für jeden Patriolen. daß die Un⸗ te Eten tihenter ird 1 Saifon „Kronprinzeſſin Cecilie“ des Norddeutſchen 
en mac |derträglifeit Der birgerichen Batteien Tediglich Die| yn4nar „uicne iüten bringen, die größte Neu- Floyd hat die 3049 Semeilen lange Strecke 
ber allen dart ſchlagen ſollen, wie es ja bei den Sache der Partei fördert, welche unverſöhnſſche Gegnerin heit die Geſellſchaft ſelbſt, die in Haupt und 
u 


5 it, g bi roſe-Channen Feuer- 
ereits ; d wärli Staats- und Geſell haftsordnung iſt, 7088 26 ; von Cherburg bis Ambroſe C N 
Sen, e ans eben 15 eee e einen arte, "Don der Niemand elwas zu erwarten nun ee be den Ni ſchiff in fünf Tagen 10 Stunden und 23 4 
fa che un Schutzzoll et RN hat, wie die Ablehnung der Wasa 1 ie führungen entgegen, des Hebbel ſchen Schauspiels Minuten zurückgelegt, und zwar mit einer N 
ſelbſt gu den ſoll — das Erſtaunliche dabei iſt, daß] ölaldemokratiſche Mehrheit des Stadtparlaments in und der Oper, die Gelegenheit bieten werden, ſo⸗ Geſchwindigkeit von 23,30 Seemeilen. Das 4 


ndwi A ; ichgiltig, ſondern als 7 8 8 0 3 ie 2 1 S 
derben bern Mort manche ſogar ohne Handgeld, von Sand fle ee dre Peulſclanb, Enser DEP EL ee 15 0 das . 1 iſt die beſte Leiſtung in Zeit und Geſchwindig 
wat, ſich Überate und Reineke für dieſe Armee an⸗ 1 55 in der ſozialen Fürſorge für den Arbeilerſtand bi SEN ennen zu u, 155 rwar 1 9 i keit, die bisher jemals ein deutſcher Dampfer 
en e ermel gemtih ninerhäitih, mint nur, weit noue|Teih, bie bisher jemals ein beutlher, Dampf | 
1 eu, 17 ihren eignen Berufsgenoffen und] demokratie hat. . Schröder glänzend begann ſondern auch deshalb. Dampfer am 12. September mit 610 See⸗ 
1 Lühr. in feinem 1 Rücken fallen werden! Daß der Auch Gramtſchen hat nun ein neues Gotteshaus weil dem neuen Leiter Herrn Haßkerl der Ruf meilen, das ſind 5 Seemeilen mehr, als der 
dieeſſe wird, zeigt dlebten ele, gegen die Monarchie ges | erhalten. Allenthalben ſieht man jetzt im Kreiſe vorausgeht, daß er den finanziellen Erfolg nicht Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ des 
dee uber die Kaſſetemmütige Geſchrei der Hanſabund. neue Kirchtürme auftragen. Mit Recht konnte ängstlich durch Geizen mit dem nötigiten, jondern Norddeutf Lloyd im Mai dieſes Jahres u 
Veit ganz auf de ſerrede in Königsberg, obwohl ſich[ Herr Kreisbauinſpektor Wille bei übergabe des durch große Mittel, durch möglichſt gute, künſt⸗ orddeu chen 9 4 
Nbriepl,S bei ung Loden der Verfaſſung hielt. Wie Schlüſſels in Gramtſchen darauf hinweilen, wie beriſthe Leiſtungen zu ſichern und zu erzwingen be- erreichte. 5 . 
Lovat oſes Mey ommen! Vor etwa 150 Jahren] hochgeſteigert in den letzten Jahren die ſtaatliche at 1 was für Thorn ſich bisher als die (Eine Tierſeuche) iſt, wie man der 
Teer: „Vie (an elsſohn, der Freund Leſſings, an Bautätigkeit geweſen, als Zeichen der Fürſorge der a e erwieſen hat. Es ſollen gute Kräfte Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, in den berühmten 
A 25 1 ee gegen die Religion eines | Regierung und ee e e de e Kuh Abe 1 n 5 8 e Urwäldern des BE 
es besen j ich . n inaren und ein en Sehmerzen ; 8 . . 1 
0 dhe aal erfühnen Kb bie Mrachfommeen Pagen Len kiten ind wihrend ſeiner Amtszeit, ee jein, als wir ihn bisher gehabt haben. So ruſſiſchen Gouvernements Grodn Dr die 4 
Leſchle Kaſſer den Jophen und ihre Mitläufer, dem ſeit 1906, im Landkreiſe Thorn nicht weniger als Si ati hoffen, Dan wir auf die erſte Frage der größtenteils Kroneigentum find, ausgebrochen. 
do en 5 f uber Mund zu verbieten! Wenn ein ſieben neue evangeliſche Kirchen gebaut und ein⸗ 9920 en NE den Worten des Epigramms, das Die Bjeloweſcher Wälder ſind die einzigen 
Milikaae lern, die ae fühlen darf, fo find es die geweiht worden, jenjeits der Weichſel die Kirchen Logau 1 chriften vorgeſetzt hat, — „Leſer, Eur in denen noch der Wiſent 
das ſches enie ein, durch ihr ſtaatsmänniſches und in Sttlotſchin und Rudak⸗Stewken, diesſeits die wie gefall ich dir?“ eine befriedigende Antwort in Europa, i 1. Ber⸗ 
Aſtun Ächtige Preußen der kleinen Mark Brandenburg Kirchen von Thorn⸗Mocker 0 Georgenkirche), i geben 1 Über die zweite Frage der vorkommt. (Das Wiſentexemplar des e 
Deuter 15 Wübelm nöeſchaffen und durch die Flotten Rentſchkau, Groß⸗Böſendorf ( nbau eines Turms nn k 9 5 Publikum: „Leſer, wie gefällſt liner Zoologiſchen Gartens ſtammt auch von 
SE u dem nes Mm Volke abringen mußte, und zweier Vorhallen), Neubruch und Gramtſchen du mir?“ wird dann ſpäter zu reden fein. dort.) Der Seuche ſind bisher nach Schätzung 
Maße ain 8 Ai due nene ne N 2 gli 105 Gott e e 77 der Forſtbeamten ſechzig Wiſente nnd 
0 ü nbli i ange otteshäuſer, 1 1 } 
nun dach denen ſchwellt 1 5 mſcwächeten b Suben und dle Kirche in Seglein, kommen. Diamantenſchmuggler. 15 000 Stück anderen Wildes zum Opfer | 
nur naten Patrizia dollgen Familien und dem kauf- Wer jetzt den Kreis durchwandert, hat immer den @acbrud verboten) gefallen. Bisher fehte in den Wäldern jed⸗ 4 
Yan: alt uh zumal bie Danfaftädte eigen iſt — iſt doch | Turm einer dieſer Kirchen vor Augen, lee Die Zollaufſicht an den Grenzen, beſonders an wede tierärztliche Aufſicht. Jetzt hat ſich 1 
dead kein g on, nur Dame ne ed A en find. Eisenbahnen, Landungsplähen und großen Ver⸗ die Regierung entſchloſſen, gleich zehn Tier- 
lt d Mae Dichter it, laßt dies Keen: 150 Bet der g in Gramtſchen wurde stärker kehrsſtraßen, iſt eine jo ſcharfe, daß man einen ärzte auf einmal dorthin zu entſenden unter 19 
An dulgeführt „das heute im Thorner als bei den anderen Weihefeiern das Gefühl der | Schmuggel in größerem Stil für unausführbar Leitung des Mitgliedes des Petersburger ö f 
dend, — dolle funde fih die Stele: Wehmut betont, das die Gemeinde Beim alenug halten ſollte. Und dach beweiſen die immerhin Veterinärkommiſſars Wirklichen Staatsrates 9 


Sl 


enſchheit une nicht dem allgemeinen aus der alten Kirche ergriff. Und in der Tat regte 


"erworfen, ſollte nicht im ſich hier nicht nur das allen Umzügen gemeine] noch zahlreichen Fälle mit knapper Not entdeckter] Eckert. 


8 Secccec ccc ccc ccc ccc cce ccc ht 
„Kaiserhof“ schiezplaß 
% Am Sonntag den 18. September, nachm. Ahr: 


Großes Garten-Konzert. 


eintritt 0 pfg. Kinder unter 14 Jahren frei. 
1 Otto Roman 
3 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtzerordneten ⸗Verſammlung 


am 
Mittwoch den 21. September 1910, 
nachmittags 3½ Uhr. 


Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Rechnung der Waſſerleitungs⸗ und 
Kanaliſationskaſſe für 1. April 1909/10, 

2. Rechnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
für 1909, 

3. Bewilligung von Mitteln für die Ver⸗ 
tretung des Krankenhausarztes Sani⸗ 
tätsrat Dr. Wentſcher, 

4. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel I A e, Poſition 21 — zur Be 
ſoldung von Hilfskräften in den Ma 
giſtratsbureaus — des Haushalts» 
planes der Kämmereikaſſe für 1. April 
1910/11, 

5. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädti⸗ 
ſcher Kaſſen am 1. September 1910, 

6. Verpachtung der ſtädtiſchen Weichſel⸗ 
ſähre auf die Zeit vom 1. Januar 1911 
bis 31. Dezember 1915, 

7. Dienſtentlaſſung des Mittelſchullehrers 
Iſakowski und Rückzahlung der 
von demſelben überhobenen Gehalts⸗ 
bezüge, 

8. Bewilligung von Mitteln für die Auf⸗ 
ſtellung eines Kachelofens im ſtädtiſchen 
Kinderheim, 

9. Bewilligung von Mitteln für den 
Ausbau des Wohnhauſes in Schön⸗ 
walde, 

10. Bewilligung von Mitteln für die Aus⸗ 

beſſerung des Putzes und Neuher⸗ 
ſtellung des Anſtrichs der Hoffronten 
an Gebäuden des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes, 

„Bewilligung von Umzugskoſten für 
den Förſter Mallenhauer für den 
Umzug von Steinort nach Barbarken, 

12. Haushaltsplan der ſtädtiſchen Forſt⸗ 
verwaltung einſchließlich des Gutes 
Winkenau für 1. Oktober 1910/11, 

13. Bewilligung einer Unterſtützung an 
einen ſtädtiſchen Forſtbeamten, 

14. endgiltige Anſtellung des Vollziehungs⸗ 
beamten Piehl, 

15. Amtsſuspenſion eines ſtädtiſchen Be⸗ 


Unsere 


sind getroffen. 


i e 


Schon von he te ab 


befindet ſich meine 


Saherad- n. Nähmefhinen- Handle 


nebſt Reparatur- Werkſtatt 
in der 
W Brückenſtraße Nr. 17, 


neben Hotel „Schwarzer Adler“ in 
Unterhalte ein gut ſortiertes Lager in Banks 
allen Preislagen und verſchiedenen Fabrikaten, ſowie 
und Zubehörteile. rädern, 
Reparaturen an Motorfahrzeugen, Babe emäß 
Nähmaſchinen, Zeutrifugen werden prompt und ſachg 
unter billigſter Berechnung ausgeführt. 
Ein Poſten gebrauchter Fahrräder ipoiibillig. re 


Sahrradhandlung E. Strassburger, 
Thorn, Brückenſtraße 17. ges 


SSS SS SSSSSSSSSSSS SSS 


— 


In allen Abteilungen sind nunmehr die letzten Neuheiten ein- 
getroffen und bringen wir Geschmackvolles in allen Preislagen. 


in Kleider-Stoffen. 


e ogon Funſgviave PAR 
— — —— 


* „* 
e 


Blaugrüne Kammparne, Serges, Cheviots, Diagenals bene 150 


Röcke und Blusen .. Meter 2.25, 2.00, 1.80, 


Englische Stoffe, Nopnen, Zwirme und Fantasiestffe, rere 108 


in mittel- und dunkelfarbig . . .„ . Meter 1.60, 1.35, 1.10, 


Nattes, Panamagewehe u. Fisehgradhindungen Sen. ad 6 ll. 165 


>33 3233 
.. Bequeme Teilzahlungen +* 


[Halten Sie es für mögliel 
Ense "siligen Pro 


1 


— 


schafts kleider .. Meter 2.70, 2.40, 2.00, 


Damentuch - Satins und tuchartige Stoffe, 180 


für Herren für Damen er 


amten, 2 5 85 
15. Wahl weiche schmiegsame Gewebe, glatt u. gem., m 3.25, 2.60, 2.15, 1 Kavalier -Uhrkette „Triumph“ || 1 Hals- und Uhrkette, 2 pergild 0 
a) eines Schiedsmannes für den 18 karätig vergoldet. Meine Triumph- mit Schieber, 18 Ka ti ein 
7. Bezirk, ketten sind v. einer massiv goldenen wunderbare Ausführung, ner 


Kette schwer zu unterscheiden und massiv goldenen Kette Garantie" 
# zeichnen sich durch ihre Haltbarkeit unterscheiden, fünfjähriger 

aus. Fünfjähriger Garantieschein liegt || schein liegt bei. 

bei. Ferner 1 Armband (Kettenform) 


b) eines Schiedsmanns⸗Stellvertreters 
für den 8. Bezirk, 
auf die Dauer von drei Jahren, 
16. Wahl eines Armendeputierten für den 


Gezwirnte Stoffe, Halbtuche, Fantasiestoffe 0.75 


für prakt. Hauskleider, sehr vorteilhaft, Meter 1.40, 1.10, 0.90, 


U N 7 
6. Bezirk, R II Ch t 0 95 1 Paar MHanschettenknöpfe, = || 1 dito Ankänger mit Steig, 
17. Krahl eines Gtabiverorbneten: EINWOLENE Cheviots, Meter 2.25, 1.80, 150, 1.10, U. 3 a Torkemdenkintn S 1 Nader S 
Mitgliedes für die Baudeputation, © 1 Patentkragenknopf, 3 elegant gefaßt, m. 3 schöpen alli 
ui res en ee HE ee 1 Kragen - Nackenknopf, = || alle 3 Gegenst. 18 karätig Ni! 0 
> Br 1 An 148 bi 7 5 & garant. echte Dukaten- || 1 Paar Wachsperleu” 1000 f. 
19 Hentschel des Verbandes Oſtdeulſcher vergoldung, (echte französische) in ag, 
Industrieller „Kaufet im Often“, 1 hochelegantes Portemonnaie, |j berfassung und extra vers 
20. Vertrag mit dem Rentier Julius innen und anssen Loder mit 2 Zahl-, || 1 vergoldete Brosche, anten, 


1 Gold-, 1 Billett- und 1 Vortasche. mit sehr schönen Simi 
1 Schnurrbartbürste 1 wunderbares Kollier chte 
# (Schweinsborsten) mit elegantem, mit Medaillon, garant. 
geschlossenem Itui. Diese 9 degen- Dukatenvergoldun g 
Stände versende ich für den uner- 1 hochelegantes Portemoß) 5 
reicht billigen Preis von Innen, und aussen Leder, IT isch 
old-, illet un 
nur 2 Mark 50 Pf. 1 Fantasie-Gammigürtel. 0 
— — — — mit modernem Schloss. Diade 1 
Bei Bestellung von 3 Herren- züglichen gegenstände verse ER 
oder Damenpaketen gebe ich für den noch nie dagewesenen 
noch ein schönes Taschenmesser von 5 


gratis] nur 3 Mark 50 
ich liefere Ihnen den Beweis 12 


De nach Eingang Ihrer Bestellung durch Zusendung meiner end " 
@ gegen Nachnahme u, 50 Pl. für Verpackung u. franko ZU yet 


; l j m 
„Machen Nie einen Versuch! sener Angaben bees 
A „ mich in Ihren Bekanntenkreisen empfehlen. 1 5 

Leh bin sicher, Sacıbesichtngen alen muß. > e 
4 Garantie: Zurücknahme d. Waren, daher Risiko ausgeseh iss 


N 1 5 - e = 
Sohreiben Sie sofort eine Postkart er 


Versanthaus A. Süsskind, Berlin 8. 0, 8 


Groſſer⸗ Wiesbaden bezüglich Aus⸗ 
tauſch von Gelände bei dem Grund⸗ 
ſtücke Thorn, Vorſtadt Nr. 116, 

21. Ankauf des Beſitzer Arthur 
Jahnke'ſchen Grundſtücks Steinort 
Blatt 1. 

Thorn den 16. September 1910. 
Der Vorſitzende 

der Stadiverordneten⸗Verſammlung. 

rommer. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Otto 
Herrmann in Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forderun⸗ 
gen der Prüfungstermin und infolge 
eines von dem Gemeinſchuldner gemach⸗ 
ten Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf den 


11. Oktober 1910, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königl. Amtsgericht in Thorn — 
Zimmer Nr. 22 — anberaumt. 
Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
klärung des Gläubigerausſchuſſes ſind auf 
der Gerichtsichreiberei des Konkursgerichts 


Einfi igten niedergelegt. iwilli 
er generale 5 Beriteir 1 0 S ie 15 a Alg 11 ee e ee 75 A 
er Gerichtsſchreiber j Preiſen. Mi i 5 Mug 
5 5 öbl. Balkonzimmer rdl. mübl. Zim. m. Seren 
des Töniglichen Amtsgerichts. 0 8. Ausführung von Neubauten am s. Bree zu dete 81.10. zu sm. Oele 
Bekanntmachung Am Montag den 19. d. Mts., und 1 ah aus nach L 4 511. Narferei 22 2. Lad im. 1 em 10 
7 vormittags 10 Uhr, auswärts. Sofortige Bedienung. aden ar erei opp apen ſchäft hetriebet Ju 
Am Abend des 8. Auguſt d. Js., kurz werden in Schönbrod bei Brieſen Wpr. ü I — - a 1 1. 10. 10 ermieten, 1. 
9 Uhr, x im Gaſthauſe, zirka: Neuſtädt. Markt 22, vom 1. 4. 1911 vom 1. 10. zu veruſtraße 
Te E ren o im Wlelkalenaer 7 900 Rementziegelfteine I. M er Machf. Paul Dietrich, zu vermieten. II. Schneider. fragen Dehler 


Letzte Neuheiten 
Kostümen, Jacken, Paletots, Röcken u. Blusen. 


l. C. beider 


Alistädtischer Markt 34. 


5 N — F ð — — 7 ebau 

Denen einer das angehängte Gerngtas | (eu getsit) öffent meiiseiend gegen C Ein Laden mit Wohnung. in neu aus 
des Förſters getroffen, der andere den gleich bare Zahlung verſteigert werben. — — — und eine 2 zimmrige Wohnung mit all. | Pi % 
Förſter leicht verletzt hat. Brieſen den 13. September 1910. GI N KEN VVV Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 
a die Ergreifung des unbekannten Bieberstein, EIER SEP g ö 11 0 ine Mole 29. 

äters ift eine Gerichtsvollzieher. 2 2 7 . Meine 9 nung I 

ö Narr mo if ig, 15 

Belohnung von 200 Mu Bon der Reife ur Cheatersalson| Besmbergere, 1, Mom i Ber, 05, diger, de 
ausgeſetzt, die denjenigen oder antei 2 1 8 vo 
weiſe 5 Fiese ir Auszahlung zurückgekehrt empfehle 2 mieten. W. Tidemann. ſtraße 14 gelegen, it 


gelangen wird, die den Täter ermitteln 


= a g „ d vermieten. ph 
oder zu feiner Grmittelung weſentlich Zahnarzt V. Janowski. Schicke Mbendmdnte. Pariser Modelle, Kleine Wohnung hai 10 0. B. Dietrich & 85 


beitragen. 7 . . vermieten m Schillerſtraße 7, 1. 0 b. H. 
Sachdlenliche Mitteilungen find ſchrift⸗ 3 G in Seal-Bisam u. engl. Stoffen mit Pelzfutter. — ZI BE 0 m. 7 

unc oder mündtic, bei der Staatsanwalt. Zum mma ; 7 7 tage 

(daft zu den Aßten 2 J. 82710 ober Ban en 5 Cleganie Hamen- Jaketis Wohnung, | Iweile Haan Bali 

bei der nächſten Polizeibehörde oder 55 in allen Fellarien am Lager Parkſtraße 16, 4 Hummer, Entree. Ber zu v 
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10 Jahre alt, kleiner Stern, Doppel⸗ 


mähne; 2 
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1,60 m groß, Senkrücken, großer 
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Thorn, Sonntag den 18. September 1010. 28. Jahrg. 


Die Preſſe. 


Lotterie, alſo mit 
ie Verwaltung der 


eriegebiet in verſtärktem Maße her⸗ 
laſſentelrage iſt eine Dre 11755 
tüc 5 otterke um 76 000 Stück, alſo auf 
iloſe in Au 48 000 Stammloſe u 32 000 
ahl iſt je 
N, daß dem Bedarf voraus ee 
eine häufige 

undenen Anderung nen nee der da⸗ 
i 5 es d 
n Gründen unerwünscht A Die So) 


in zwei Abteil 
en. Hungen (I und II) eingeteilt 
mern 1 et teilung erhält Neher vie Num- 
; ae Das Nummerrad braucht ſo⸗ 
en ausgerüfſtet ung nur mit 190 000 Nummerröll⸗ 
merröllchen zu werden, weil jedes gezogene 
gen für beide Abteilungen den zleich 


Sinnen 2 Hälfte der ſonſt erforderlichen 


ufüll 3 = 
We eine melken doppelt nämtih Ale zes 
Wirkung aue ein den Abteilungen (1 und II) jeine 


der 
ſichtli osnummer⸗ und Gewinnröllchen, hin⸗ 
worde ern in letzter Zeit mehrfach Wünſche er 
ofezapı 1575 180 die ſchon bei der jetzigen 

Pere edehnte Ziehungszeit, beſchleu⸗ 
die Hälfte N en ng der Gewinnliſten, di 
keln Weil jede 
deſentlich 9755 erleichtert aus demſelben Grunde 
detungen 15 Veröffentlichung der Liſten in den 

5 Role füt die endlich die Zeit zum Ver⸗ 


x bri fa! 
115 Kigen dieſe Einteilung es mit ji, daß die 


als Freilose 16.000 Loſe beider Abteilungen find 


3.282 


nie N 
igt werden 
ih mern Iotlen, 


vis » die aof der Loſe der Nummern von 225 001 
unde Ae 25.001 bis 10 oder 125 001 bis 10 


ilungen) entfallen, ſo werden auch das 
a h erden a 
t und obe Los und die Pane zweimal 
ch ſind alle den Lotterieplan vorgeſehen ſein. 

e Hauptgewinne nunmehr ebenfalls 


der 3 
i a 
Sein hach duch 2 teilbar wie überhaupt alle 


ung der der Lotterie. Die durch die Vermeh⸗ 
Steg er Loſe gewonnenen Mittel a au diesen 
Einn, zug der Reichsſtempelabgabe und 
at mentlich 5 1 voll verwendet werden. 
michfalls ei ie mittleren Gewinne ſollen dabei 
gat zuglei TE erhebliche Mehrung erfahren. Da⸗ 
funden er unlichſt vermieden wird, daß die 
Ntige 285 Loſe oder die Prämien oder zwei 
b nag Moe Winne in dieſelbe Hand fallen, 
Ei die Loſe 8 chkeit Vorſorge getroffen werden, 
wer ern 55 Abteilung II ſolchen Lotterie⸗ 
Nen die Kon de ER 1 0 
u nehmern, denen die glei⸗ 
wie mern der Abteilung I zugeteilt ſind ſo 


angängig entfernt wohnen. Im übrigen 


Berl; = 
vliner Wochenplauderei. 
ae et (Nachdruck verboten.) 


Berlin 2 
Ni e 1 5 für kurze Zeit einen intereſſanten 
adi Here 9 den Oberbürgermeiſter von 
ent. Wien und 0 der auf einer Studienreiſe 
Botta u Be = apeſt am Sonnabend in Berlin 
Ye Soft 95 gleitung der Herren der japaniſchen 
römendem 155 Djakt Potsdam, leider bei 
wetntag mpf En Im „roten“ Haufe fand am 
50 er we fetten kat; die beiden Oberbürger⸗ 
he keiten, en die freundlichſten Grüße und 
Rente aſtes nis: wurde die Zeit des 
nal, hsbauptftadt en Aufſchwung der deutſchen 
SR inrichtu au bewundern und die kommu⸗ 
dezereſſe erregte ben zu ſtudieren. Beſonderes 
Ante gel Beſuch der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 

ſtalten end der verſchiedenen hygienischen 


Vo 
das berhaupt Toll und ſehr beifällig äußerte 


und Femeſſenen Ben, okios über den leider nur fo 


don, Bauen in Berlins. — Das Abbrechen 
dure bange, r großen Stadt iſt jetzt wieder in 
der, Plant. Die Fadober find wieder große 
Aer. arlott Häuſer an der Ecke der Leip⸗ 
aße and take, eine ganze Reihe der 

* um prächti es Königsgrabens müſſen 
er Po gen Neubauten Platz zu machen. 
aus ein er errichtet Lepkes Kunſt⸗ 
Abbruc ung wird au eubau. Eine alte Berliner 
5 „Hot ch wieder ausgelöſcht mit dem 

eden 12 0 19 Rome“, Unter den Linden. 
e alten abgetragen und damit des 

1 Zeiten, der vielen bedeutenden 
ort gewohnt und Feſte ge⸗ 
I. 0 genoſſen haben. Zu 
iten ſtand die „Stadt Rom“ 


bleiben die bewährten Einrichtungen der preu⸗ 
ßiſchen Klaſſenlotterie beſtehen. Die Loſe werden 
nach wie vor in ganzen, halben, viertel und achtel 
Loſen ausgegeben. Nur die Zehntelloſe ſind zur 
Vereinfachung des Loſevertriebs in Übereinſtim⸗ 
mung mit den Wünſchen der weit überwiegenden 
Mehrheit der Lotterieeinnehmer aufgegeben 
worden. Der geringſte Abſchnitt eines preußiſchen 


„Loſes (%) koſtet mithin künftig 5 Mark ſtatt bis⸗ 


her 4 Mark (¼ ü) für jede Klaſſe. Auch an den 
Freiloſen, d. h. den für die nächſtfolgende Klaſſe 
einſatzfreien Loſen, die ſchon gezogenen Klaſſen be⸗ 
zahlt werden, iſt feſtgehalten worden. Die Spie⸗ 
ler ſind an dieſe Einrichtung in dem mehr als 
utter ae Beſtehen der preußiſchen Klaſſen⸗ 
otterie gewöhnt und würden ſich zumeiſt wenig 
angenehm berührt finden, wenn bei jedem klein⸗ 
ſten Gewinn in den Vorklaſſen ihr Mitſpiel in der 
Hauptklaſſe in Frage geſtellt würde. Ebenſo 
werden die Abzüge von 15% pCt. von den Ge⸗ 
winnen beibehalten. Dieſe Abzüge gleichen den 
erheblich höheren Gewinnſteuern anderer Länder 
und werden, wie dort, ſo hier von jeher unbean⸗ 
ſtandet getragen. Endlich werden auch die Loſe 
der preußiſchen Klaſſenlotterie nach wie vor aus⸗ 
ſchließlich durch feſtangeſtellte Einnehmer (oder 
deren Mittelsperſon) vertrieben werden, weil auch 
bei der jetzigen Loſevermehrung der vornehme Cha⸗ 
rakter der Lotterie aufrecht erhalten werden ſoll, 


kraft deſſen nicht durch übermäßige Anpreiſung 


der Loſe zum Lotterieſpiel angereizt, ſondern der 
einmal vorhandene Spieltrieb nur in geordnete 
Wege geleitet werden ſoll, die einerſeits die Ge⸗ 
fahr ausſchließen, in kurzer Zeit große Summen 
zu verlieren, und andererſeits doch ſehr annehm⸗ 
bare Gewinnausſichten bieten. Der neue Lotterie⸗ 
plan wird binnen kurzem bekannt gemacht werden. 


Militäriſche Bekleidungsfragen 
im Lichte des Kaifermanövers. 


In den beiden Diviſionen des 1. und 17. Armee⸗ 
korps, die während der Kaiſertage am 8., 9. und 
10. September bei Preußiſch⸗Holland und in den 
vorangegangenen Brigade⸗ und Diviſionsmanövern 
die Felduniform getragen haben, herrſcht nur eine 
Stimme des Lobes über die neue Bekleidung und 
einmütiges Bedauern darüber, daß ſie jetzt wieder 
auf lange Zeit im DE ale der Kammer⸗ 
räume verſchwinden muß. rſt im Jahre 1913 
werden die meiſten Truppen über eine feldgraue 
Friedensgarnitur verfügen. Die unauffällige Mon⸗ 
tur läßt den Mann im Gelände faſ völlig ver⸗ 
ſchwinden, und ſie erfordert am Abend des anſtren⸗ 
be Tages nicht langwieriges zus und In⸗ 


andſetzen, wie der alte blaue Rock. Dieſer große 
orzug der ARE hat ſich jo recht in den 
rundlos aufgeweichten Ackern und Wieſen der 
ogatniederung gezeigt, die „Grau“ wie „Blau“ 
mit der gleichen flopſte de überzogen. Der neue, 
feldgraue Soldat klopfte den getrockneten Schmutz 
mit Leichtigkeit von ſeinem Feldrock herunter, um 
wieder ae zu erſcheinen. Der alte, blau ge- 
kleidete hingegen mußte, oft unter kräftigen Sol⸗ 
datenflüchen und in mühſeliger Arbeit, ſeiner lehm⸗ 
farbenen Vorder⸗ und Hinterfront den alten Glanz 
verleihen. 

Bedauert wird in der Armee und gerade in den 
beteiligten Truppen nur, daß die Jäger zu Fuß 
und zu Pferde nicht die feldgraue, ſondern eine 
graugrüne Uniform erhalten haben. Dieſer erheb- 
liche Unterſchied läßt die alſo bekleidete Truppe in 
ihrer Eigenart 155 von ziemlich weither erkennen 
und erlaubt daher dem Feinde, Rückſchlüſſe auf die 
Kriegsgliederung zu machen. Doch das ſind 
Kleinigkeiten, die den allgemeinen Wert der Feld⸗ 
uniform in keiner Weiſe ſchmälern. Die Jäger zu 
Pferde, die Aniformverſuchskaninchen, jollen übri⸗ 
gens — wie die, Mil ⸗pol. Korreſp.“ hört — wieder 
eine, die achte Abänderung ihrer Bekleidung er⸗ 
fahren. Die grüne Bieſe in der Reithoſe, die ſie 
—— .... — — — — 
in der höchſten Blüte; dort logierten viele hohe 
Gäſte, die zu den Hoffeſtlichkeiten kamen. Der alte 
Mühling, der Beſitzer und angenehme Wirt, war 
eine originelle und ſtadtbekannte Perſon; vorüber 
mit flüchtigem Fuße eilt die Zeit, und bald wird 
ein weltſtädtiſcher Prachtbau Vergeſſen bringen. — 
Die, wenn auch nur kurze, Sperre des Schlacht⸗ 
viehhofes wegen der plötzlich aufgetretenen Maul⸗ 
und Klauenſeuche iſt nach den mit aller Sorgfalt 
ausgeführten Sicherheitsmaßregeln wieder auf⸗ 
gehoben. Man ſollte aber kaum glauben, wie groß 
doch der pekuniäre Schaden ſich erwieſen hat: über 
100 000 Mark. Die Fleiſchteuerung iſt augenblick⸗ 
lich ein einſchneidendes Thema in allen Kreiſen. 
Im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium zielen 
eifrige Beratungen dahin, Mittel und Wege zu 
ihrer Linderung zu finden. In der erſten Sitzung 
des Berliner Stadtparlaments wurden dringende 
Anträge geſtellt, um unverzüglich Schritte zur Ab⸗ 
hilfe zu tun. Der Magiſtrat hat ſich einverſtanden 
erklärt mit den Vorſchlägen, vor allem mit der 
Offnung der Grenzen, was aber, abgeſehen von 
der Gefahr, durch Einſchleppung von Viehſeuchen 
erſt recht eine Fleiſchteuerung heraufzubeſchwören, 
wenig Zweck hätte, da im Auslande ſelbſt Fleiſch⸗ 
not beſteht. Die Hoffnung auf Erleichterung und 
Beſſerung der teuren Zeiten iſt umſo weniger zu 
hegen, als der ſchlechte Sommer großen Schaden 
gebracht, in vielen Gegenden die Ernte vernichtet 
hat. Obſt und Gemüſe ſollen ſich nicht gut halten, 
die beliebten Preißelbeeren aus Schweden ſind auch 
nur in geringer Menge zu erwarten; ſie haben ſich 
ſo ſchlecht entwickeln können, die Preiſe ſind auch 
demgemäß hoch. — Der Herbſt zieht ein mit Macht; 
die Blätter fallen, der Wind ſtreicht rauſchend durch 


(Drittes Blatt.) 


allein von allen berittenen Truppen tragen, wird 
fortfallen, ſodaß alsdann nur noch, wie früher, die 
Fußtruppen in der Reithoſe eine Bieſe führen 
werden. 

Bei den feldgrauen Offizieren ſah man faſt all⸗ 
gemein die Schnürſchuhe und braunen Gamaſchen, 
auch bei den berittenen Waffen, die ſich früher des 
Mißverhältniſſes wegen, in dem die braune Farbe 
der Gamaſchen zur blauen Reithoſe ſteht, den „Fuß⸗ 
röllchen“ gegenüber ablehnend verhielten. Daß 
der Schnürſchuh mit Gamaſche die einzig praktiſche 
n umal bei Regenwetter iſt, ſteht 
außer Frage. er es nicht glaubt, der frage die 
leichtſinnigen Anhänger der alten Schule, die ſich 
beim nächtlichen Aufbruch aus den Regen⸗Biwaks 
vergeblich abmühten, in die verquollenen hohen 
Stiefel hineinzukommen. Die Gamaſche wird vor⸗ 
ae a 10 55 für den Offizier e 
werden. Für die Mannſchaften bleibt der Stiefel, 
und zwar in ſchwarzer Farbe, weil der braune 
Mannſchaftsſtiefel, wie der Jäger zu Pferde beweiſt, 
ſehr bald unanſehnlich wird. 

Auf beſonderen Wunſch des Kaiſers ſoll auch 
das weiße Lederzeug der Grenadiere und der be⸗ 
rittenen Truppen einſchließlich des Bandoliers bei⸗ 
behalten werden. Für den Ernſtfall iſt dieſe Maß⸗ 
regel ohne Belang, da alsdann das weiße Leder⸗ 
zeug geſchwärzt wird. 

uch zu komiſchen Beobachtungen gab das 
Kaiſermonöver Gelegenheit. Der preußiſche Soldat 
trägt im allgemeinen als Kopfbedeckung den Helm. 
Der Jäger iſt ſtolz auf ſeinen Tſchako, desgleichen 
der Luftſchiffer. Ebenſo ſtolz ſitzt der Soldat der 
Telegraphentruppe mit ſeinem Tſchako auf dem 
Telegraphenwagen. Derſelbe Wagen aber wird 
gezogen von vier Trainpferden, und die darauf 
ſis nicht Trainfahrer ſind ebenſo ſtolz darauf, daß 
ie nicht mehr wie früher den Tſchako, ſondern den 
Helm tragen dürfen! 1 


Die aufgerollten Blauen? 


In begreiflichem Lokalpatriotismus erkundigte 
man ſich am Schluſſe des Kaiſermanövers in inter⸗ 
eſſterten Kreiſen lebhaft, welches Armeekorps wohl 

eſiegt habe, und war erſtaunt und betrübt, zu 
9 50 daß das heimiſche 17. Armeekorps am letzten 


Manövertage nach mißglücktem Angriffe in eine ja 


Lage gefommen ſei, in der es in Wirklichkeit wahr⸗ 
ſcheinlich von ſeinem Gegner, dem 1. Armeekorps, 
„aufgerollt“ und vernichtet worden wäre. Dieſe 
Nachricht iſt ohne Kommentar durch einen großen 
Teil der inländiſchen Preſſe gegangen; ein ſolcher 
Kommentar ſcheint aber doch erforderlich und ſoll 
hier gegeben werden. 

Bei näherer Betrachtung muß man nämlich 
ſagen, daß nach der einmal gegebenen Kriegslage 
und auch wohl nach den Abſt ten der Manöver⸗ 
leitung ein für beide Korps umgekehrter Ausgang 
geradezu bedauerlich geweſen wäre. Denn dem 
17. Armeekorps war der Angriff 11 um 
den Gegner auf dieſem Armeeflügel unter allen 
Umſtänden feſtzuhalten. Das Korps mußte dies — 
übrigens auch erreichte — Reſultat ſelbſt mit ſeiner 
Aufopferung erkaufen, um der Armeeführung auf 
einem anderen Punkte des Schlachtfeldes den er⸗ 
ſtrebten Sieg zu ermöglichen. 5 

Solche Situationen finden wir auch in der 
Kriegsgeſchichte wiederholt. Hierfür zwei Bei⸗ 
ſpiele: Die überaus verluſtreichen, entſcheidungs⸗ 
loſen, aber rückſichtslos wiederholten Angriffe des 
8. und 7. preußiſchen Armeekorps bei Gravelotte 
feſſelten die ihnen auf dieſem Flügel gegenüber⸗ 
ſtehenden franzöſiſchen Armee⸗Reſerviſten ſolange, 
bis auf dem anderen Flügel bei St. Privat die 
eſuchte Entſcheidung gefallen war. — In der 
Schlacht von Mukden bewirkten die gleich rückſichts⸗ 
los durchgeführten Angriffe des japaniſchen rechten 
Flügels 6 rmee und Gardekorps) ſogar, daß das 
urſprünglich auf dem rechten ruſſiſchen Flügel in 
Neſerve ſtehende 1. ſibiriſche Armeekorps nach dem 
ruſſiſchen linken Flügel gezogen wurde, dann 15 
zweitägigen Marſch wieder zurückmachen mußte 


die Baumkronen, rüttelt und ſchüttelt die Zweige, 
und Nebel und Regen hüllen alles in dunkle 
Schleier. Der Sonntag war beſonders ſchlimm 
und ſtörte geplante Rennen, Sportfeſte und andere 
Unternehmungen. In Hoppegarten war es ſchreck⸗ 
lich; alles triefte, Pferde und Jockeys, hoch ſpritzte 
der Schmutz, und zu bewundern war es nur, daß es 
überhaupt noch Zuſchauer gab. Ebenſo war es auf 
dem Tempelhofer Felde, und wie man ſagt, ſeien 
es 10 000 Menſchen geweſen, die kühn der Witte⸗ 
rung getrotzt, um das große Herbſtſportfeſt mitzu⸗ 
machen. In Treptow und Steglitz fielen jedoch die 
Rennen aus und ſind auf vierzehn Tage verſchoben 
worden; man hofft zuverſichtlich auf den Altweiber⸗ 
ſommer. — Wie behaglich ſaß es ſich aber in den 
Theatern; dahin ſtrömten die vergnügenſuchenden 
Gäſte und fanden, jeder nach ſeinem Geſchmack, 
was ſie ſuchten. In beiden Zirkusmanegen drängte 
ſich das Publikum, und dröhnender Beifall folgte 
in den großen Räumen nach jeder Glanznummer. 
— Der Berliner Eispalaſt bleibt eine echt groß⸗ 
ſtädtiſche Attraktion; elegantes Publikum iſt ſtets 
dort vertreten. Neu eingerichtet iſt vom 15. dieſes 
Monats an dauernd bis zum 1. Mai 1911 ein 
Abonnement für Schlittſchuhläufer. Die Preiſe 
ſind, vielen Wünſchen entſprechend, ermäßigt worden. 
Der Eintritt mit dieſen Abonnementskarten iſt 
aber nur bis 7 Uhr abends geſtattet. — Das neue 
dritte Warenhaus W. Wertheim iſt am Dönhoff⸗ 
platz eröffnet worden und gibt den anderen nichts 
nach an Eleganz und Komfort; Luft, Licht, breite 
Treppen, geſchmackvolle Dekorationen und eine 
Fülle von Waren jeglicher Art ſind vorhanden. 
Die neueſten Toiletten kann man dort bewundern, 
alles, was Frau Mode Wunderbares und Phan⸗ 


an den Modellen. 


und natürlich verſpätet eintraf, als ſich heraus⸗ 
geſtellt hatte, daß die Japaner die Entſcheidung 
auf dem weſtlichen Flügel herbeiführen wollten. 

Was nun die näheren Umſtände anbelangt, 
unter denen ſich Angreifer und Verteidiger in den 


Tagen des verfloſſenen Kaiſermanövers gegenüber⸗ 


ſtanden, ſo muß man billigerweiſe ſagen, daß die 
Vorteile faſt alle aufſeiten des 1. Armeekorps 
lagen, — allerdings auch ganz hervorragend aus⸗ 
genutzt wurden; hinzu kam noch, daß vor der mit 
allen Mitteln der Geländeverſtärkung ausgeſtatteten 
Verteidigungsſtellung der durch den Regen auf⸗ 
geweichte Boden auf den Wegen und natürlich erſt 
recht in dem Gelände wie ein faſt unüberwindliches 
Hindernis in Front und Flanke wirkte. 

ga wenn dieſer Zufall nicht hinzugekommen 
wäre, blieb es doch immerhin ſchier unmöglich, daß 
die Stellung des 1. Armeekorps mit einer Übers 
legenheit des 17. Armeekorps von nur zehn 
Bataillonen in glücklichem Angriff 


ſchweren Artillerie d. von Blau je über: 
wältigend ee wäre, daß die Stellung von Rot 
vollkommen zerſtört und die Beſatzung p Nach und 
moraliſch aufs tiefſte erſchüttert wurde. er Ein⸗ 
tritt eines ſolchen Ergebniſſes läßt ſich aber im 
Frieden nur ſchwer feſtſtellen und beurteilen; 
zweifellos wären zur Erreichung dieſes Reſultats 
und bis zur endgiltigen Überwindung der feind⸗ 
lichen Stellung im Ernſtfalle ein viele Tage und 
Nächte langer Kampf und mindeſtens dreifache 
Überlegenheit des Angreifers erforderlich geweſen. 
— Gelang es doch am 4. Auguſt 1870 der fran⸗ 
Wich Diviſion Abel Douay, mit nur acht 
ataillonen, ſieben Eskadrons, drei Batterien und 
nur einer Geniekompagnie ohne beſondere Gelände⸗ 
veränderung die in heller Begeiſterung vorgehende 
Armee des Kronprinzen von 103 Bataillonen, 
78 Eskadrons und 64 Batterien bis 2 Uhr nach⸗ 
mittags aufzuhalten. Und nun denke man wieder 
an die wechſelvollen wochen⸗ und monatelangen 
Stellungskämpfe im japaniſch⸗ruſſiſchen Kriege, in 
denen ganze Truppenverbände dem Tode geweiht 
wurden, um den Sieg am entſcheidenden Punkte 
u gewährleiſten, — dann wird man voll würdigen 
können, vor welcher überaus und ungleich ſchwie⸗ 
rigeren Aufgabe das 17. Armeekorps im dies⸗ 
jährigen Kaiſermanöver ſtand. 
Die Frage darf alſo nicht lauten: Wer hat 
geſiegt und wer iſt in die Pfanne gehauen 
worden, ſondern: Haben beide Armee⸗ 
korps ihre Aufgaben nach beſtem 
Können erfüllt? — Die Antwort iſt in 
allererſter Linie die vom allerhöchſten Kriegsherrn 
ausgeſprochene Anerkennung und Zufriedenheit der 
Leiſtungen en, Und wir können unbejorgt 
14 Die Wacht im Oſten iſt ebenſo ſicher, wie die 
acht am Rhein! W.⸗Danzig. 


Die Säuglingsfürſorge in Thorn. 


In den Wettkampf, der ſich überall in Deutſch⸗ 
lands Gauen erhob zum Schutze unſerer Kinder, 
iſt auch die Stadt Thorn eingetreten. Auf An⸗ 
z egung des Thorner Arztevereins hat ſich vor zwei 
Jahren eine Kommiſſion gebildet zur Bekämpfung 
der Säuglingsſterblichkeit, welche in ganz Deutſch⸗ 
land und gerade in Thorn außergewöhnlich hoch iſt. 
In Thorn ſtarben alljährlich von den ehelich lebend 
geborenen Kindern 20 Prozent, von den unehelich 
lebend geborenen Kindern 50 Prozent im erſten 
Lebensjahre. Wieviel Arbeits⸗ und Wehrkraft 
könnte dem Lande erhalten werden, wie müßten 
die Klagen über Leutenot ia verringern, der alle 
jährlich ſich wiederholende Zuzug fremdländiſcher 
Arbeiter abnehmen, die im Herbſt wieder heim⸗ 
wärts ziehen und das Geld aus dem Lande tragen, 
wenn es gelingen würde, von der großen Zahl der 
Säuglinge, welche alljährlich hinſterben, einen Teil 
am Leben a erhalten! And Beſſerung iſt zu er⸗ 
reichen. enn alle die, welchen das Volkswohl 
am Herzen liegt, wenn vor allem die, welche kraft 


taſtiſches ſich ausgeklügelt, was Staunen, Kopf⸗ 
ſchütteln und Lachen erregt und doch die Damen⸗ 
welt mächtig anlockt und reizt. Die neueſten 
Kataloge der Herbſt⸗ und Wintermoden ſind ſchon 
vorbereitet in die Häuſer geflogen, und eifrig 
ſtudieren die Modiſtinnen und Putzmacherinnen 
Billig ſind aber dieſe Kunſt⸗ 
ſchöpfungen nicht, ſchon durch die Überfülle von 
Federn, Band und Blumen, teuer und mit Kraft 
und Mut zu tragen. — Zur Förderung deutſcher 
Spitzenkunſt iſt in Berlin eine Spitzenſchule er⸗ 
öffnet, in welcher ſowohl Berufsarbeiterinnen, wie 
Damen, die die Spitzenarbeit als Liebhaberei be⸗ 
treiben, Gelegenheit haben, die Anfertigung von 
Spitzen zu erlernen. Unſere Kaiſerin intereſſiert ſich 
ganz beſonders für Spitzen und natürlich auch die 
Damen des Hofes und der hohen Geſellſchaft, die 
oft große Schätze an echten Spitzen beſitzen. — 
Die Kaiſertochter, Prinzeſſin Viktoria Luiſe von 
Preußen, vollendete am Dienstag das 18. Lebens⸗ 
jahr und wurde damit nach den Statuten des 
preußiſchen Hofes großjährig. Die Kaiſerin hatte 
ſich auch mit der jungen Prinzeſſin zu einem Beſuch 
in das Manövergelände begeben, wo die kaiſer⸗ 
lichen Prinzen ihren militäriſchen Pflichten nach⸗ 
kamen. Frohes, friſches Leben mit recht nebligen, 


kühlen Nächten machten helle Feuer und warme 


Getränke recht erwünſcht. — Vom 9. bis 16. Oktober 
ſoll in Berlin eine nationale Flugwoche ſtatt⸗ 
finden; dazu hat das Kriegsminiſterium einen 
Preis von 20 000 Mark zur Verfügung geſtellt. 
Hoffentlich zeigt ſich der Wettergott dem Anter⸗ 
nehmen nicht abhold und läßt Sturm und Wind 
ſich angemeſſen betragen. . E 


genommen 
werden konnte. Es ſei denn, daß die Wirkung der 
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ihres. Amtes und ihres a dazu berufen find, 
darüber zu wachen, wenn Behörden, Arzte, Vereine 
der Polkswohlfahrt zuſammenwirken, dann muß 
ein Erfolg eintreten und die erſchreckend hohe 
Süuglingsſterblichkelt ſich verringern! 

Die Tätigkeit der hieſigen Säuglingsfürſorge⸗ 
kommiſſion wurde gefördert durch das Entgegen⸗ 
kommen der ſtädtiſchen Behörden und durch die 
Unterjtügung der vaterländiſchen Frauenvereine 
Thorn und Thorn⸗Mocker. Der Betrieb bei der 
hieſigen Säuglingsfürſorgeſtelle iſt folgender: Jede 
uneheliche Geburt eines Kindes wird ſogleich dem 
Ziehkinderarzt gemeldet, der die Meldung nach 
Kenntnisnahme an die beiden Schweſtern vom 
Roten Kreuz abgibt, welche mit dem Ziehkinder⸗ 
arzt in der N orge tätig find. Dieſe 
beiden Schweſtern, welche die Arbeit unter ſich 
nach Bezirken verteilt haben, ars ſofort Mutter 
und Kind auf, ſehen nach, ob ſie mit dem Not⸗ 
wendigen verſehen ſind, belehren die jungen Mütter 
in der Pflege und Wartung der 87 5 nge, helfen 
da, wo es nötig iſt, aus durch Verabfolgung von 
Milchmarken und weiſen den Müttern, wenn es 
angebracht iſt, zuverläſſige Pflegeſtellen nach, wo 
te ihre Kinder unterbringen können, und wo fie 
in der Fürſorge verbleiben. Eheliche Kinder wer⸗ 
den ebenſo gern in Fürſorge ae wenn die 
Eltern einen dahingehenden Wunſch bei dem Zieh⸗ 
kinderarzt äußern. Erkranken die Kinder, ſo wer⸗ 
den ſie ſofort dem Arzt zugeführt, wo ſie unentgelt⸗ 
lich Rat und Arznei erhalten. Außerdem finden 


aber alle vier Wochen Beſichtigungstermine ſämt⸗ 


licher Säuglinge ſtatt, zu denen die Mütter bezw. 
Ziehmütter mit den Kindern erſcheinen müſſen. 
Hier werden jümtlihe Kinder gewogen und das 
Gewicht auf einem für jedes Kind geführten Per⸗ 
ſonalbogen notiert, um . ob das Kind 
in gehöriger Weiſe zunimmt und wenn dies nicht 
der Fall iſt, nach der Urſache des Nichtzunehmens, 
wie ſchlechte ee mangelhafte Wartung 
und Pflege oder au rankheit, zu ae und 
Abhilfe zu ſchaffen. Nur auf dieſe Weiſe, nur durch 
a ige Wiegen, wird es möglich ſein, 
allmählich über alle Säuglinge eine Kontrolle aus⸗ 
zuüben und ihr Fortkommen zu überwachen. 
Nachdem die Säuglingsfürſorge hier ſo organi⸗ 
125 war, haben ſich bei der Handhabung in der 
dite folgende Mängel herausgeſtellt, welche eine 
Abhilfe be: 
1. Der Erlaß einer Ziehkinder⸗Ordnung, durch 
welche Ziehmütter, die gewerbsmäßig Säuglinge 
in Pflege nehmen, gezwungen werden können, ſich 
der Säuglingsfürſorge zu ünterſtellen, iſt dringend 
fi hier ein enn auch geſagt werden kann, daß 
ſich hier eine Zahl ſorgſamer, ſauberer und gewiſſen⸗ 
after Ziehmütter gefunden hat, welche ſich mit 
iebe der Kleinen annehmen, und denen man ſie 
daher unbeſorgt anvertrauen darf, ſo ſind uns auch 
andere bekannt geworden, welche ſich jeder Kon⸗ 
trolle entzogen, zu den Beſichtigungsterminen, wie⸗ 
wohl ſie in der Nähe wohnten, niemals erſchienen, 
den Arzt, auch wenn ihnen wührend Kinder hinter⸗ 
einander ſtarben, niemals während der Krankheit 
holten und = dann nach dem Arzt ſchickten, wenn 
ſie den Totenſchein brauchten. Derartigen Frauen 
muß man das Halten von Ziehkindern unter⸗ 
ſagen können. | 

2. Die a ee eines Säuglingsheims, in 
welchem kranke Säuglinge, bei genügendem Raum, 
auch einmal eine Frau, welche ihrer Entbindun 
entgegenſieht, oder eine kranke Wöchnerin ar 
nahme findet, iſt notwendig. Die beſte Zieh⸗ 
mutter, welche ſich vorzüglich bewähren mag, ſo⸗ 
lange das Kind geſund iſt, kann den Anforderungen 
nicht genügen, welche die notwendige Kranken⸗ 
pflege an ſie ſtellt, ſobald das Kind an Brech⸗ 
durchfall oder dergleichen erkrankt. Hier kann nur 
he: Peine n in einem Säuglings⸗ 
heim Rettung bringen. Sind im Säuglingsheim, 
wie es erſtrebt wird, auch ſtets einige junge Mütter, 
welche dort in Wochenpflege ſich befinden, ſo werden 
dieſe leicht dazu anzuhalten ſein, außer ihrem Kinde 
auch noch einem oder zwei anderen kranken oder 
ſchwächlichen Kindern ab und zu die Bruſt zu 
reichen, und es würden auf dieſe Weiſe für geeig⸗ 
nete Fälle ſtets einige Ammen zur Verfügung ſein. 
Eine dankenswerte Aufgabe der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung wird es ſein, ſich mehr als bisher der 
kleinen hilfloſen Kinder anzunehmen, ſie zu ſchützen 
vor frühem Tode durch Errichtung eines Säuglings⸗ 
heims in einem der Stadt gehörigen Gebäude, und 
wenn dieſes Säuglingsheim auch nur aus einigen 
Zimmern beſtehen würde. 

3. Die Gewährung von Stillprämien. Das 
wichtigſte Mittel bei der nee der Säug⸗ 
lingsſterblichkeit, die Förderung des Selbſtſtillens 
durch Gewährung von Stillprämien, wie es jetzt 
in den meiſten Städten geſchieht, konnte bisher 
überhaupt noch nicht in Anwendung gebracht wer⸗ 
den, weil die Mittel dazu nicht vorhanden ſind. 
Jede Frau, welche dazu imſtande iſt, ſoll ihr Kind 
ſelbſt 'ſtillen, und wenn Frauen der minder⸗ 
bemittelten Stände verhindert ſind, es zu tun, 
weil ſie den Tag über durch Arbeit vom Hauſe fern⸗ 
gehalten werden, ſo ſollen ihnen Stillprämien ge⸗ 
währt werden, damit ſie im Hauſe ſich beſchäftigen 
und ihrer Mutterpflicht nachkommen können. Die 
Mittel hierzu und zu anderen Zwecken der Säug⸗ 
lingsfürſorge könnten wohl leicht durch einen Baſar 
aufgebracht werden, wenn einer von den vor⸗ 

andenen Vereinen der Wohlfahrtspflege ſich der 
Mühe unterziehen würde, einen ſolchen zu ver⸗ 
anſtalten. An vielen Orten haben vaterländiſche 

rauenvereine und andere Organiſationen der 
ein ee derartige Veranſtaltungen mit 
großem Erfolge etroffen und damit im Sinne 
jenes Miniſterialerlaſſes gehandelt, welcher die 
Kommunen auffordert, im Verein mit den Orga⸗ 
nifationen der Wohlfahrtspflege die Säuglings⸗ 
fürſorgebewegung in jeder Weiſe zu fördern. 
5 4. Die Gewinnung, Zubereitung und Auf⸗ 
ewahrung der Milch für den Säugling. Über die 
Gewinnung der Milch ſoll ein anderes mal ge⸗ 
ſprochen werden. Da, wo das Kind die Mutter⸗ 
bruſt entbehrt, iſt es natürlich von höchſter Wich⸗ 
ae daß ihm eine einwandsfreie Kuhmilch zur 
Hilfen ſteht. Doch kann die einwandsfreieſte 
uhmilch nichts nützen, wenn ſie nachher, wie es 
aus Ankenntnis oder aus anderen Gründen meiſt 
Mien beim Kochen, beim Verdünnen, beim 
hen mit Kindermehlen unfauber behandelt 
wird. Es iſt zu verlangen, daß mit dem Säug⸗ 
lingsheim eine Milchküche verbunden wird, in der 
für jedes Kind die Milch nach ärztlicher Ver⸗ 
ordnung gemiſcht und in Portionsflaſchen gefüllt 
der Ziehmutter abgegeben wird, ſodaß fie zuhause 
vor dem Gebrauch die Flaſche nur in warmes 
2 5 1 8 und N Aa Gummiſauger zu 
at. are Unterſtützungen könn = 
ſprechend gekürzt werden. aut at ee 
So werden wir, nicht zurückſtehend hi 
anderen Städten, erfolgreicher dein 112 ee 
gegen die Säuglingsſterblichkeit und auch der 
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Bei der jetzt herrſchenden allgemeinen 
Fleiſchteuerung iſt es nicht unintereſſant, ein⸗ 
mal ſich zu veranſchaulichen, wie groß der 
Viehreichtum der Hauptſtaaten Europas iſt. 
Es iſt aus unſerer Tabelle leicht erſichtlich, 
daß nach dem gewaltigen Rußland Deutſchland 
das meiſte Rindvieh beſitzt; ähnlich verhält es 
ſich mit den Schweinen, nur daß hier das 
kleine Dänemark Deutſchland den Rang 
ſtreitig macht. Rußland, Großbritannien, 
Frankreich, Italien und Sſterreich⸗Ungarn be⸗ 
ſitzen mehr Schafe als Deutſchland. Man kann 
im allgemeinen feſtſtellen, daß die Staaten, 
in denen die Induſtrie ſehr entwickelt iſt, 
ziemlich geringe Viehbeſtände aufweiſen. So 
iſt in der Schweiz, der Heimat vortrefflicher 
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zangieren weit hinter Dänemark. Der Reich⸗ 
tum Rußlands an Vieh aller Art iſt nicht nur 
dem ungeheuren Umfang des Reiches zuzu⸗ 
ſchreiben, ſondern dem Umſtand, daß ſeine Be⸗ 
wohner in ihrer großen Mehrzahl Ackerbauer 
ſind. Norwegen nimmt — von ſeiner ſtark ent⸗ 
wickelten Schafzucht abgeſehen — unter den 
viehzüchtenden Staaten die letzte Stelle ein, ob⸗ 
wohl es doch über ein ſehr großes Territorium 
verfügt. Das benachbarte Schweden beſitzt 1½ 
Millionen Rinder und eine halbe Million 
Schweine mehr als Norwegen. In Sſterreich, 
Itulien und Frankreich, alſo Ländern, in 
denen ſowohl die Induſtrie wie der Ackerbau 
blüht, liegen die Verhältniſſe den Flächen⸗ 
maßen und Bevölkerungszahlen entſprechend 


Viehraſſen, nur die Zahl des Ringviehs von ähnlich wie in Deutſchland. Auch in dieſen 
erheblicher Größe. Auch Belgien und Holland] Ländern klagt man zumteil über Fleiſchnot. 


minderbemittelten Bevölkerung ihr einziges Gut 
ſchützen — ihre Kinder. Dr. Gimkiewicz. 


Luftſchiffahrt. 

Das Luftſchiff „P. 6“ unternahm am Freitag 
Nachmittag Bill, Wiübrung des Oberleutnants 
Stelling von München eine en nach dem 
Chiemſee. Nach einer Schleifenfahrt über Prien 
und nach dem Beſuch von Herrenchiemſee und der 
Fraueninſel überquerte das Luftſchiff die gane 
Breite des Sees, jan bis Traunſtein und kehrte 
dann über Waſſerburg nach München zurück. ie 
anze 200 Kilometer weite Fahrt dauerte 4% 


tunden und iſt durchaus glatt verlaufen, obwohl 
ſtreckenweiſe ſtarke vertikale Luftbewegungen, Nebel⸗ 
böen und Wirbelwinde herrſchten. 
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Eholera. 


Im ungariſchen Choleragebiet find 
ſeit Mittwoch ſechs verdächtige Erkrankungen vor⸗ 
gekommen, davon drei in Mohacs und eine auf 
einem aus Komor in Budapeſt eingetroffenen 
Schleppſchiff. — Aus Budapeſt wird amtlich 
mitgeteilt: Die bakteriologiſche Unterſuchung hat 
am Freitag ſechs Fälle von Cholera asiatica er⸗ 
eben, nämlich zwei in Erceſi und je einen in 
zegszärd, Gran, Mohacs und Szoeny. Bei ins⸗ 
geſamt 38 Fällen iſt die bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung beendet, die in 21 Fällen Cholera asiatica 
ergeben hat. 

Während der letzten 24 Stunden ſind in Apu⸗ 
lien neun Erkrankungen an Cholera und fünf 
Todesfälle vorgekommen. 


Maunigfaltiges. 


(Ein Familiendrama) wird aus 
Norden gemeldet. Dort hat am Donnerstag 
Mittag der Arbeiter Jan Kruſe ſeiner Ehe⸗ 
frau und darauf ſich ſelber mit einem Raſier⸗ 
meſſer den Hals durchgeſchnitten. Kruſe iſt 
ſchwer verletzt, die Frau iſt den Verletzungen 
erlegen. 

(Beſtien in Menſchengeſtalt.) 
Zwanzig Mark und 1 Liter Schnaps für 
den Tod ſeiner Frau bot vor einigen Tagen 
ein Schnitter einem Arbeitskollegen auf dem 
Gute Fürſtenwerder bei Prenzlau. Dieſem 
Angebot konnte der Freund nicht wiederſtehen, 
er nahm ein Meſſer und ſtieß es der Schnitter⸗ 
frau in die Bruſt, die beiden Unholde ſuchten 
darauf das Weite. Von anderen Schnittern 
wurde die Frau in ihrem Blute liegend vor⸗ 
gefunden. Sie mußte in die Greifswalder 
chirurgiſche Klinik übergeführt werden, wo 
ſie ſchwer krank darniederliegt. 

(Selbitmord eines Braut⸗ 
paares.) In einem Gehölz bei Radbruch 
in der Nähe von Hamburg wurde ein Braut⸗ 
paar erſchoſſen aufgefunden, die Perſönlich⸗ 
keiten wurden als die eines Herrn Wald⸗ 
müller und eines Fräulein Grienberg feſt⸗ 
geſtellt. 

(Brudermord aus Rache.) In 
Bremen wurde der Gärtner Mahlſtädt wegen 
Diebſtahls zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Als Zeuge war ſein Bruder, eben⸗ 


falls Gärtner, vernommen worden. Nach 
der Verhandlung drang der Verurteilte in 
das Haus ſeines Bruders und erſchoß ihn. 
Sodann jagte er ſich in feinem eigenen 
nebenan belegenen Hauſe eine Kugel durch 
den Kopf. f 
(Von einem Automobil ge: 
tötet.) Die Oberin des Augsburger pro- 
teſtantiſchen Bethauſes der Wertachvorſtädte 
iſt von einem Automobil überfahren und 
getötet worden. 

(Ein ſchwerer Automobilun⸗ 
falh ereignete ſich auf der Chauſſee Münſter⸗ 
Burgſteinfurt. Zwei junge Herren und eine 
ame machten eine Spazierfahrt. Unterwegs 
kam dem einen der jungen Herren die Luſt 
an, einmal ſelbſt zu fahren. Kaum hatte 
er dem Chauffeur das Steuer aus der Hand 
genommen als das Fahrzeug zu ſchleudern 
begann und ſich nach wenigen Sekunden 
ſeitlich überſchlug. Während die männlichen 


erlitt die junge Dame einen Schädel⸗ und 
Beinbruch. — Ein zweiter ſchwerer Auto⸗ 
mobilunfall wird aus Hagen gemeldet: 
Donnerstag Abend fuhr ein Automobil gegen 
einen elektriſchen Leitungsmaſt. Die fünf 
Inſaſſen des Automobils wurden heraus⸗ 
geſchleudert und mehr oder weniger ſchwer 
verletzt, der Kraftwagen wurde völlig zer: 


trümmert. i 
(Der Betrüger Adolf Roth⸗ 
barth), der Vertreter der Frankfurter 


Hopfenfirma Rothbarth, hat eingeſtanden, 
Newyorker Banken um faſt 150000 Dollars 


Angaben über ſeine Kreditfähigkeit ſich 
Geld verſchaffte. Rothbarth lehnte jegliche 


Verteidigung durch einen Rechtanwalt ab 
und gibt an, durch unglücklche Börſen⸗ 
ſpekulationen zu ſeinen Betrügereien ge⸗ 
kommen zu ſein. 


(Ein Familiendrama) wird aus 
Chemnitz gemeldet. Dort erſchoß am Freitag 
Nachmittag in der vierten Stunde der Reſte⸗ 
händler Schreiter ſeine Ehefrau, ſeine Stief⸗ 
tochter und dann ſich ſelbſt. Schreiter lebte 
mit der Frau in Scheidungsklage. . 

(Die „Gräfin“ de la Ramd), die 
Gattin des im Haag auf Regquiſition der 
Berliner Staatsanwaltſchaft verhafteten 
Schwindlers, der den Grafentitel zu unrecht 
führt, war am Mittwoch früh aus dem Haag 
in Berlin eingetroffen. Sie iſt eine Tochter 
der Frau Kommerzienrat Hecht. Als die 
Mutter der Tochter bei der Begrüßung in 
einem der vornehmſten Hotels der Friedrich⸗ 
ſtadt vorſchlug, ſich in ein Sanatorium zu 
begeben, bekam es die „Gräfin“ mit der 
Angſt und dampfte ſchleunigſt wieder aus 
Berlin ab. Vorher allerdings hatte ſie ſich 
noch zur Staatsanwaltſchaft und zum Unter⸗ 
ſuchungsrichter begeben, wo ein ausführliches 


39 Mk., Crownbrand Large Ihlen 28 Mk. per 


Inſaſſen mit leichten Verletzungen davonkamen, 


betrogen zu haben, indem er durch falſche 


5 ihren 
Protokoll aufgenommen wurde. ernst 
Ausſagen ging hervor, daß die an Wahl 
werte Frau noch immer mit Ei nationalen 
finn grenzenden Liebe an dem in (on fänglt 
Hochſtapler hängt, der als folder 19 5 
von 9 Familie entlarvt 1 9 ö om 

(Zuſammengebro (Belgien 
Mittwoch Nachmittag zu Charleroi en 
eine im Bau begriffene 
Ein Arbeiter wurde von den en 
Trümmern erſchlagen; drei Arbei 
verletzt. 

(Großer Betrug.) Aus 905 
wird gemeldet: Adolf Rothbarth, Fran 
treter der Rothbarth⸗Geſellſchaft in 
a. M., hat eingeſtanden, die Ge 
Nationalbank um eine große 5 
betrogen zu haben. Es heißt, daß 
mehr als 100 000 Dollars handelt. 5 
GERIET tung 
Damenhüte mit Wa ürlichen 
Die Mode, die Damenhüte mit fri chen nen it alt 
Blumen ſtatt der nachgemachten zu [MET England 
Sie iſt in dieſem Sommer, namentlich rdnung 0 
und Frankreich, wieder an der Tage eltung 
weſen, konnte ſich jedoch keine rechte 
ſchaffen, weil die natürlichen Blume ne 
ar zu ſchnell verwelken und dann a dort at 
ichen Anblick mehr darbieten. Hier Rißſtande 0. 
man bereits früher verſucht, dieſem 117 jeder EIN 
durch abzuhelfen, daß man um den SHE üllte Glas- 
zelnen Blume eine dünne, mit Waſſer gef erika 
röhre fügte. Jetzt aber hat eine im ihrer 5 
Firma eine Erfindung gemacht, bie ii genalt, 

ma, 

die Er 


ſich um 


außerordentlich ſinnreich und pra j 
werden muß. Es handelt ſich um eine Fir 
ihren Sitz in Havana auf Kuba hat, 
findung beſteht darin, daß im Innern de 
der 17 aus Stroh wie aus Filz o 


Stoffen gefertigt ſein kann — eine Atte 8 


er anden 


leitung angebracht wird, in der die 
Blumen ruhen, ſodaß dieſe beſtändig bit geſp 

ihrer Erhaltung notwendigen Feuchtigkez tes ſich 
werden. Iſt das Waſſer verbraucht, ſo ee 
mit Leichtigkeit erneuern. Die amerikaniſ h 


verſpricht ſich von dieſer Erfindung einen. 0 
den Nutzen und hat ſie bereits in ei en. 
päiſchen Ländern durch Patente ſchügen Aal 
Danziger Herings⸗ Wochenbericht. ler 
Danzig, 17. September. In dieſer Woche om, foren 
2 Dampfer von Wick mit zuſammen 7189 Tong 294 gonne, 
ſich der Geſamtimport nach hier ſoweit auf 128 t aufgere A 
beläuft. Der Markt war in dieſer Woche hier rech vuiih n 
Rußland und Polen nahmen größere Poſten N wubral 
Crowubrand Matfuls, Cromnbrand Matties un die g. 
Large Ihlen aus dem Markte, infolgedeſſen wurden 
baren Sorten für die Provinz knapp. Dafür kon gebar 
deutſche kleine Voll in Zinkbandtonnen reichliche all 
werden. Dieſer Hering ſagt infolge ſeiner gute ſt trage 
ng 


immer mehr und mehr zu, auch die Packung iſt äußf 
und kein Salz in den Tonnen enthalten. Der He ut in 
ſich daher für den Detailverfauf außerordentlich 9 eit f 14 

find die Preiſe für den deutſchen Fiſch in letzter Zei keln 
die Höhe gegangen, ſodaß auch die Notierungen hie I 
deutſche Voll bis auf 32 Mk. gehalten werden. er 
ladungen per Bahn und per Waſſer ſind gut, die Lang 
ſich daher hier bedeutend reduziert. Die Stine, 
Marktes bleibt nach wie vor feſt. Oſtküſten Tornbellle 

Oſtküſten Matties 32,50 Mk., Oſtküſten Matfulls 35 0 
küſten Fulls 39 Mk. per ½ Tonne, Crownbran nbi, 
33 Mk, Crownbrand Matfulls 35 Me., Toe 


kleine holländiſche Voll in Schottentonnen 33 , 
holländiſche Voll in Schottentonnen 34 Mk. per s fl 


Ferner zur Lieferung Oktober; Crownbrand Matties 50 

Crownbrand Large Ihlen 28 Mk., kleine deutſche Tonnen 

Zinkbandtonnen 32 Mk. per ½ Tonne. Für Hal 

2 Mk. per ½ Tonne Aufſchlag. 

18. September: Sonnenaufgang 5.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 6. 9 Uhr, 
Mondaufgang 6.27 Uhr, 
Monduntergang 4.— Uhr. 

19. September: Sonnenaufgang 5.41 Uhr, 
Sonnenuntergang 6. 6 Uhr, 
Mondaufgang 6.41 Uhr, 
Monduntergang 5.27 Uhr. 


Frankfurt a. M., Soſſenheimerſtr. 14 part., m 


Winter die Maſern zwar glücklich überſtanden d. ads. 
dadurch ſehr von Kräften gekommen, und ſeine 
fähigkeit war ſehr zurückgegangen. Ich gab Deigemel ns 
nun eine zeitlang Scotts Emulſion zu ſeiner uch beſt 
Stärkung und Wiederaufrichtung, was mir chebranch 
gelungen iſt. Nach verhältnißmäßig kurzem 1 Befin fl. 
der Kleine heute ein dicker, wilder Junge, deſſe rau 80 
nichts zu wünſchen übrig läßt.“ (963) dirt 
Daß Scotts Emulſion ſo vorzüglich ſeits auf 
15 Fällen von e ift einen) ahn, 
ihre zweckmäßige Zuſammenſetzung 
ſtoffhaltigen Beſtandteilen zurück aſuche Be 
dererſeits auf das langerprobte Scottſ eil, 
5 fahren, in dem dieselben. woh 
ſo leicht verdauliche u twerden 
ſchmeckende Form gebra mul 
daß jung und alt Sco 1 mmt, 90 
gern und mit Erfolg eiche Nach, 
dem Präparate zahlte fend, et 
ahmungen erwagjlen, kauf aus 
pfiehlt es ſich, beim 1105 zu bag 
drücklich Scotts Emulf Verpackn 
langen, deren äußere 


Nur echt mit bi 
iert den fe 85 
. 
2 Scott⸗ 
"en Verfahrens! 


Man laſſe 1 


weiſen muß. Nacha gmung : 


keinen Fall 
drängen. 
Scotts Emulfion wird von uns ausſchließlich ker 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern . 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmal Globeron 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt, 50 prima 5 Rate 0 
Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 1 orten 1254, 
50,0, unterphosphorigſaur er Kalk 4,3, unterphospha 0, Wal Nand 
2,0, pulv. Tragant 500 feinſter arab Gummi pulg t Zimt 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion m 
und Gaultheriadt 1 2 Tropfen. - lend Ge 
5 : ER pie ver⸗ 
Eine reizende Neuheit, welche die Rinder gu, ne 
ſchicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig 15 geilen 8 42. 
ſchafft, erhält auf Wunſch jeder Leſer dieſ Berlin denen, 
frei von Neſtle's Kindermehl G. m. I 0 verſchen und 
Es iſt dies eine Ausſchneidepuppe mit 805 ſehr ge fe des 
allerliebſten Gewändern, womit die en robedo 
lange ſpielen. Auf Wunſch wird auch Dr 
berühmten Kindermehls umſonſt beigefügk⸗ 


. 5 Tnüringiscnes Eloktro- u. . 
Tech 


nikum Imenau ei: 


ea — I 
on Stantskommissar. i5 


GR 


an: 


in 


e. An 
nebenſtehende Schutzmat 10 5 
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TE 


er „„ „ 1.00, 1.20, 1.60, 2.00, 2.40 das Pfund, 
| Koch-Schokoladen . 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 77 53 
0 n - 3 380, l. , l. Fb 30 „ 2 


a Face en abba Bude 


mſee, Station Glauchau 
anf 12 air eſtpr. Saatbau⸗ Were 
Fa nachſtehende, 


Gebrüder eus Möbelläbrik 


Brückenstr. 30/32. THORN. Fernsprecher 349, 
Stets grosses Lager fertiger Wohnungs-Einrichtungen 


in allen Holz- und Stilaren. 


mit Spiritusheizung 
iſt die beſte. 

Ich bedauere nur, mir nicht ſchon 
längſt eine ſolche bequeme praktiſche 
Badeeinrichtung gekauft zu haben. 

Bladiau, 16. 11. 09. Ernst Kurzbach. 


Roggen, 


dals Anfertigung NZ Anfertigung 85 i Für alle Körperſtärken u. Größen. 
0 0 Bore⸗Weiz nach besonderen Angaben. ZN von Laden- u, Kontoreinrichtungen. N Gebr. hr. Franz, 12, fer 

5 Pr. 
ze bener 104: Weizen Grosses Lager x von Tepploben — Gardinen Decken. —— — 
IB Rahme von 1008 für 1.2700 je & FE . er 2 2 7 2 N 
gw n kg M. M 1 n 2 g RE 5 2 S ——— 


alter Station, Fund 22 Mare ab 


Der Verſand 1 
lier ben Blombierten Sagen geſchieht 
Dede Nut ein en beta fe das moderne 


ka 2 . 5 Waschm itte! 


wäscht in halber Zeit. 

| Billigst im Gebrauch. 

N e 5 | Unschädlichkeit garantiert. 
- % [Henkel & Co., Düsseldorf, 


auch der weltbekannten 


| Tägliche m fung ea. 6 Ihrem. — Meral N Tal Seife des 20. Jahrhunderts. Tosienuhren,Gald- 
— Harders patentierte Die ideale Rasenbleiche zuhause mit Ri geu Brillänfer 
a | 5 
ini, Närtoffel-Ernte-Maschine, 2. Seile 
reinigt, bleicht und desinfiziert, FI H. rs 
Am arbeitet | unentbehrlich für Menstruations-, Kinder- u. Fremden-Wäsche, 
U wie die von Menschen- Pfund 30 Pfg. 
anffgfte Fabrikat mit wunder⸗ hand geführt Kartoffel- "7 Zu haben bel: Anker-Drogerie, Elisabethstrasse 12 und 
En 85 15 und dabei ſehr preis- hacke . Bar aralkiewiez, Drogen. 


und arbeitet tadellos, 


selbst in hohem Kraut. Feinstes oplis ehes 
Kein Beschädigen und 
weites Wegschleudern 


der Kartoffeln. 
Kein 1 u BEIN: 


z . * | Ustitut Thor NS. 


RR er ein wirkli 
Vi zent beſizen n will, kaufe 5 = 


See Pianino. 


ne T . Dhargen geſtattet. 
horn u. Kreis Thorn: 


.A. Goram, 


L — Dogagin Bäterft. 


Niederlage in Thorn bei 


Fernruf 382. Hugo Claass, Seglerſiraße 22. 


— = Aufsam 3 bewährter 90 
p & 2 4 Sehr leichter Gang, 2 Pferde genügen vollkommen. Ton heute ab befindet sieh mein Institut nieht mehr — Berusten f uisbodenlack x 
? rngläser V’ Seglerstrasse 29, sondem Altstädtischer Markt 4, Eee) 
mem Max Hirsch, 6. m. b. H. cee See nee | Ma 
eile => 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, dringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 


% OstseeSanatorium 


— Pd — 
"PS IA eee 


d Nr Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
key laug, formen erhalt in den hartnäckigſten 5 i dene. 
dem en Frauen nach keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
5 Ef zahl ſen Buſen nnähr⸗ für Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 

olg ausble lb derjenigen, e bei der für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 


Kueifer, Brillen, Raron Bandagen, Bruchbänder. . Weges Hir 2 ene 


Leibbinden und Gummiwaren ; 558 
von den billigsten bis zu den besten Qualitäten. =q Li ehun® 7. Oktober 


>=, 5 . e rt — SEEN 5 F Se Allensteiner 
ee e * *. idl 1 
Se he «ra S e 5 otterie 
EN 85 z der Gewerbe-Ausstellung 1810 


sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 

j „Fahrräder u. Spezial- Räder 

At d 5s sowie Ersatzteile für alle Systeme. 
Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- ci > 
rädern werden sachgemäß, ut und billig aus- 103881 M. 11 Lore an 


) Phos 0 55 kaufen Sie am ic und billigſten ir der 
Au Bürftenfabrik von P. Biaseiewsil,) 55 ‚20000 


all. = en A. 1. Renne, Thorn, Bäckerstr. 39. H. €. Kröser 
9 


dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5.50 an. 
ER frei. 
D 


2, Scheitern 66. 


* ... v ITERETER, 

» | Dampfwäscherei. Matzdorff, schmaniats, Poſen, 9. I., Kogleisſtraße 22. Sowie ale durch Bere kennt | 
fon, ünekal Fernruf 399. Trocknen im Freien, Rasenbleiche, schonendste Behand- Heimann’ ſche konn, Vorbereitungs⸗ Anlialt liche Verkaufsstellen. 
" ie all lung, billigste Preise: Hemd, Beinkleid, 8 Pf. etc. Gardinenwäsche. 5 Ser —— -Adr.: „Goldauelle“. N 
littel 0 5 8 anderen ® Abholen und Anliefern kostenlos. E al a ‚Eine 88 

far u den ile Annahmestellen: Helligegetotr. 17, Strobandefr. 18. Ante eich nur von Öbeeicheeen. Streng beauff. Benfionat. Anftalt in einer f f Hefert 

8 Vill kt grat 
„ —. I 


der 8 — a Ibeän-Olhiiengefellicheft enen feit 5 Jahren als ier. Indischen Katt Katt 0 
— G. m ‚ ichert ie en ar ei en, giniale 928815 Nang ellen des an Katharinenſtr. 4 15 e En 
b. H. esun affee „ rarko 
1 SH 1 OBftrape — Wand: und Bodenbeläge führen billigſt aus und halten Flieſen ſowie Laden, Kontor u. zwei Wolz mier großen 9 Pfd. Familienkaffee „ 4.68 franko 
‘ 5 


Fa ice Arbeiten altdeutjche Oefen Kellereien, Eis⸗ u. Bierlagerkeller u. Pferde⸗ n Wade nen Hamburg 180 | 

uchen andere lagen, Bit D N 2 tall — ur 

Anger, dorkonne in tgeſuche ſtändig 2 Auf W ltdeutſche O Staubverurſachung ſta ungen, — 

N. Da aan eibe Se) um e 5 vo in 2 kunden Wohnräumen auf ſind vom 1. dere d. Js, ab im ganzen oder geteilt anderweitig zu ver- i „Su verlaufen: 
en 


1. d a mieten. 
edel Aug. & Ant. Barschnick, C. Dombromski ſche Buchdruckerei, 0 f Seen ant Here 


und 1 Sitzbadewanne mit Heizvor⸗ 
Töpfermeiſter, 


richtun u erfragen 
Fernſprecher 588. Bankſtraße 2. Araberſtraße 3.1 Katharinenſtraße 4. a Kloßmannſtr. 64, pt., r. 


1 
. 
12 
. 
12 
J 

f 
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Poſten 1. 
weiß Batiſt mit 
Hohlſaum, 
½ Dutzend 85 Pf. 


Fe Stelcnangchete DE alete 9 


Inkaſſo⸗ Agent 


gegen feſtes Gehalt und Propiſion von 
ſofort geſucht. Kleine Bar⸗Kaution er⸗ 


forderlich. Perſönliche Meldungen an | IE 
Singer Co. Nähmaschinen Act. Ces. 


Breiteſtraße 32. 


Maurer polier, 


äußerſt tüchtig und energiſch, vom 1. 95 


tober d. Is. für größer. Neubau gefucht. 8 


Rosenau & Wichert. 


Herren, 


die in ihrem Bekanntenkrelſe Gelegenheit 
für lohnende 1 -Abſchlüſſe 
haben, werden um 11 ngabe ihrer 
Adreſſe unter M. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der crete gebeten. 


3 füchtige 


dpa eier 


und 100 Arbeiter 


ſofort se Meldungen 


Bahnhof Thorn⸗Nord. 


ſtellt 9955 ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 
Einen düchiigen, unverheirateten 


Gärtner 


ſucht zum 1. Oktober 


Dom. Neugrabia, 


Kreis Thorn. 


Eine junge Dame 


mit ſehr guter Schulbildung für die 
Nachmittage geſucht. Meld 12709 


Culmerſtraße 12, 2. 


u . 

evangel. Kinderfräulein, mit 
Suche Schneiderei bevorzugt, zu 
einem 8 jährigen Knaben. Köchin und 
Stubenmädchen erhalten gute Stellung 
bei hohem Lohn. Katharina 
Szapanski, Stellen = Vermittlerin, 
Thorn, Gerechteſtraße 7. 


Ein Mädchen für alles 


wird zum 15. Oktober eventl. von ſofort 
deſucht, auch durch Vermittelung 10 


Große Poſten vorteilhafter 


Sülheltofe 


Elſaſſer Linon 130 cm breit, leinenartige Qualität, 


Bettlaken, halbleinen, pa. weſtfäliſche Ware, 
140 und 150 em breit, Meter 1.35, 1.05, 85 Pf. 


Halbleinen 84 em breit, Meter 45 und 42 Pf. 


Große Poſten Tiſchtücher und Servietten 


Lader Hague 


ar 


Meter 1. 10, 95, 75 Pf. 


Bettſatin, geſtreift, 130 em breit, Meter 98 Pf. 
Bettſatin, geſtreift, 84 em breit, Meter 65 Pf. 
Damaſt für Bettbezüge 130 cm breit, moderne Muſter, 


Meter 7 50, 1.10 ME. 


Damaſt für Bettbezüge 84 em breit, elegante Qualität, 


Meter 1 00, 65 Pf. 


130, 


bedeutend unterm Preis. 


Ein Poſten Drell⸗Tiſchtücher für 6 Perſonen, Stück 95 Pf., 1.35, 1.50 Mk. 
Ein Poſten halbleinene Jacquard⸗Tiſchtücher für 6 Perſonen, Stück 1.75, 2.10 Mk. 
Ein Poſten Drell⸗ und Jacquard⸗ Servietten, ½ Dutzend 2.25, 3.25 Mk. 


Bett .Juletts 


En ſſer Hemdentuch. 

Elſaſſer Madapolame „ 
Elſaſſer Louiſianatuch. „ 
Croiſé⸗ 


72, 60, 54 „ 
54, 45, 35 „ 
75, 65, 45 „ 


Handtücher. 


Drellhandtücher, weiß, kräftige Qualität, 


und Piqusbarchent 1 


½ Dutzend 2.25, 1.55 Mk. 


Drellhandtücher, weiß, extra ſchwer, 


½ Dutzend 3.50, 2.90 Mk. 


Gerſtenkorn⸗Handtücher, ur mit roter Kante, 


½ Dutzend 2.10, 1.55 Mk. 


Gerſtenkorn⸗Handtücher, u mit Blumen- ⸗Muſter, 
Ur 


Dutzend 4.50, 3.50 Mk. 


Jacquardhandtücher, halbleinen, geſ. und geb 


½ Dutzend 2.90, 2.65 Mk. 


Jacquardhandtücher, extra ſchwere Qualität, 


7½ Dutzend 4.25, 3.35 Mk. 


Selten günſtige Kaufgelegenheit für Ausſtattungen, Reſtaurants ꝛc. 
Meter 48, 42, 35 Pf. 


e e 84 em breit, Meter 90, 68, 48 er 
Elſaſſer Linon 84 cm br. Meter 78, 72, 59 


Küchenwäſche. 


Drellhandtücher, grau, mit roter Borde, 
i ½ Dutzend 2.65, 1.95 Mk. 


Drellhandtücher, grau, rot geſtreift, halbl., Del, 
1/, Dutzend 3.45, 2.95 ME 


Rolltüher Stück 1.25, 1.05 und 80 Pf. 
Imitierte Leder⸗Staubtücher / Dutzend 1.10, 55 Pf. 


Wischtücher, weiß⸗rot kar., ½ Dutzend 1.10, 95 Pf. 


Wiſchtücher, weiß⸗rot kar., halbleinen, 
e 1), Dutzend 1.95, 1.65 Ml. 


Wiſchtücher, reinleinen, 7 Dutzend 2.85, 2.25 Mk. 


ö Jacquard⸗Tiſchtücher, geſäumt: 
Größe 1204125 12004150 


1304160 1300225 13040340 Servietten 60x60 em 


Preis 210 2.40 3.25 4.25 6.75 17, Dgd. 3.00 Mk. 
Vollweiße Damaſt⸗Tiſchtücher, geſäumt: 40 
Größe 1300135 1300160 1324200 132220 16054320 Servietten 62x62 Di. 
3.56 4.50 5.50 6.50 10.75 17,85. 475 


| Preis 


in allen Breiten, nur langjährige, bewährte Qualitäten, volle Garantie für federdicht und farbecht, jetzt zu beſonders 


billigen Preiſen. 


8 Poſten fehr preiswerte Taſchentücher. 


Poſten 2. Poſten 3. Poſten 4. Poſten 5. 
Seidenbatiſt weiß Linontücher, reinleinene Herren- weiße Batiſttücher mit 
gejäumt, oder geſtickter Loch⸗Languette 


mit farbiger Kante, 
Stück 15 und 18 Pf. 


; 1 1 4 Uhr. 
BR tree: 
0,20 . Kinder 10 Pf. 


Zmonatl. gründl. Ausbildung. 


Bisher ca. 1500 Beamte verl. Pros 


Bacheſtraße 9, 2 Tr. Dir. P. Küstner, Leipzig 104- 


gr. 
and. 


gute Qualität, 
½ Dutzend 85 Pf. 


Ein großer Poſten Linon, Hemdentuche, Renforce, Koupon 10 Mtr. 3.50, 3.75, 4.50, 5,00. 


J. Bessel & C 


Jeden Sonnabend neues Programm. 


= ene Me 


Metropol 

dauernd in Thorn, Friedrichſtraße 7 

5 nächſte Nähe des Stadtbahnhofes. 
400 Sitzplätze. 

Nurſtellung hervorragender Tages⸗Ereigniſſe: 


Opern, Dramen, Schaufpiele, fingende, ſprechende 
und lebende Bilder. 


Reſervierter Platz 50 Pf., 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 


Militär- 
Mützenfabrik, 


i Yıferfigung von Anfermen. Oft ir Wit a. Bunt. 
Mur anerkannt 5750 Arbeit in Fabrilate! 


\ M! in 


als realer 
tellng Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 


s” 


. 


5 6 6 Lehrlinge 


werden verlangt. 


Damen⸗Taſchentücher, 


und geſtickten Ecken, 
½ Dutzend 1.85 Mk. Pf. 


Stück 75 


„ 


it, 


Große Poſten Kaffee⸗Gedecke mit 6 und 12 Servietten, Kaffeedecken, Abenddecken 
zu hervorragend billigen Preiſen. 


Poſten 7. 


Poſten 6. Poſten 8. 
ü Herrentücher Kinder⸗Taſchentücher, 
. cher, mit farbiger Kante und 22 ſch 
farbig, Saum, farbig bedruckt, 
Stück 22 Pf. Stück 38 Pf. durchweg Stück 10 Pf 


Verband Gabelsbergeriher e Stenographen 


über den 9. 


Täglich Anfang 4 Uhr. 


bewährt. 


or 
er Unerreicht 
2 


— —— 
— ——— — — 


ie ein 
Max Knop 
cher. 14. 


wir per ſofort oder ſpäter einen 


N 


ae iu. 


ſchule befreit iſt. 


Gebr. Schiller, Malermeifter, ſich melden 
Kl. Marktſtr. 9. 


in Weſtyr 1 


10, Verbandstag i 


Sonntag den 18. September: 


Uhr: eee e im Spiegelſaale des Artushofes. 
rgerſche Stenographen). 

12½ Uhr: Spende Feſtverſammlung im weißen Saale des Artushofes. Bericht 

Stenographentag in Stuttgart. Feſtrede: Wie gelangen 


mie zu einer deutſchen Einheitsſtenographie? (Profeſſor Dr. Med em- 
anzig). 


Der Stenographenverein Gabelsberger zu Thorn. 


8 — — 


Ausstellung Rruschwitz 


am Goploſee, 


vom 16. bis 25. September 1910. v 


D 


Der beste Meta Iputz ! 
Seit vielen lahren 


= == Malerlehelinge 3 


Malermeiſter, 


Für unfer Eſſenwarengeſchäft ſuchen 


Lehrling, 


welcher vom Beſuch der Fortbildungs⸗ 


Tarrey & Mroezkowski. 
Junge Mädchen, 


die 955 Kochen erlernen wollen, können 


Gross, Ulanen⸗Kaſino. 


mit auch ohne Penſion 
zu vermieten. enſte⸗ 
A. Kluge, Ratgariil 0 


in Thorn, 


(Nur für Gabels⸗ 


mieten Seglerftr. 7, 
Mi 1 


Iel qut öl. x 


_ m. jep. Eing., ev. m. 
1. 10. zu verm. E 
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1 48. %. 
10. zu vermieten tea le 
a Ge Wa ab > 


N 
Beibfe Suarbeiterein, 
Lehrmädchen, können ſich melden. 
nna Brock, Talſtr. 23, 2, 
Atelier für feine Damenſchnelderei. 
1 jüng. Aufwartemädchen für die Vor⸗ 
mittagsſtd wird geſucht Bäckerſtr. 6, 2. 
Aufwärterin date 


Jakobſtr. 13, 3. 


A oder Mädchen ge⸗ 
AREAL a 22 
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nad) vorn, mit feparalei! vom 
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SH 
zen von Walther Schulte vom Brühl. 
ne Nachdruck verboten.) 

f Die Hausmenageri 

Wit te Hausmenagerie. 

iber 9 emen großen Fehler, keinen mora⸗ 
Kerlicb“ en praktiſchen, wir ſind nämlich 
bnmen te wir in die Geſchichte hinein⸗ 

Eine eren lind, weiß ich ſelber ' 
N erbliche Veranl 


ne mütterliche 


rachten. Vier 


eicht 
Lien an cht machen wir auf die 


1 eder gut, was jene mit 
ohnenſchlinge; je nachdem auch mit Garn oder 
Het ge, daran geſündigt haben. Dies 
n 8 uns, wenn es uns mit unſerer 
it unſerem „heimiſchen Naturleben“, 
wird und wir unter dem 
* 5 uns alle Bekannte ihre inva⸗ 
en, auf half te, deren fie ſich ſonſt entledigen 
Weſe übe 1 oder daß irgend ein animaliſches 
Nan 79 ötlich ſo reizend erſcheint, daß wir es 
berelben oben Beſitſtande noch ſchleunigſt ein⸗ 
en ode ee wir an Tieren im Laufe der Zeit 
5 verlohnt och haben, das geht ins Aſchgraue. 
duterſchein ſich wahrhaftig, wenigſtens einige 
ale, ungen einmal Revue paſſieren zu 
ir 
H, 1 eine Rehpinſcherhündin. Sie heißt 
aakulinn. nur als „der Fifi“ bezeichnet und 
n⸗ 0 m behandelt, denn als ſolches habe 
4 755 zer noch klein war, für 25 Mark er⸗ 
Mir di 15 Verſehen war ſehr ärgerlich und 
e Spott eingetragen. Um das, was 
n „nes männlichen Hundes in 
5 Kr eit verhindern wollten, auch für 
murteilt zu genießen, wurde Fifi zum Zöli⸗ 
—9 : aber ich fürchte, jetzt — nach ſieben 
8 Leden uns ein allzu kühner Liebhaber, den 
lorg prin chaft durch die Stäbe unſeres Garten⸗ 
mag. gen ließ, einen Strich durch die Rechnung 
5 FR 1999 Fift bellt ſeit einiger Zeit nicht 
2 5 ringend wie ſonſt und ſieht mich 
na ſo ſchuldbewußt an. Ich habe meiner 
8 d „Ich will durchaus keine Hunde⸗ 
la harder ußt ſie kaput machen!“ Doch ſie iſt 
zende in Glaubens, eine Zeitungsanzeige: 
chen En nge Hundelchen an tierliebe Leute zu 
ud e würde im Falle von Erfolg gefrönt 
"eben ‚NE von Blutſchuld freihalten. Nun, wir 
ia ſehen! ; 


i * 
he das aben eine Katze, die heißt Paſcha. Als 


chen mit dieſer türkischen Bezeichnun 
IN, ae es den Eindruck, als Sure 5 ih 
Sin Aug bett machen. Nachmals hielten wir es 
ar des en Gründen für beſſer, es mit 
Nate zu Naben zum Ober⸗Eunuchen unſeres 
N 8 d En Tagsüber ſchläft der gutmütige 
Wu er hagen eber ein Bein ausreißen ließe, als 
ic duct der 5 7 in unſeren Betten herum, 
u di nd tut. Zu nachtſchlafener Zeit 


e = 
Yu dns. 5 in ein benachbartes Feld 
ue Mötenpen zn finde ie unzählige Feldnänſe. 
16 er Hausti orgen mauzt fie dann ſolange 
Hay, ue ſcliefe r, bis meine Frau — ich tue näm⸗ 
dase Mg ich und als hörte ich nichts, — auf⸗ 
e Treppe hinabgeht und den 
Mau um Dank legt er ihr dann 
nleren Eu vor die Füße, mit der wir 
dig, entfti en atzen. Oft iſt die Maus 
ward mine plötzlich unter ein Möbel, 
5 A geſehen. Aber raſcheln 
ten der Fiuchtlinge finden auch oft die 

e 
757 Diefe Hühner. Sie legen zuzeiten 
die uns doppelt ſoviel koſten, 
0 0 8 a wir fie 
n o i 

0 igt „ndelhrei der 1 0 80 ie 
unden ich mi teje Tiere, ich zahle nur für fie, 
pen daft mit ih näher mit ihnen befaßte und 
g ſchlöſſe, würde ich keinen 
50 das Produktivität können, wenn ſte bei nach⸗ 
Nene würe dann in a Pfanne wandern, 
res wirtſchaftliches 
einen guten Hahnen, 
en, eine 3 ch beſſer. Oft kam das 
verſtand ungfrau vom Lande, die 
aufen schl von der Hühnervolisre 
d 5 % 0 vor Verwunderung 
N, das iſt ein Han euch gnädige 
eins, ein Hahn!“ Und dabei 


lebe 
Naum 


ein w 


ein 1 
ſehr ;; Halen weiße Mäuſe, unſerem 
r üb Sie waren ſehr niedlich, 
3 Deermehrten ſich ungeheuer. 
be nes T ges eite in einem Winkel 
de ir der waren ſie ausgekommen. 
Nachbarſchaft eine Freude 


Heimiſches Naturleben. 


dadurch gemacht haben, denn weiße Mäuſe findet 
man doch ſonſt nicht alle Tage. 

Wir hatten eine Dohle, zu Ehren eines Freun⸗ 
des Jupp genannt. Sie ſpazierte frei umher, trug 
meiner Frau die Kleiderſchleppe wie ein Page, 
ſtahl wie ein Rabe und verewigte ſich, wo ſie ging 
und ſtand, denn ſie hatte eine beneidenswerte Ver⸗ 
dauung. Wir hatten ſie auch ſehr lieb und weinten 
alle ſchmerzlich, als ſie eines Tages an einem Herz⸗ 
ſchlag ſanft verſchied und plötzlich mit einem lauten 
Plumps tot von der Stange fiel. Ein Stein mit 
der Aufſchrift „Jupp“ in unſerem Garten hält ihr 
Gedächtnis bei uns wach. 

Wir hatten eine Ringelnatter. Ein verſtändnis⸗ 
inniger Freund brachte ſie uns, um uns über den 
Tod des erwähnten Jupps zu tröſten. Wir ſetzten 
ſie im Garten aus, und ſie entwich alsbald ziſchend 
und züngelnd in das Steingeröll um unſeren Teich. 
Wir haben ſie nie wiedergeſehen, aber wir ſind 
glücklich in dem moraliſchen Bewußtſein, daß die 
Schlange wahrſcheinlich noch irgendwo in unſeren 
Gebüſchen hauſt, und daß wir vielleicht einmal 
darauf treten, wenn wir die Kneippkur auf unſerem 
taufriſchen Raſen gebrauchen. 

Wir hatten ein Pärchen italieniſcher Rotbauch⸗ 
eidechſen. Oben waren fie ſmaragd⸗grün, unten 
ziegelrot, und ihr zierlicher Organismus endete in 
unendlich langausgezogenen, nadelſpitzen Schwän⸗ 


zen. Wir nährten dieſe Tiere mit Fliegen und 


Mehlwürmern und freuten uns an der Fixigkeit, 
mit der ſie ihre Beute verzehrten. Auch unſere 
Katze hatte ihre Freude daran und beobachtete ſie, 
andächtig vor dem Terrarium ſitzend, ſtundenlang, 
bis ſie eines Tages den Deckel lüftete und die 
Lacerten mit Stumpf und Stiel auffraß. Das war 
nicht ſchön von ihr, aber wir verziehen ihr, weil 
uns dieſe Rotbäuche ganze Kapitalien an Mehl⸗ 
würmern koſteten. 

Wir haben ein halbes Dutzend Teichmolche. 
Als wir ſie kriegten, waren es Eier, an den Waſſer⸗ 
pflanzen klebend, die wir zur Bepflanzung unſerer 
Aquarien geholt hatten. Dieſe Eier wurden 
Larven mit Kiemenbüſcheln, und dieſe Larven wur⸗ 
den kleine Salamanderchen und dann immer 
größere. Mit unendlich kleinen, jungen Würmchen, 
die meine Tochter mühſam und unter Anwendung 
eines langſtieligen Lorgnons — denn ſie iſt leider 
kurzſichtig, weil ſte als Kind trotz unſerer Mahnung 
immer in der Abenddämmerung Indianergeſchichten 
las — aus dem Kompoſthaufen hervorſucht, werden 
fte gefüttert, indem ihnen die Würmchen an einem 
ſpitzen Stäbchen hingehalten werden. Anders tun 
ſie's nicht, nicht ums Verrecken. Des großen Am⸗ 
ſtands wegen, deſſen ſie ſich täglich unterzieht, habe 
ich meiner Tochter vorgeſchlagen, wir wollten doch 
die Tiere in unſer Weiherchen ſetzen. Aber dann 
erhebt ſie jedesmal ein großes Gezeter: ſie hätte 
die Tierchen doch aus dem Ei kriechen ſehen, und ſie 
würde ſich nie von ihnen trennen, und ſie würde 
ſie mit in die Ehe nehmen. 


Wir haben ein dreijähriges Exemplar der Ord⸗ 
nung homo sapiens, fem. gen,, durch „Occaſion“ 
erhalten. „Es“ iſt ſehr niedlich und ſehr tempera⸗ 
mentvoll und auch ſchon ſehr tierlieb, denn es zieht 
den Hund und die Katze mit Vorliebe wohlwollend 
am Schwanz oder an den Ohren, obgleich beide 
Individuen für dieſe Zärtlichkeit noch wenig Ver⸗ 
ſtändnis haben. Es ſieht auch mit beſonderem 
Intereſſe den Waſſerſpinnen, den „Schneidern“, 
auf und den Fiſchen im Waſſer unſeres Teichleins 
zu und freut ſich ſehr daran. Ich bin ganz gewiß, 
daß es nächſtens einmal ins Waſſer fallen wird. 
Meine Frau behauptet, ſie kriege die Gichter ſchon 
bei dem bloßen Gedanken. Aber das Waſſer iſt ſo 
ſeicht, daß „ihm“ abſolut nichts geſchehen kann. 
Nur die armen Fiſche werden bei dem Plumps 
heftig erſchrecken, und das ſollte mir aufrichtig 
leid tun. 

Wir haben eine Anzahl japaniſche Stab⸗ 
heuſchrecken. Ein befreundeter Direktor eines 
zoologiſchen Gartens hat fie mir verehrt, und fie 
find etwas ſehr Rares. Dieſe Tiere hängen in 
einem großen Einmachglas an einigen Noſen⸗ 
zweiglein und täuſchen, die raffinierteſten Ver⸗ 
wandlungskünſtler, in Form und Farbe jeder⸗ 
mann vor, daß ſte ſelber kahle Roſenzweiglein ſeien. 
Sie find ſehr ſtumpfſinnig und kurios, tun nichts, 
als vorne Roſenblätter zu ſich nehmen und das 
Gekaue am anderen Ende wieder von ſich geben, 
hübſch in Abwechslung mit unzähligen Eiern, die 
fie in gleicher Weiſe fallen laſſen. Dieſe Tiere 
haben die Frauenfrage längſt praktiſch gelöſt, denn 
obgleich meine Stabheuſchrecken, ſämtlich jungfräu⸗ 
lichen Geſchlechts, niemals einen Heuſchreckenmann 
erſchauten, entſtehen aus ihren Eiern neue Stab⸗ 
heuſchreckenweibchen, die das gleiche tun, was ihre 
Mütter taten, ſodaß ich hoffen kann, über kurz 
oder lang der größte Stabheuſchreckenherdenbeſitzer 
dieſer Welt zu ſein. Dann werde ich dieſe parthe⸗ 
nogenetiſchen Inſekten als Terrarienobjekte in 
Mode bringen und hoffe dadurch mehr Geld zu ver⸗ 
dienen, als mit meiner Schriftſtellerei. 


Chorn, Sonntag den 18. September 1910. = = 


Wir haben noch weit mehr Tiere als dieſe, 
ſo einen Turmfalken Hanſel, der furchtbar ſchreien 
kann, eine Lachtaube mit krummen Füßen, die den 
ganzen Tag ruckelnd lacht, als wenn ſie's bezahlt 
bekäme, einen originellen Eichelhäher Mumpitz, 
der ſogar täuſchend nachmacht, mit welchem Trom⸗ 
petengeräuſch ſich mancher Mann die Naſe putzt, 
haben Makropodenfiſche, die farbenfunkelnde Liebes⸗ 
ſpiele aufführen, beſaßen einen Igel, der die vielen 
Flöhe hatte und die viele Milch ſoff, und noch 
manches andere Getier. Aber ich habe keine Zeit, 
weiter davon zu erzählen, denn ich muß unſere 
Bieſter füttern. Einer von uns iſt immer mit der 
Fütterung beſchäftigt. Da wir das keinen uner⸗ 
fahrenen Dienſtmädchenhänden anvertrauen können, 
muß ſtets eins von uns daheim bleiben, auch zur⸗ 
zeit der Sommerreiſen, um die Tiere zu verſorgen. 
Neulich aber haben wir uns doch einmal über⸗ 
wunden und ſind nach Hamburg gereiſt, um einen 
lieben Verwandten zu empfangen, der von einer 
Weſtindienfahrt heimkehrte. Wir wollten ihn über⸗ 
raſchen. And als wir alle drei im Grauen der 
Nacht am Kai ſtanden, als das Schiff dann lang⸗ 
ſam einfuhr und anlegte und wir uns bemerklich 
machten, da ſtarrte der Weltenfahrer vom Bord 
herüber, und ſeinen Lippen entflohen als erſter 
Gruß die freudigen, jedoch höchſt erſtaunten Worte: 
„Aber ihr ſeid ja alle drei da! Wer um Himmels: 
willen füttert denn inzwiſchen zuhauſe eure 
Viecher?!“ 


Almoſen. 

Von Marcel Prsvoſt. 
(Berechtigte Überſetzung aus dem Franzbſiſchen.) 
(Nachdruck verboten.) 

Ein kleines, flüchtiges Erlebnis, dem ich ſeine 
ſchüchterne Grazie, ſeine unſchuldige Friſche zu neh⸗ 
men wage, da ich mich anſchicke, es in deutlichen 
Worten auf dem Papier feſtzuhalten. Trotzdem 
machte es auf uns alle einen ſeltſamen Eindruck, 
als es uns von der ſcharmanten Frau erzählt wurde, 
eines Abends, in dem Rahmen des komplizierten 
Luxus eines modernen Diners. Kam es daher, 
weil es ſo wohltuend abſtach gegen das banale 
Geplauder über Kunſt, Politit und Mode? Ich 
glaube vielmehr, es rührte uns deshalb, weil es — 
wie ja oft eine Geſte, eine Bewegung genügt, um 
unter dem verhüllenden Gewande die Schönheit 
eines Frauenleibes ahnen zu laſſen, — in wenigen 
Worten die weibliche Seele völlig entſchleierte. 

Man hatte von jenen myſteriöſen Seelen⸗ 
vorgängen geſprochen, heutzutage von der Wiſſen⸗ 
ſchaft gekannt und klaſſiert, die ſo wenige unter 
uns verſchonen, die einen dazu treiben, die Blumen 
der Tapete, die Bücher der Bibliothek zu zählen, 
andere verleiten, auf der Straße ſich ſelbſt die ſelt⸗ 
ſamſten Wetten zu ſetzen; beiſpielsweiſe, ob man 
die nächſte Gaslaterne erreiche, ehe ein Fiaker vor⸗ 
beikommt, oder eine Turmuhr ihren letzten Schlag 
getan hat. Andere, die zuhauſe vor dem Schlafen⸗ 
gehen ſich vornehmen, am nächſten Tage die Möbel 
des Zimmers anders zu plazieren, die Wäſche in 
den Schränken im Geiſte ordnen und dergleichen 
mehr — kurz, all die Abſonderlichkeiten, die an 
Monomanie, an Irrſinn ſtreifen, ein Zeichen 
unſeres nervöſen Jahrhunderts. Alle beichteten 
wir ſo unſere Schwächen, unſere Lächerlichkeiten, 
beruhigt durch die Zugeſtändniſſe der anderen, ent⸗ 
zückt ſte manchmal noch exaltierter, noch ſonder⸗ 
barer zu finden, als uns ſelbſt. 

Nur eine junge Frau hatte nichts geſagt; ſie 
hatte uns ſchweigend zugehört, mit einer leichten 
Uberraſchung auf ihrem ſchönen, ruhigen Geſicht. 

„Und Sie, Madame, Sie haben uns nichts zu 
geſtehen? Nicht die kleinſte nervöſe Manie?“ 

Sie verneinte lächelnd, den Kopf ſchüttelnd, 
und dieſe Geſte war jo impulſiv, daß niemand an 
ihrer Wahrhaftigkeit zweifelte. Aber wahrſchein⸗ 
lich empfand die junge Frau in ihrer Beſcheiden⸗ 
heit eine leiſe Beſchämung, daß ſie allein von der⸗ 
gleichen Miſeren frei ſein ſollte; denn nach einer 
Pauſe ſetzte ſie hinzu: 

„Mein Gott — ich kann allerdings nicht be⸗ 
haupten, daß ich die Nummern der Fiaker zähle 
oder vor dem Einſchlafen eine Inventur meiner 
Garderobe vornehme, — aber trotzdem — — — 
vor einigen Tagen habe ich etwas empfunden, das 
mir dem ähnlich zu ſein ſcheint, von dem Sie eben 
alle ſprachen, — eine Art von unwiderſtehlichem 
innerem Antrieb, eine Macht, die uns zwingt, un⸗ 
geſäumt etwas zu tun, als gälte es unſer Leben. — 
Es mügen fünf oder ſechs Tage her ſein; ich war 
mit Suzon ausgegangen, meiner Kleinen, die acht 
Jahre zählt. Ich führte ſie in ihre Stunden, und 
da es ſehr ſchön war, hatten wir beſchloſſen, zu Fuß 
von den Champs⸗Elyſees bis in die Rue Lafitte 
zu gehen. Wir waren, fröhlich plaudernd, bis zum 
Rond⸗Point gekommen, als ein Bettler, noch jung 
und von ſehr kränklichem Ausſehen, von einer Bank 
auftaumelte und uns ſtumm die Hand hinſtreckte. 
Ich hielt meinen Sonnenſchirm in der Rechten, 
mit der Linken hatte ich die Röcke gerafft; ich ge⸗ 
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ſtehe, daß ich nicht die Geduld hatte, anzuhalten 
und mein Portemonnaie hervorzuſuchen, ſondern 
haſtig weiterging. 

Suzon hatte plötzlich zu ſprechen aufgehört und 
trippelte ſchweigend neben mir her; auch ich hatte, 
ohne zu wiſſen warum, alle Luſt verloren, etwas 
zu ſagen. Wir gelangten dergeſtalt am Konkordien⸗ 
platz an, ohne ſeit der Begegnung mit dem Bettler 
eine Silbe gewechſelt zu haben. Aber allmählich 
fühlte ich, wie eine Anruhe, ein Angſtgefühl mich 
faßte, eine Ahnung, als hätte ich etwas ſchlechtes 
begangen, das nicht mehr gutgemacht werden könne, 
und daß mir deshalb für die Zukunft eine unbe⸗ 
ſtimmte, vage Gefahr drohe. Ich habe ſonſt die 
Gewohnheit, mit mir im klaren zu ſein, mir über 
alles Rechenſchaft zu geben. Ich ſprach mir des⸗ 
halb Mut zu. „Schließlich,“ dachte ich, „ich habe 
mich doch nicht gar zu ſehr gegen das Gebot der 
Mildtätigkeit vergangen! Ich kann doch unmöglich 
die Pflicht haben, allen Bettlern etwas zu geben. 
Dafür werde ich gegen den nächſten armen Teufel, 
der mir jetzt aufſtößt, umſo großmütiger ſein ..“ 

Aber dieſes Räſonnement konnte mich nicht be⸗ 
ruhigen; meine innere Unzufriedenheit mit mir 
wuchs, wurde zu einer wahren Herzensangſt, ſo ſehr, 
daß ich zehnmal im Begriffe war, umzukehren und 
den Bettler aufzuſuchen. 

Wenn ich es dennoch nicht tat, ſo geſchah es, 
ſo lächerlich es Ihnen auch klingen mag, aus einer 
Art von falſchem Schamgefühl vor Suzon. 

Wir waren ſchon nahe unſerem Ziele und bogen 
eben um die Ecke der Rue Lafitte, als mich Suzon 
ſchüchtern am Kleide zupfte: 1 

„Mama —“ e 

„Was denn, mein Lieblings? 

Sie heftete ihre großen blauen Augen auf mich 
und fragte ſehr ernſt: 

„Mama, warum haſt du dem Anglücklichen von 
vorhin, in den Champs⸗Elyſees, nichts gegeben?“ 

Alſo auch ſie hatte, ebenſo wie ich, ſeither an 
nichts anderes gedacht! Auch ſie war unruhig 
und verſtört, aber beſſer und aufrichtiger als ihre 
Mama, hielt ſie mit ihrem Gefühl nicht zurück. 

„Du haſt recht, mein Kind!“ ſagte ich. 

Wir waren ſchneller als ſonſt gegangen, unter 
dem Zwange unſerer fixen Idee; es blieben uns 
noch mehr als zwanzig Minuten bis zum Beginn 
des Kurſes. Ich winkte einen Fiaker herbei, und 
wir kehrten fo ſchnell als möglich in die Champs⸗ 
Elyſees zurück. Und Sie können mir glauben, daß 
wir uns ängſtlich bei den Händen hielten, und daß 
uns beiden das Herz klopfte. Wie, wenn der 
Bettler nicht mehr dort wäre? Wenn wir ihn 
vergebens ſuchten? 

Beim Rond⸗Point angekommen, ſprangen wir 
aus dem Wagen und ſpähten die Avenue entlang. 
Vom Bettler keine Spur! 


Ich befragte eine alte Frau, die daſelbſt die 
Stühle vermietet. Sie erinnerte ſich, den jungen 
Menſchen geſehen zu haben; es ſei, ſetzte ſte hinzu, 
keiner der profeſſtonellen Bettler, die ſich ſonſt all⸗ 
täglich auf dieſem Platze einzufinden pflegen. 

Wir hatten keine Zeit mehr und wollten eben, 
ſehr niedergeſchlagen, wieder in den Wagen ſteigen, 
als Suzon einen leichten Schrei ausſtieß. Sie hatte 
den Bettler hinter einem Baume erblickt. Er ſaß 
dort auf der Erde, den Hut auf den Knien haltend. 

Suzon ſchlich ſich auf den Fußſpitzen näher und 
hielt ihm ſchüchtern eine kleine Goldmünze hin. 
Er betrachtete uns wie träumend, dann brach er 
plötzlich in Tränen aus und wollte Suzons Rock⸗ 
ſaum küſſen. 


Wir ſtiegen wieder in den Wagen, und während 
der Kutſcher auf ſein Pferd einhieb, umarmten wir 
uns beide lachend und weinend, als wären wir 
ſoeben einer großen Gefahr entgangen 

Die junge Frau ſchwieg, ganz roſig vor Ver⸗ 
wirrung, ſolange von ſich geſprochen zu haben. 
Wir hatten ihr faſt andächtig zugehört, und es 
ſchien uns, als hätten wir während dieſer Zeit in 
einer ſehr reinen Luft geatmet oder von friſch 
perlendem Waſſer getrunken, an der Quelle ſelbſt. 


Das erſte Treiben. 


Humoreske von Teo von Rawitſch. 
Nachdruck verboten.) 

Die Beweisaufnahme war beendet. Aſſeſſor 
Quedenfeld flüſterte nach rechts und links 
einige fragende Worte. Da es die letzte Ver⸗ 
handlung und hohe Zeit zum Mittageſſen 
war, verzichteten die Schöffen gern auf eine 
eingehendere Beratung und nickten Zu⸗ 
ſtimmung. Der Aſſeſſor putzte ſeine, nach 
langer Arbeit oder ſonſtigen Aufregungen ſtark 
gerötete Naſe, bedeckte das Haupt mit dem 
Barett und verkündete im Namen des Königs: 

„Der Angeklagte iſt des einfachen Wild⸗ 
diebſtahls ſchuldig und wird zu 30 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt, an deren Stelle im Unver- 
mögensfalle fünfzehn Tage Haft treten. Die 
Koſten des Verfahrens fallen dem Angeklagten 
zur Laſt.“ 


— rm nr 


dem Einfluß zweier unvernünftig 


Michael Kaließ trat aus der Anklagebank 
kopfſchüttelnd mit der Miene 


— 


der Naſe auf — mit einer Naſe, die ſtändig 
jene Farbe hielt, welche bei Aſſeſſor Queden⸗ 
feld nur zeitweilig auftrat. 

Eben wollte der Verurteilte in einem 
Winkel des Korridors ſeinem Gemüte einen 
Troſtſchluck zuführen, als der Gerichtsdiener 
ihn anrief. 

„Kommen Sie mal zurück, Kaließ! Der 
Herr Aſſeſſor will Sie ſprechen.“ 

„Aha, es iſt ihm alſo doch leid, daß er'n 
Juſtizmord an mir begangen hat.“ 

„Dieſes weniger. Er will Sie privatim 
ſprechen.“ 

„Privatim bin ich nicht zuhauſe. Der Herr 
Aſſeſſor kann mir — —“ 

Der Reſt verlor ſich in einem anhaltenden 
Kluckern. Nach dieſer Stärkung aber folgte er 
doch der höheren Gewalt. Als er das Amts⸗ 
zimmer betrat, hatte der Aſſeſſor den Talar 
bereits abgelegt. 8 

„Na, Kaließ — Sie können von Glück ſagen, 
daß die Geſchichte noch ſo abgelaufen iſt. Als 
früherer Forſtmann wiſſen Sie ja — —“ 

„Herr Aſſeſſor,“ unterbrach Michael Kaließ 
würdevoll, „was ich geweſen bin, iſt ausge⸗ 
löſcht aus der Weltgeſchichte. Hier kommt blos 
inbetracht, was ich bin — ein ehrlicher Menſch, 
den Sie zu dreißig Em verknackt haben.“ 

„Damit geben Sie ſich nur zufrieden. Sie 
können aber ein paar Mark verdienen, Kaließ. 
Da ich mich neuerdings für die Jagd 
intereſſiere ...“ 

Michael Kaließ räuſperte ſich ſo gewaltig, 
daß der Aſſeſſor den Frechling ſtirnrunzelnd 
muſterte: „Was ſoll das!“ 

„Nichts. Mir iſt blos was in den falſchen 
Hals gekommen. Außerdem weiß ich zufällig 
Beſcheid. Seit der Herr Aſſeſſor die Tochter 
von dem Schandtener Forſtrat puſſieren —“ 

„Sie ſind ein unverſchämter Patron!“ 

„Nichts für ungut.“ f 

Hellmut Quedenfeld ſchwankte, ob er ſich 
mit dem Kerl weiter abgeben ſolle. 

In der Reſſource hatte der Aſſeſſor unter 
ſchöner 
Blauaugen und erheblichen Sekts eine ſchwache 
Stunde gehabt. Er hatte dem Forſtrat 
Weigelt vorgekohlt, daß er ein leidenſchaftlicher 
Jäger ſei. Darauf war ihm eine Einladung 
zu einer der nächſten Treibjagden in Ausſicht 
geſtellt worden. Da er noch nie einen leben⸗ 
digen Rehbock geſehen, hieß es nun, die Zeit 
nützen. Tagelang ſchon hatte er ſich den Kopf 
zerbrochen, an wen er ſich ohne die Gefahr 
einer Indiskretion wenden könne. Heute im 
Termin war ihm die Erleuchtung gekommen 
— und die hieß Michael Kaließ: ein ent⸗ 
laſſener Forſtaufſeher aus dem Schleſiſchen, dem 
dort wohl der Boden zu heiß geworden war 
und der fürchterlich trank, im übrigen aber. 
nach den Akten, in St. Hubert ſeines Gleichen 


ſuchte. Und der Diskretion war der Aſſeſſor 


hier ſchon deshalb ſicher, weil Michael Kaließ 
allem, was einen grünen Rock trug, in großem 
Bogen aus dem Wege ging. 

Alſo verſtändigte der Aſſeſſor den liſtig Auf⸗ 
horchenden von ſeiner Abſicht, ſich in die Ge⸗ 
heimniſſe des Waidwerks einführen zu laſſen. 

„Nur ſo theoretiſch, Kaließ. Die jagdbaren 
Tiere, wann und wie ſie geſchoſſen werden, und 
— vor allen Dingen — die richtigen weid⸗ 
männiſchen Ausdrücke! Das iſt die Hauptſache.“ 

„Wird mir ein Vergnügen ſein“, ſchmunzelte 
Kaließ, indem er den dicken, wie angeklebt 
wirkenden Schnauzbart ſtrich. „Soll ich Sie 
beſuchen?“ 

„Ich komme lieber zu Ihnen. Sie wohnen 
doch draußen, Bergheimer Chauſſee? “? 

„Sehr wohl. Nr. 14, Herr Aſſeſſor.“ 

„Alſo gut.“ — — — 5 

II. 

Michael Kaließ erwies ſich bei ausgiebiger 
Anfeuchtung ſeines inneren Menſchen als ein 
Lehrer, we ihn der Aſſeſſor gründlicher und 
verſtändnisvoller garnicht wünſchen konnte. 
Zunächſt hatte er die funkelnagelneue Jagd⸗ 
ausrüſtung zur Stelle ſchaffen laſſen. 

„O, was iſt das fein!“ rief er einmal über 
das andere. Namentlich die graue Joppe mit 
den grünen Verſchnürungen und das braun⸗ 
rote Spitzhütchen mit der hochragenden 
Faſanenfeder hatten ſeine volle Bwunderung. 

„Sehr ſchön, Herr Aſſeſſor. Aber mehr für'n 
Maskenball. Wenn Sie als Papagei gehen 
wollen, brauchen Sie ſich hinten auf der Bür 
blos noch 'in paar gelbe und blaue Federn an- 
pappen laſſen. Kriegt der Forſtrat Sie ſo zu 
ſehen, dann nützt Ihnen unſer ganzer Kurſus 
nichts. Er ſtellt Ihnen auf zwei Büchſenſchuß⸗ 
längen keinen Nebenmann; denn er ſieht gleich, 
daß Sie ein Sonntagſcher ſind — und die 
werden auf Treibjagd mehr gefürchtet wie 
Cholera und Beulenpeſt. Aber das werden wir 
bald ändern. Laſſen ſie mir den Staat hier. 
In längſtens zwei Wochen iſt er revierfähig. 
And wenn Sie früher nach Schwandten ſollten, 
dann gebe ich Ihnen mein gutes Zeug. Wir 
haben ja dieſelbe Figur.“ N 

Von Tag zu Tag ward Hellmut Queden⸗ 


feld vollkommener an Forſtverſtand und jagd⸗ 


licher Weisheit. Mit Anpürſchen, Abfangen, 
Aufbaumen und hundert anderen Vokabeln der 
Weidmansſprache warf er um ſich herum, daß 
fein Stammtiſch Mund und Augen aufriß. 


eines 
Menſchen, den der Anverſtand des Lebens aufs 


Und die Geſchichte machte ihm allmählich 
wirklich Spaß! Oft ſchon zog er vor Tau und 
Tag nach der am Wald ſich hinziehenden Berg⸗ 
Haupt geſchlagen hat. Tiefbewegt zog er mit heimer Chauſſee. Seltſamerweiſe traf er ſeinen 


Mentor um dieſe frühe Stunde nie an. So 
zog er denn allein in den Forſt. Wenn dann 
die erſten roten Lichter in den Baumwipfeln 
ſpielten und die Vögel zu ihrem Morgenkonzert 
einſetzten, ward ihm das Herz weit — und er 
ſegnete die Liebe, die aus dem Aktenmenſchen 
einen Naturfreund, ja einen Naturkenner ge⸗ 
macht hatte. 

Endlich auch die Einladung nach Schwandten. 

„Na, denn gratuliere ich“, ſchmunzelte 
Michael Kaließ, indem er ſeinen Schnauzbart 


ſtrich. „Das paßt alles ſehr ſchön. Angelernt 


ſind Sie, ſoweit das mit in Mundwerk zu 
machen iſt. So kann ich alſo ruhig abreiſen.“ 

„Sie wollen fort?“ 

„Tja. Die Tochter einer verwitweten 
Kuſine meines Stiefbruders macht Hochzeit. 
Und da ich ſehr viel Familienſinn habe, möchte 
ich dabei nicht fehlen. Was ich übrigens noch 
ſagen wollte, Herr Aſſeſſor — wie wird es 
blos mit 'm Schießen. Sie haben doch noch 
keinen Finger krumm gemacht auf 'n Stück 
Wild.“ 

„Als Soldat habe ich gut geſchoſſen.“ 

„Auf Scheibe — jawoll! Aber das Jagd⸗ 
fieber, das Jagdfieber! Wie leicht kommt es 
da vor, daß man den Hoſenboden eines Trei⸗ 
bers für ein Stück Wild anſpricht. Sogar den 
Kalender und die Geographie vergißt man. 
Ich kenne da einen grundehrlichen Kerl, der 
wegen ein paar Ricken, die er im Jagdfieber 
verjehentlih zur Schonzeit und auf fremdem 
Revier geſchoſſen hat, aus ſeiner ſchönen 
Stellung entlaſſen wurde, dann in ſeinem 
Kummer das Saufen angefangen hat und vor 
einigen Wochen wieder mit 30 Mark, ſage und 
ſchreibe dreißig Em — — na, Schwamm 
drüber!“ 5 

Michael Kaließ zog mit der Naſe auf und 
erhob ſich ſchwerfällig. „Ich werde Ihnen jetzt 
Ihr Jagdzeug geben. Es iſt nun alles in 
Ordnung,“ ſagte er. 

Die Sachen waren kaum wieder zu erkennen: 
Die Joppe ſchmutzig nachgedunkelt; von der 
Verſchnürung am linken Armel fehlte ein 
Stück; es ſchien gewaltſam abgeriſſen. Und 
das ſpitze Hütchen mit der Feder fühlte ſich 
noch feucht an. 

„Zum Donnerwetter“, muckte der Aſſeſſor 
auf, „was haben Sie denn gemacht!“ 

„Ein bischen an die Luft gehängt. Damit 
die Konfekſchon rausgeht. Natürlich nur 
nachts — ſonſt hätten ja die Eichkatzen gelacht. 
Sie können jetzt aber ſicher ſein, daß man Sie 
nicht auslachen wird, Herr Aſſeſſor. Man wird 


Sie ſehr ernſt nehmen. Wenn Sie alſo im 


Glück ſchwimmen, dann denken Sie an Michael 
Kaließ, den Sie ungerechterweiſe zu 30 
Mark, ſage und ſchreibe dreißig Em, verurteilt 
haben.“ 

Trotz des Zorns über die allzu gründliche 
Herrichtung ſeiner Sachen legte der Aſſeſſor 
noch ein letztes Zehnmarkſtück auf die offene 
Wunde des Untröſtlichen. — — 

IX. 

Am Vorabend des Jagdtages erhielt Hell⸗ 
mut Quedenfeld noch einen ſehr freundlichen 
Brief, in dem der Forſtrat mitteilte, daß er 
ſelbſt an dem Treiben nicht werde teilnehmen 
können. Es wären in den letzten Wochen ſo 
unerhörte nächtliche Wilddiebereien vorge⸗ 
kommen, daß die einſchlägigen Vernehmungen 
keinen Tag Aufſchub duldeten. Er erwarte am 
Jagdtage mehrere Gendarmen und Forſt⸗ 
beamte, die den Wilddieb an verſchiedenen 
Stellen geſehen hätten und eine genauere Be⸗ 
ſchreibung liefern könnten. In einem Falle 
wäre er beim Aufbrechen eines Bocks beinahe 
gefaßt worden. Leider ſei das Wild vielfach 
vergrämt und in die benachbarten Forſten hin⸗ 
übergewechſelt. Er befürchte deshalb ſehr, daß 
ein verwöhnter Jäger nicht zu ſeinem Rechte 
kommen werde. Sollte der Aſſeſſor ſich aber 
doch zur Beteiligung entſchließen, ſo möge er 


ſich am Nendezvous⸗Platze an Herrn Ober⸗ 


förſter Kammler wenden. Nach dem Treiben 
würden er, der Forſtrat, und ſeine Familie ſich 
ſehr freuen, den Herrn Aſſeſſor bei ſich zu Tiſch 
zu ſehen. 

Hellmut Quedenfeld war überglücklich. Da 
der erſte Zug, der ihn in zehn Minuten nach 
Station Schwandten bringen ſollte, früh 
3 Uhr 6 Minuten abging, ſchlief er überhaupt 
nicht. Er ſtudierte noch etliche Theorie über 
Treibjagden und war ſchon vor halb drei in 
voller Ausrüſtung am Bahnhof. Um die Zeit 
hinzubringen, ſchwenkte er zu einem Spazier⸗ 
gang in den benachbarten Reſidenz⸗Park ab. 

Es mußte etwas wahres ſein an dem, was 
Michael Kaließ vom Jagdfieber erzählt hatte. 
Der Aſſeſſor war noch nicht einmal an Ort und 
Stelle — und ſchon ſpürte er eine ganz ſelt⸗ 
ſame Aufregung. Seine Naſe, die ihm in der 
Richtung ſchon manchen Kummer bereitet 
hatte, glühte fühlbar, und ſeine Hände waren 
derart unruhig, daß er den Drilling wieder⸗ 
holt an die Wange hob, um zu erproben, ob 
er überhaupt zu einem ſicheren Anſchlag 
kommen werde. ; 

„Himmeldonnerwetter, was treiben Sie 
hier!?“ wurde er plötzlich von einem Manne 
angerufen, der aus einem Seitenwege heraus⸗ 
trat. 

Hellmut Quedenfeld erklärte harmlos und 


Der Gelehrte hat 


N 
höflich die Situation. Aber er ſchien nicht viel 
Glauben zu finden, denn der Parkwächter 
muſterte ihn im Zwielicht mit großem Arg⸗ 
wohn und folgte ihm auf dem Fuße nach dem 
Bahnhof. Hier tuſchelte er eifrig mit zwei 
Forſtbeamten, die eben auf einem ländlichen 
Fuhrwerk angefahren waren. Einer von ihnen 
hatte einen Hund angeleint. Als dieſer von 
dem vorübergehenden Aſſeſſor Witterung be⸗ 
kam, geberdete er ſich wie wahnſinnig. Wut⸗ 
kläffend ſuchte er den Riemen zu ſprengen. Und 
auf dem hellen Bahnſteig taten die beiden 
Forſtleute plötzlich auch ſehr aufgeregt. Wäh⸗ 
rend der eine mit dem heiſeren Rufe: „Ich 
telephoniere!“ in das Telegraphenbureau des 
Stationsgebäudes rannte, heftete der andere 
mit dem raſenden Köter dem Aſſeſſor ſich an 
die Ferſen. Als der Zug endlich einlief, 
ſtiegen beide trotz ihrer Fahrkarten dritter 
Klaſſe mit in die Zweite. Hier poſtierte ſich 
jeder an eine Tür — und wenn Blicke Dolche 
ſein könnten, wäre der Aſſeſſor aus tauſend 
Wunden blutend zuſammengebrochen. 

Ob all dieſer befremdlichen Erſcheinungen 
war Hellmut Quedenfeld höchlichſt verwundert. 
Sein Befremden wandelte ſich aber in maßloſe 
Beſtürzung, als er auf Bahnhof Schwandten 
von einem Gendarmen in Empfang genommen 
wurde. 


„Alſo haben wir ihn endlich! Und — hol 
mich dieſer und jener — er iſt es wirklich! Die 
Huſarenjacke, der ſpitze Hut mit der Feder und 
die rote Naſe. Wartet mal — fehlt nicht die 
grüne Strippe hier irgendwo? Richtig, am 
Amel! Stimmt alles ganz genau. Den großen 
Schnurrbart trägt er natürlich nur auf den 
Schleichfahrten im Wald. Wir werden ihn 
ſchon finden, den Schnauzbart. Alſo nun mal 
dalli, mein Jungchen! Das zweite mal kommſt 
du mir nicht aus. Vorläufig bis acht ins Ka⸗ 
ſchott — und dann aufs Forſtamt, wo man 
dir die Karbonade wohl ſcheuern wird.“ 


Alle Einwendungen und Legitimations⸗ 
nachweiſe halfen nichts. Der Gendarm und die 
Forſtleute lachten ihn aus. Sie waren wie 
von einem Siegestaumel befallen. 

Erſt vor dem vergnügt ſchmunzelnden Forſt⸗ 
rat klärte ſich der Mißgriff und — nach einer 
offenen Beichte Quedenfelds — auch die Ur⸗ 
ſache desſelben auf. 


Der Aſſeſſor war längſt mit Aſta Weigelt 
verheiratet, ja er hatte ein Töchterchen, das 
auch Aſta hieß und ebenſo ſchöne blaue Augen 
hatte wie die Mutter. Immer wieder aber 
ließ er einen gewiſſen Steckbrief erneuern. 


Michael Kaließ hatte jedoch zu viel 
Familienſinn. Er konnte ſich von dem Ehe⸗ 
glück der Tochter einer verwitweten Kuſine 
ſeines Stiefbruders nicht trennen und blieb 
Derſch wude)? Ne 


Wiſſenſchaft, Kunft und Theater. 


Ehrlich über das Mittel „606“. Ein 
Korreſpondent des „Paris⸗Journal“ iſt von Pro⸗ 
feſſor Ehrlich in Frankfurt empfangen worden. 
em franzöſiſchen Journaliſten 
einen kleinen Vortrag über „606“ gehalten, in dem 
er verſchiedene Irrtümer und Vorwürfe, die beſon⸗ 
ders in franzöſiſchen Zeitungen verbreitet wurden, 
mit Energie widerlegte. Beſonders kräftig wehrte 
ſich Ehrlich gegen den Vorwurf der Reklameſucht. 
Er ſagte nach dem „Berl. Tagebl.“: „Man hat 
mich als einen Freund der Reklame geſchildert, 
als einen Mann, der die Pauke für ſein Mittel 
„606“ ſchlage. Solche Andeutungen ſind Lügen. 
Ich wollte nichts weiter, als der Preſſe meinen 
einfachen Gedankengang klarmachen, ohne jede Aus⸗ 
ſchmückung. Aber jeder hat meine Worte nach 
Gefallen ausgelegt. 
ſagt, was als Worte und Gedanken Ehrlichs ge⸗ 
meldet worden iſt.“ Ehrlich fügte hinzu, er habe 
gar keine Zeit, Reklame zu i Hunderte von 
Briefen hätte er täglich zu erledigen, Kranke mel⸗ 
deten ſich aus allen Teilen der Welt und erbäten 
Rat und Hilfe. Er könne nicht alle heilen, denn 
er hätte kein Wundermittel gefunden. Wenn 
einige Patienten nach der Behandlung mit „606“ 
geſtorben wären, ſo läge das an dem vorgeſchritte⸗ 
nen Stadium der Erkrankung, in dem die Behand⸗ 
lung begonnen hätte. Leichen könne „606“ nicht er⸗ 
ecken. Vielen bereits Aufgegebenen habe das 
Mittel Heilung gebracht. Profeſſor Ehrlich zeigte 
dem franzöſiſchen Beſucher die Bilder einiger be⸗ 
ſonders ſchwerer Fälle vor und nach der Behand⸗ 
lung. Mit einem Blauſtift zeichnete der Gelehrte 
ein Schema auf, um zu zeigen, in welchem Stadium 
die Behandlung zu beginnen hätte. „Wiederholen 
Sie es vor Ihren Leſern“, ſagte er, „das Präparat 
muß rechtzeitig angewendet werden, wenn es 
wirkungsvoll ſein ſoll. Geiſtesgeſtörte, Epileptiker 
haben von „606“ nichts zu erwarten. Die Anwen⸗ 
dung meines Mittels in ſolchen Fällen verbiete ich. 
Es iſt ebenjo gefährlich, das Mittel bei Diabetikern 
und Herzkranken anzuwenden, das muß alle Welt 
wiſſen!“ Profeſſor Ehrlich erſuchte endlich den 
Journaliſten, ſeine Worte ohne Vommentar wieder⸗ 
ugeben, ſo, wie ſie geſprochen worden ſind. Der 

itarbeiter des „Paris⸗Journal“ verſichert, daß er 
dieſen Wunſch gewiſſenhaft erfüllt habe. 

Der Schriftſteller Karl Pröll der ſich 
um die Sache des Deutſchtums in Sſterreich große 
Verdienſte erworben hat, iſt am Donnerstag Abend 
geſtorben. Pröll hat ein Alter von 70 Jahren 
erreicht. Um ihn werden vor allem die en het 
Kinder in der Diaſpora trauern, denn ihnen hat 
er jedes Jahr ſeit einem Vierteljahrhundert als 
ein unermüdlicher Vorkämpfer für das bedrohte 
Deutſchtum an den Sprachgrenzen den Weihnachts⸗ 
baum geſchmückt. Am 27. Mai 1840 wurde er als 


Sohn eines öſterreichiſchen Majors geboren und 


ſtudierte Technik. 1867 ging er aber zur Journa⸗ 
liſtik über und war bis 1873 an öſterreſchiſchen 
Blättern für die deutſchnationale Sache tätig. Er 
wanderte dann nach Deutſchland aus und lebte 
ſeit 1883 in Berlin. 

Der Altertumsforſcher Hormuzd Raſſam iſt 
am Freitag in Brighton geſtorben. 


Nie habe ich gedacht oder ge⸗ 


Mannigfaltiges. 


ta 


(Die drei jüngſten 
uf 


Prinzen.) Prinz Aug 
der anfänglich ſein 
dieſem Herbſt ablegen wollte, 
erſt im Laufe des nächſten Ja 
Der Prinz wird ein weiteres 


der Berliner Univerſität ſtudieren, 
Stampe als Hauptleiter 


feſſor 


Referendarexa 
wir 
hre 


iſer! 


Wilh 


bildungsganges tätig iſt. Außer und 
die Brofefforen Martin, Wof, aan de 
Smend⸗Greifswald eine Lehrkan 15 ro⸗ 
dem Prinzen aus. Der lebtgene vorzu⸗ 
feſſor iſt berufen, über Kirchen, feutnant 
tragen. Prinz Oskar, der i, ſſt vom 
beim 1. Garderegiment zu Buß iſt, i den 
1. Oktober ab zur Dienſtleiſtung orden. 
Paſevalker Küraſſieren kommandiert Prinz 
Der jüngſte Sohn des Kaiſerpaares, Tragen 
Joachim, wird in den nächten „pfegell 
feine Abiturientenprüfung in + 8 mache. 
und demnächſt feine Offiziersprüfung. Jaht 
Vorausſichtlich wird er darau dann 
Dienſt beim 1. Garderegiemt tun 
zum Univerſitätsſtudium übergehen. on 
(Mit einem Wertbrie it ein 
12 500 Mk. durchgebrannt von de 
junger Mann namens Willy DEN fen. De 
Firma Steffens, Nölle u. Co. in dem Wege 
Dieb hatte den Brief einem au 11 Vol? 
zur Poſt befindlichen Boten unter „ Polen 


wand abgefordert, daß der Chef 


ſprechen wolle. ä 
mm — fel. 


neue Lebenskraft im geſchwä 


Körper. 
Ein geſchwächter Körper gleicht e 
trüb dad 


reinigen, ſowenig, wie das über 
Moder hinfließende Waſſer ſich ſelb 
Wirft man aber in ein ſolches t 


eine größere Menge Kalk, ſo ſieht 
kurzer Zeit alle modrigen Anreinig 


enthält, zu Boden ſinken und das 
klar wird. 


Eine ähnliche Wirkung haben 


Blut. Das Blut muß nämlich eine 
chemiſche Zuſammenſetzung haben, 


ſtande fein ſoll, die für den Aufbau bim ga 
und für ſeine Arbeit nötigen Nährſtoffe a 
hel er 


Organismus zu verteilen, denfür ihre N 
toff {ung 


in Wärme und Kraft nötigen Sauer 


gewiſſe 
ſtoffe auf das durch Krankheitsgift vet 


t. 


30e und 
inem 10 ver 
infließenden Gewäſſer, Das fi 
unreinigt und hat nicht die Kraft, 


0 


t klärt „ale 
lübes Gene 


malt, 


ſſer 


des 


Um 
n 


U 
waſer trial 


die $ 


N eral⸗ 


ine 
nei ] 

ti, 
gas Dr 
went aöıpl 


ſchaffen und die ſich bei dieſer u beſelſe fe 


gebenden Abfallprodukte wieder zu 


t di uſammenſetzung nicht, 
Hat es dieſe Zu ſetzung egen | 


die ſogenannten Stoffwechſelkrankhe 
Fehlen dem 


Blut z. B. die organiſche 
bindungen, ſo kann es keinen Sauerſto f 


iten 
7 ch n 


können nicht verarbeitet werden. Je 
neſia und Kalk, jo treten Knochener 


folglich auch keinen abgeben und 515 10 15 


ein uſw. 


Die Folgen dieſer Verunreinigun 


u nennen: Appeti 


nur einige 
erdauung, 


ſchlechte 


leich 


\ 


17 1 
te 15 


eh 
€ 25 fe, 


ff aufe 


Mil 


barkeit, Bluandrang nach neigten 


Energieloſigkeit, 
Ausſchläge und 
ſchmerzen, Gicht, 
Zuckerkrankheit, Kor pul 
nannte Blutarmut, 
Hautkrankheiten, Galle 


Schlafle 


nt? AL di 
berleiden, Herzleiden, Wa ſſegw un 


Nierenkrankheiten, anderem nd 


Hämorrhoiden, Aſthma, Be 
5 talte Füße, % 
un gane 


gen, Kopfweh, 5 
zu Katarrhen, Entzünd 
Atmungs⸗ und Verdaungs 
viele andere. 


ot 


m 
3 Dr. 
Umſo freudiger iſt die Erfindung 55 PR 
H. Schröderſchen „Renascin“ (geſe alte, fl 
zu begrüßen, welches alle die Minerall 15 no 
unreinen Blute fehlen, in einer For 


der fie ohne weiteres vom Organfsmu 


men werden können. 


5 
ie gehll ige 
Welche bis dahin nicht für mög le 


Erfolge mit dieſem Präparate trotz 
Preiſes erzielt wurden, 
Dankbriefe von Leuten, die es 
braucht haben. 0 

Dieſe Briefe liegen im Original 
fen wegen des beſchränkten Raumes 
aus. So ſchreibt man: 


Da ich jetzt einige Zeit Ihr 
brauche, muß ich Ihnen jetzt offen verbare del 
nd ted 


das beweiſen a 
Empfehlungen des Mittels und die Erfolg 


1 2 
e v zige 


die 


ur 


Renas 


lichſten Dank ausſprechen für die Ban ver) 


kung bei Hautausſchlägen. Hab 


5 Iglos, 
Mittel gehabt, aber alle bisher erlich übe 
Ihrem „Renascin“ bin ich mißtraut H 
aber darin getäuſchde Zeit 
oe 
0 


gen. Habe mich 


Geſicht voll Blütchen, dies iſt fett ihefördekt 


verſchwunden. 
loſſal. Werde nun mit Ihrem 
fig aufhören. Sollte mich aber 


liche Krankheit treffen, ſo werde Se 


Sie wenden. 


m 
Ich muß Ihnen mitteilen, daß eh mir 


„Renascin“ ſehr zufrieden bin u 
Dienſte geleiſtet hat, denn ich lit 
an Rheumatismus, welcher mir 
Nächte verurſacht hat, bin aber 
Schachteln ziemlich davon befreit, 
ganze Nacht hindurch ſchlafen 
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ee. Will der Beiſther zun Gewerbegerichte. 


„Die Neuwahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht der Stadt Thorn für die 
nächſten 3 Jahre findet am 


Montag den 26. September d. Is., 


nachmittags von 5 bis 9 Uhr, 
in der Mauerſtraße in den Räumen des Reſtaurants Nicolai ſtatt. 


Lebensjahr vollendet, in dem der Wahl vorangegangenem Jahre für ſich oder ihre 
Familie Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln nicht empfangen oder die 
empfangene Armenunterſtützung erſtattet haben und in dem Gemeindebezirk der 
Stadt Thorn ſeit mindeſtens 2 Jahren wohnen oder beſchäftigt find, 


ae Beifiher müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den 


berechtiat. 
Mitglieder der freien Bau⸗Innung, für welche ein Schiedsgericht in 
Gemäßheit der 88 gib, Nr. 4 und der SS 91 bis 91 b der Gewerbe⸗Ord⸗ 


nung errichtet iſt und deren Arbeiter ſind weder wählbar noch wahl⸗ 
berechtiat. 


Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter Leitung 

eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: 

1. der Metallarbeiter, d. i. Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, Gold⸗ 
ſchmiede, Maſchinenbauer, Schloſſer, Spor⸗, Uhr⸗, Büchs⸗, Windenmacher 
und Feilenhauer, 8 

2. der Holzarbeiter und d. i Tiſchler und Drechsler, Böttcher, Stell⸗ 
der Baugewerbe macher, Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, 
Töpfer, Schieferdecker, Zimmerer und Maurer, 

8. der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel, d. i. 
Müller, Bäcker und Küchler, Konditoren, Fleiſcher, Brauer, Deſtillateure, 

4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Kleidungsſtücken und 
verwandten Gewerben, d. i. Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täſchner, 
Riemer, Tapezierer, Barbiere, Friſeure, Gerber, Färber und Buchbinder, 

5. allen übrigen Gewerbetreibenden. 5 

Jede der vorzubezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beiſitzer und zwar einen Arbeit⸗ 

geber und einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbegericht zu wählen. 
i be zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Teilnahme an der Wahl ein⸗ 
en. 


gela } 

Die an der Wahl ſich beteiligenden Purſonen haben ſich vor dem Wahlvor⸗ 
ſtande, inſoweit demfelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf Erfordern über 
dieſelbe auszuweiſen. Hierzu genügt für Arbeitgeber der Gewerbe⸗Legitimations⸗ 
ſchein, bezw. die letzte Gewerbefteuerguittung, für die Arbeitnehmer ein Zeugnis 
ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde, „daß der Arbeitnehmer das 25. Lebens⸗ 
jahr vollendet hat und in Thorn Wohnung und Beſchäftigung hat.“ 

Formulare zu den Zeugniſſen für Arbeitnehmer können in der Gerichtsſchreiberei 
des Gewerbegerichts, Rathaus Zimmer 3, in Empfang genommen werden. 

Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben, die 
Stimmzettel ſollen nicht mehr enthalten, als Beiſitzer in der betreffenden Gruppe 
zu wählen find. 5 

Thorn den 7. September 1910. 


Der Vorſitzende des Gewerbe⸗Gerichts. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„„Laudespolizeiliche Anordnung, 


betreffend 
Verkehrsbeſchränkungen für Flößer. 
Zur Verhütung der Einſchleppung und Verbteitung der Cholera durch 
den Flößereiverkehr auf der Weichſel verordne ich aufgrund der 88 11, 12, 
14 und 15, Ziffer 4 des Reichsgeſetzes betr. die Bekämpfung gemeinge⸗ 
fährlicher Krankheiten vom 30. Juni 1900 (R.⸗G.⸗Bl. S. 306 flg.) für den 
Umfang des Land⸗ und SI Thorn was folgt: 


81. 0 
Den auf Traften von der ruſſiſchen Grenze die Weſchſel hinabfah⸗ 
renden Flößern, einſchließlich der Kaſſierer und Rottleute, ift im Land⸗ 
und Stadtkreiſe Thorn, ſoweit nicht nachſtehende Ausnahmen vorgeſehen 
ſind, das Verlaſſen der Traften, ſowie das Betreten der Ufer und 
Uferortſchaften verboten. 5 i 


8 2. 

Zum Einnehmen von Lebensmitteln iſt dem Kaſſierer oder 
Rottmann und einem Mann von jeder Traft geſtattet, in Thorn an 
Land zu gehen, eine der polizeilicherſeits eingerichteten, durch rote Flagge 
kenntlich gemachten Lebensmittelverkaufsſtellen aufzuſuchen und dort die 
nötigen Einkäufe zu machen. 

Nach Empfang der Lebensmittel ſind die an Land gegangenen Per⸗ 
ſonen verpflichtet, ſofort auf ihre Traft zurückzukehren. Sollten die ge⸗ 
wünſchten Gegenſtände auf der Verabfolgeſtelle nicht, oder nicht in aus⸗ 
reichender Menge vorhanden ſein, ſo ſind die an Land gegangenen Per⸗ 
ſonen gehalten, ſofort auf die Traften zurückzukehren und dort zu warten, 
bis die geforderten Gegenſtände herbeigeſchafft und vom Ufer ein 
Zeichen zum Abholen derſelben gegeben wird. 

3 


Das Verbot des Verlaſſens der Traften findet keine Anwendung auch 
auf ſolche Perſonen, welche ſich zwecks Meldung eines Erkrankungsfalles 
nach der nächſten Überwachungsſtelle in Schillno oder in Thorn begeben. 

4 


§ 4. 

Sofern die Talfahrt der auf Traften von der ruſſiſchen Grenze die 
Weichſel hinabfahrenden ausländiſchen Flößer einſchl. der Rottleute bei 
Thorn beendet wird, hat die Ablohnung auf der Traft oder den poli⸗ 
zeilich zu beſtimmenden Stellen Wee 


Nach der Ablohnung ſind die im § 4 bezeichneten Perſonen zu 
ſammeln und ohne Aufenthalt durch die Polizei truppweiſe nach 
dem Haupt⸗ oder Stadtbahuhofe Thorn zu beſonderen von der Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung bereitgehaltenen Wagen zu ſchaffen, in denen ſie mit 
beſtimmten Zügen nach Alexandrowo 57 1 werden. 


Die im § 1 und 8 4 bezeichneten Perſonen dürfen die ihnen von der 
Polizeibehörde oder der königlichen Eiſenbahn⸗Verwaltung angewieſenen 
Unterkunftsräume und Wagen nur auf Anordnung der zuſtändigen Be⸗ 
amten verlaſſen und haben allen inbezug auf ihren Aufenthalt, ihre Ab⸗ 
lohnung, Sammlung und Abreiſe an fie ergehenden Anweilungen der 
Polizei⸗ und Eiſenbahnbeamten 10 0 Folge zu leiſten. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, inſoweit nicht 
nach den allgemeinen Strafgeſetzen — insbeſondere § 327 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches — eine härtere Strafe verwirkt ift, nach Maßgabe des § 46 des 
Reichsgeſetzes betr. die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten vom 
30. Juni 1900 mit Geldſtrafe bis zum Betrage von 150 Mark oder ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 


8. 

Dieſe Verordnung tritt ſofort inkraft. Vom gleichen Zeitpunkte ab iſt 
meine landespolizeiliche Anordnung vom 27. Auguſt d. Is. (Amtsblatt 
Seite 405) aufgehoben. 

Marienwerder den 4. September 1910. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
gez. Schilling.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 16. September 1910. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Wir vergüten zurzeit für 


Depositengelder 


mit täglicher Kündigung 3 %% Zinjen. 
„ eiumonatlicher „ 3½ % „ 
„ dreimonatlicher „ 3½% % m 
„ ſechsmonatlicher „ 3), Toy 


Dorddeutsche Gredit- Anstalt, 


Filiale Thorn. J 


Spreile. 


Saal Huse’s Garten, 


Karlſtraße 5. 


Sonnabend den 17. September, 
von 7 Uhr ab: 


Grober Koks koſtet bis auf weiteres 1.10 Mk. pro Zeutner Familien - Kränzchen. 


ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindeſtens 200 Zentner wird 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


eine Preisermäßigung von 10 Pfg. pro Zeutner gewährt. der Wirt. 


Thorn den 11. September 1910. 


Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


Städtijche Gaswerke. Piirger⸗Garten. 


Bekanntmachung. 


Gaskocher mit Spar⸗ 
brennern 


geben wir auch 


| mietweiſe 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ ——|# 
günſtigung § 8) find in unſerer = 
Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße 7 
Nr. 45, zu erfahren. =. 


Gaswerke Thorn. 


Jeden Sountag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. Familenhränaiin, 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beftenr 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Gesellschaftsyarten Rudak, 


Empfehle 
meinen ſchönen ſchattigen 


Laubgarten mit Kolonnaden, 
Kegelbahn u. 


Todfeinde 
weiblicher und männlicher Nehöuheit zERag 


sind: 
Gesichtspickel, fahle Farbe, matte Augen, Ner- 


vosität, Schlaflosigkeit, schlechte Verdauung, 
Rheumatismus und 


vorzeitiges Altern. = 
Salben, Seifen und Instrumente helfen hier nichts, sicher 
aber das vollständig unschädliche, gutschmeckende, 
keinerlei Diät erfordernde und jahrelang erprobte Haus- 
mittel für jung und alt 


= Perls’ „JUNGBORN-TEE“, = 


Probe-Paket 2 Mk., 5 Pakete (grosser Erfolg) 9 Mk. franko 
Postanw. oder Nachnahme. 
Laboratorium Perls & Co., Berlin- Charlottenburg 391. 
Viele Dankschreiben, Oneretiensänger &. J.-Berlin schreibt uns: 
Ich überzeuge mich immer mehr von der vorzüglichen Wirkung 
des Tees und werde denselben nach Kräften empfehlen, 


eee 


. 


hrikat 
mit höchstem Heizwert. 


Sparsamster Verbrauch, daher billig- 
stes Braunkohlen - Hausbrandbrikett. 
Grösste Sauberkeit. 


Nähere Angaben macht: 


ILSE Bergbau - Aktiengesellschaft, 
Grube Ilse, N.-L. 


offerieren in jeder Grösse und Ausführung 


Tarrey & M 


Eisenhandlung, Altstädt. Markt 21. 


Önglische 
Damen-Kostüme 


Tailor made 
nach. Mass 
tadellos, vornehm, elegant. 


I. Doliva, orn. 


roczkowski 


Vorzüglichen Kaffee, Landbrot, 
Laudſchinken und ⸗Wurſt. 


Milch von eigenen Kühen. 
Spezialität: Käſe⸗ und Streuſelkuchen. 


Fuhrwerke ſind jederzeit 
zu haben. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Otto Wendland. 
Telephon 476. 


A Vergnügungszugßtlotschn 


Abfahrt Thorn Stadt 308 Uhr 


DDD 


BUN 


Abfahrt Thorn Hptbh. 32 Uhr 
e eee 


Rückfahrt Ottlotſchin 8% Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Robert Hippe. 


Gummi⸗Abſätze 


ohne Schrauben, ohne Nägel nach neue 

ſtem Syſtem, durchaus praktiſch und 

Dauerhaft, unter Garantie. Ferner 
empfehle elegante 


Massarbeit. 
i ib 2 Stund 
Beſohlungen kabenier uud geilen. 
hafter Ausführung zu billigſten Preiſen. 


Feinſohlerei Schillerſtr. 19. 


bardinen. 


Größte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 
Gardinen-Fahrik- 
Niederlage 


Ghlebowski, 


Breitestr. 11, 
Ecke Brückenſtr. U 


5 


Schuppen beſeitigt unfehlbar das herrlich 


Schmiedeeiserne ausgemauerte, duftende Arnika - Blütenöl „Bo din“. 


Spar- 
. ö (Kalſerkrone) zu ſofortiger Lieferung zu 
Rochherd E 9 kaufen geſucht. Muſter mit Preisangabe 


Verleiht prächtiges Haar. A 50 Pf. bei 
Adolf Maier, Drogerie. 


200 —250 Zentner 


gute Eß kartoffeln 


frei Waggon erbittet 


me fix und fertig zum Gebrauch, Lüttmann, Leibitſch. 


Friſche Feltheringe 


treffen in regelmäßigen Zufuhren ein. 
Man verlange Offerten. 


Offeriere täglich 


nachmittags: 


7 


Frische Bröichen und 


Konditorwaren 
unter Verwendung von Natur - Butter, 
J. Braun, Culmerſtr. 18. 


Beſtellungen auf Torten werden prompt 
ausgeführt. 


Reſtel Reſte! 


werden bis zum J. 10. räumungshalber 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 

Culmer Chauſſee 36. 
Schüler finden empfehlenswerte Pen⸗ 
ſion. Näheres erbitte ich unter B. IB. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


3 


— nr 


— nee nn me  — 


— — 


„6 Add 


Massagen 


werden gewiſſenhaft ausgeführt von 


H. Dittmann, 
ärztlich geprüfter Maſſeur, 
Heiligegeiſtſtr. 19. — Heiligegeiftftr. 19, 


Muflerhaus vom rolen eas 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
Krankenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen n. Witwen 


zur Ausbildung als Schweſtern 
für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 
kinderſchule, W Bureau, 
Apotheke, Röntgen. 
Es bletet ſeinen Schweſtern geſicherte 
Lebensſtellung und Penſionsberechtigung. 


Näheres durch 
Frau Oberin. 


Erfinder! 


Gute Ideen können zum Wohlſtand 
1 bei ſachgemäßer Ausnutzung. 570 
Erfinderaufgaben für 30 Pfg. Auskunft 
koſtenlos. 
Patent⸗Ingenieur⸗Bureau 
Ebel & Schmidt, Posen, 
Gr. Berlinerſtraße 50. 


Perfekte Kochfran 


empfiehlt ſich außer dem Hauſe. Zu er⸗ 
an Mauerſtraße 46, 1. 


40 bis 60 Mark Wochenlohn 
können ſich ehrenhafte Leute jeden Standes 
durch Vertrieb eines großartigen Maſſen⸗ 
bedarfs⸗Artikels verſchaffen. Erforderlich 
ca. 8 Mark. Adreſſen unter A. K. 574 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Schreibmaſchinen, 
gut 1 billig zu verkaufen. Unter⸗ 
richt im Maſchinenſchreiben. Verviel⸗ 


fälligungen. Culmerſtr. 22, 2, vorn. 
Original⸗Biulwein 
11 Flaſche 1,50 Mk. 


e m p fiehlt 
W. — 3 Thorn, 


zu verhanfen 


7 verkaufen: 


Ge = Lan 


von ſofort zu bete toria⸗ Burt 


2 gut möbl. Zimmer Dei gung den 


erm 
ſofort oder 1. ne 2 eh 


b. 
Abl. — ! m. — 
M zu 5 tabe nf: — 6 


aden, 


wur 
Geſchäft mit Erfolg babe mie: 
Bela 1. Oktober 1910 A 1 


J. Burdeck eee 
| 25 b 


Illirn gh te in hardinen, Darken, Tenpieen, 


Enel, Tüllgardinen, can 28 pr. 

Engl, Tüllgardinen, 185, 10. 4.25, 000, 42 
0.75, 0.60, 0. 48 Pfg. 

Filztuch-Garnituren 2 Schals 1Lembrequin d. A Mk an. 


Halbleinen-Garnituren, dran. Leon Alan, 


modern ausgebaut, Cu 
ſofort zu vermieten. 


Wohnung, behbl 


Elfabethſte. 10, 5 Zimmer . neigt 
25 08 auch zur Penſion 9 


zum 1. Oktober 0 1 115 gabe. 
Bom 1. Offober 1910 habe 7 
zwei Wopnunge⸗ ent 


beftehend aus 4 und 53 


Filztuch-Tisehdecken zit schönen Kune. 1 an. 
Fantasie-Tischdecken, var neueste Musen 1%, an. 
Plüschtischdecken 


nur moderne Muster, in vielen. Preislagen, 


- Köper- Spachtel-ROuleaux u van. 


dees 


4 
reichl. Zubehör, mit Gas 1. 
der Neuzeit en e a0 
vermieten. Auf W 


Ausserge wöhnlich vorteilhaft: W DB 


IU 


ganz bedeutend unterm Preis. 


1. Etage, 5 Zimmer, Babe z 11 
chenſtu e, Loggia, Gas und ® 1 
reichlicher 


% 


2 


eee e Linoleum-Läufer er 1.60, 140. 98 r. 2 Gardinenrosetten 2 24 16, 1. O pig 
Weltwunder), eine groß ronze⸗Vaſe. 2 5 © 

Zu ele in ber Geschaltet der Free 20 cm br. Linoleum . per Meter 3 0 56K. 5 Kompl. Portieren- Garnituren, 255 

5 80, tl NE Kokos-Läufer u te 0 18 1 Mk 2 . aa = 
Lanzen, Phastons, A Hehler-, N l TEE 759 1: 29 98, 75, 58, 
Ferne A| Kokos-Matten, Si ee 29 , J Garderobenleisten i bs Sn 
uiſen 0 Shulte * 95 
Aisstaum- Danenshrelisti\ (| Gardinenstangen e s.. 482% 3 Salontische. . . . um un. an, 2" m 
Sage de. . mul) Gardinenstangen, "rs, 120, 98 e 2 Bücher-Etageren , 0,55, 7” m. 


Geſchäftsſt. der „Preſſe“ unter L.. 
Baustellen; 


in Moder Girka 2000 145 groß) für 
Landhäuſerbau zu verka 

Angebote unter G. EB. 200 an die 
Geſchüftsſtelle der Freſſe 


Ein Sandgrundtüd, 


20 Morgen Koh Ottlotſchin gelegen, 

von ſofort billig 75 35 au 7 1 
Angebote unter n die 

Geſchäftsſtelle der Hohen innerhalb 

8 Tagen erbeten. } 


1 faſt neue 


Drillmaſchine, 


2 Meter breit, Fabrikat Drewitz, Syſtem 
Thorunia, fteht billig zum Verkauf. 


Max Hirsch, 


TFasiermibirten | 


0 A Zwangaverſteigerung billig zu 
au Y 


Küchenlampen von 95 Pfg. an. Tischlampen von 95 Pfg. an. = 2 
1 4 19 1 An 10. 
eg. Keek, Aindenſtr 


| gr unſerem Verlage ift erſchienen und zum Preiſe von 5 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen: 


| Fejtjpiel 1 
zur 50 Jährigen gußifäumgjeie des egimendP" 


von A. von Liliencron. 


. Dombrowski' lh guchdruckerei, Thorn. 


Unfere diesjährige Kampagl 


Friedrich Kecktor 


Erstes Geschäft am Platze für englische Damen - Kostüme 


zeigt den Eingang sämtlicher Neuheiten 
für Damen- u. Herren-Moden ergebenst an. 


1. Neues Haug, Waldanerftenke 12 
mit Gate 110 Auffahrt. Zwangsver⸗ | beginnt er. 
Montag den 19. September, ö Dienstag den 27. Septemb : 
vormittags 11 Uhr, 0 0 
hc elbſt, Amtsgericht, Zimmer 22. Die 


N rund 2000 Mk. mitzu⸗ 
. 5 
Haus mit Auffahrt und 
Gatten, fee. 27, Swangs⸗ 
verfteigeru 
Dienstag den 20. September, 
vormittags 11 Uhr, { 

ent Amtsgericht, Zimmer 22. 

151 ungefähr 3500 Mk. mit⸗ 
zubringen. R 
1 eleg. Petrol.⸗Kronleuchter, 1 rote 
Ampel, 1 Flurampel, 1 Tiſchlampe, 
1 Badewanne mit Zirkulierofen 
N Gohlenheizung) 
umzugshalber billig zu verkaufen. 

Carl Ackermann, Mlellienſtraße 8. 


utomobil, 


16 6/14 PS, für ben Fugen x 

401 von 5 12 ſofort verkäu 12 
wer 

Sg 5 8 nigsberg i. 


5 35 kaufen geſuct a 
e Beellerbuder | 


„ar e, Sinfaftermelungen, Grenzfeittellungen | 


Angebote mit Preis unter Wy. 8 Geld l. Hypotheken 89 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ (mit amtlicher Giltigkeit) ſowie — 8 
Suche von ſofort oder 1. Oktober 


5 Drainagen u. Wieſenmeliorationen 4000 Mar 


führt aus au erſte Hypothel ne Culmer 


Annahme der Arbeile 


Montag den 26. Septembel 


morgens 81, Ihr ſtatt. 
Altersverſicherungskarten eventl. Arbeitsbücher ſind mitz 


8 Zuckerfabrik Culmse | 


n die ee Bestellung 


Vom 1. Oktober ab befindet sich mein Geschäft Breitestrasse 32, J, 
im Hause des Herrn RE. Templin. 


Bis zum Umzuge nach Breiteſtr. 27, Ecke Baderſtr., 
gewähre ich bei Entnahme von Griginalkiſtchen, & 100 und 50 Stück, 
Zigarren oder Zigaretten einen 


Rabatt von lo Proz. 


Bei Entnahme größerer Poſten wird der Rabatt erhöht. 


Niederlage der Zigarren Fabrik Gust. Ad. Schleh, 


Breitestr. 21. — S 270. 


1 


Thomasmehl 


zur Düngung der 


Herbstsaafen und Futterfelder 
sei hiermit erinnert. 


| asm 
Wir garantieren für reines und vollwertiges DT Schuß 
und liefern ausschliesslich in plombierten Säcken, m 

marke und Gehaltsangabe versehen. 


| Ar Thomasphosphatfahriken” = 
Stemi Marke G. m. b. H., Berlin W 35. Stern 


h kA 
Wegen Offerte wende man sich an die bekannten ve 
Bee 5 direkt an die Aue do 


2 
sı 


1 ſchſt Angebote unter A. N. 
e 


Butter an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten, 
Don Wg 19 5 1 ala gegen Der TMESSUNGS- In Melipralionsoütg Erſtſtellige Hpypothekendarlehen 


H. Witting, Danzig⸗Langfuhr, W. Staskiewiez, . horn voratiglic 8 
ebene 1 Thorn, Wülhelmſtraße 7, I. — Fernſprecher 608. H. Gerdom. Kalhabinenſie. 8 


